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Nr. 481. Morgen: Ausgabe, 


Neue Configurationen. 
Es iſt ſchwer, keine Satyre zu ſchreiben, wenn man fieht, wie 


die Wiener Officlöſen heute dieſelbe Politik Andraſſy's, die fie einſt[ raum von 
als den Inbegriff aller Weisheit verhimmelten, mit Angriffen aller gtnn der Verhandlungen durchzuſetzen gewußt, auf deren ſofor 
förmlich zum] Eröffnung ihm der Congreß ein unzweideutiges Recht gegeben. 


Art überhäufen und wie ſie es dem Baron Haymerle 


Verbrechen anrechnen, in die Fußtapfen feines Vorgängers getreten | ſelbſtverſtändlich Montenegro und Serbien, jo find auch 


zu ſein. Der Unſchlüſſigkeit und Halbheit werden die beiden öͤſter⸗ 


reichiſchen Miniſter angeklagt. Wenn es aber auch 
unſere Sache iſt, fie zu vertheidigen, 
geblich danach um, auf welche Weiſe ſie denn die ihnen von den 
Herren Preßhuſaren in Wien anempfohlene „Schneidigkeit“ hatten 
zeigen follen. Der Fehler liegt nicht in einer einzelnen Perſönlichkeit, 
auch nicht in einer einzelnen Handlung: er liegt in dem ganzen 
Syſteme der Orlent⸗Politik während des letzten Luſtrums. Er tritt 
nur jetzt auch für den kurzſichtigſten und befangenſten Polltiker klar 
hervor, ſeitdem der Zwieſpalt der Mächte und die radical veränderte Con⸗ 
ſtellation in bengaliſcher Beleuchtung zeigt, worüber früher die Dreikalſer⸗ 
alllanz, die Connivenz Englands, die Iſolkrung Frankreichs und die Ohn⸗ 
macht Italiens einen Schleier deckten. Wie Oeſterreich ſich zu verhalten gehabt 
hätte, das hat ja Andraſſy in der Delegation einmal ganz präcis auseinander⸗ 
geſetzt, als man ihm vorwarf, er habe den Oſten der Hämushalbinſel 
und insbeſondere die Donaumündungen Rußland preisgegeben, um 
im Weſten ein Stück zu annectiren. „Wäre ich in die Action ein⸗ 
getreten mit dem Vorſatze, ein paar türkiſche Provinzen zu erobern 
— ſagte er damals — ſo müßte ich ein mea culpa ſprechen. Aber 
ich bin mir deſſen vollkommen bewußt, Oeſterreichs Intereſſe beſteht 
nicht darin, auf irgend einem Punkte der Balkan⸗Halbinſel ausſchließ⸗ 
lich zu herrſchen, ſondern auf keinem Punkte derſelben ſeinen Einfluß 
durch einen anderen beſeitigen zu laſſen.“ Das iſt ja theoretiſch ſo 
richtig, daß man es einen Schuß ins Schwarze nennen kann: nur 
daß Andraſſy in der Praxis feiner Theorie blos in dem allererſten 
Stadium der Kriſis treu blieb. Seine Politik war correct bis zu 
feiner Ofener Reformnote vom 30. December 1875. Als aber dieſe 
von allen Mächten und von der Pforte acceptirt war; als Andraſſy 
trotzdem den Scandal zuließ, daß ein kaiſerlicher General Rodie von 
Zara zu den Inſurgentenführern der Herzegowina ins Lager reiſte, 
um mit ihnen über die Dictate Europas und des Sultans weit⸗ 
läufige Verhandlungen zu eröffnen; als die Mächte ehrerbietigſt vor 
dem „non possumus“ der Bandenchefs Pavlovic und Socica Halt 
machten: da trat der Wendepunkt ein. Oeſterreich entſchlüpften die 
Zägel der Leitung, die Andraſſy bisher feſtgehalten und die nunmehr 
Rußland mit ſtarker Hand aufnahm; England, der alte Bundes⸗ 
genoſſe Oeſterteichs im Orient, kam zu keiner rechten Verſtändigung 
mehr mit dem Wiener Cabinete: und von da an ſah Andraſſy ſich 
allerdings gemdthigt, für allerlei Trinkgelder im Welten der Balkan⸗ 
halbinſel Rußland zur Herrſchaft über den Oſten derſelben zu ver⸗ 
helfen. Dieſer grelle Widerſpruch zwiſchen Theorie und Praxis iſt es 
nun, der ſich heute an Oeſterreich zu rächen droht. 

Nicht ſofort konnte er ans Licht treten. Hatte doch der Congreß 
ſolche Correcturen an dem Vertrage von San Stefano durchgeſetzt, 
daß Oeſterreich der Weg ins Amſelfeld offen erhalten ſchien und auch 
Rußlands Suprematie an der unteren Donau um ſo mehr verhin⸗ 
dert war, als ja Andraſſy eine Anweiſung auf eine Zolleinigung mit 
Serbien aus Berlin mitgebracht. Erſt heute hat die neue Gruppi⸗ 
rung der Mächte es dahin gebracht, daß nicht nur das gelobte Land 
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ſo ſehen wir uns doch ganz ver⸗ wartung, die 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 14. October 1880. 


ſtaaten auf der Balkanhalbinſel ſelber hat ebenfalls nicht blos die] Anachronismus gewordenen Hegemonie in Italien und Deutſchland 
Verſprechungen des Herrn Riſtic als Seifenblaſen erwieſen: im Zeit⸗ ein Ziel geſetzt ward. Für den Eintritt in dieſen Kampf aber hat 
1¼ Jahren hat Oeſterreich auch nicht einmal den Be- Andraſſy Oeſterreich wahrlich nicht die günſtigſten Vorbedingungen 

tige geſchaffen! Mit Rußlands Annäherung zu dem alten Dreikaiſer⸗ 
Wie bunde iſt es offenbar nichts, ſeitdem Loris⸗Melikow jeden Reform⸗ 
anlauf offictell perhorreseirt hat: ſchließt man aber in Petersburg das 
Eine Sicherheitsventil gegen die Schrecken des Nihilismus, fo muß 


Bulgarien, 
deſſen Fürſt ja in demonſtrativ öſterreich⸗feindlicher Weiſe Belgrad be: 


wahrlich nicht ſucht, und Rumänien ins ruſſiſche Lager übergegangen. Die Auf- man das andere, das durch den Panſlavismus Ableitung nach außen 


vor zwei Monaten Milan und Carol an dem Hoflager| bietet, wohl wieder aufthun. Alles hängt mithin davon ab, ob man 
hat abſolut keine Früchte getra- in England noch rechtzeitig inne werden wird, daß Gladſtone mit 
ſeiner blinden Feindſeligkeit gegen Oeſterreich den Orient und ſeine 
die chriſtlichen Balkanſtaaten, nur um ſo rettungsloſer an 
der in Irland alle Hände voll 


der beiden Kalſer in Iſchl gemacht, 
gen: Niftte und Bratianu halten nach wie vor die Zügel in den 
Händen und lenken den Staat in ihrer Weiſe, wie ſie es ſeit einem Schützlinge, 
vollem Luſtrum gethan. Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und] Rußland ausliefert. Der Miniſter, 
Serbien find gänzlich abgebrochen: dafür wird in Belgrad eifrig mit zu thun hätte mit keltiſchen „atrocites“, dem auch in Südafrika 
dem Fürſten Alexander und dem montenegriniſchen Senats⸗Chef Perko und Afghaniſtan noch täglich neue Sorgen erwachſen, iſt wahrlich 
Pavlovic über den Abſchluß einer Allianz debattirt, die das türkiſche nicht darnach angethan, Rußland von der Balkanhalbinſel fortzu⸗ 
Land zwiſchen Donau und Balkan ſchon einfach zur Vertheilung] weiſen, nachdem er etwa mit deſſen Hilfe ſein „Hände fort“ gegen 
bringt und damit Oeſterreich den Weg ans Aegäiſche Meer für immer Oeſterreich verwirklicht haben ſollte. Italien kann natürlich nur auf 
verſperren würde. Bratlanu hat feinen Frieden mit Rußland ge⸗ der Seite derjenigen Mächte ſtehen, die im Stande find, ihm die 
macht, das jetzt auch wieder nach langer Pauſe einen wirklichen Leib: | erſehnten „Compenſationen“ auf Koſten Oeſterreichs zu verſprechen. 
haften Geſandten in der Perſon des Botſchaftzrathes Onou anſtatt In Frankreich gar ift die Friedenspartei dadurch, daß gerade die In⸗ 
des bloßen Charge d' Affaires Jacobſen nach Bukareſt ſchicken wird. tranſigenten für fie eintreten und die Propaganda gegen eine Action 
Die Losreißung Beſſarabiens, der Confliet um Arab Tabta, die Rei⸗ im Oriente mit derjenigen Pyats für den Fürſtenmord identiſteiren, 
bungen in der Dobrudſcha: das Alles iſt vergeben und vergeſſen.] eher gehindert als gefördert. Nicht mehr Gambetta, nein, Grevy 


Rumänien beſiegelt feine erneute Freundſchaft mit der Petersburger ſelbſt ladet den Czarewiez in Cannes ein, mit ihm in den Wäldern 


Regierung, indem es Oeſterreich in der 3 die hef⸗ von Marly zu jagen ... und ſieht feine Inoltation angenommen! 
tigſte und gehäſſigſte Oppofition macht. Oeſterreich iſt ſomit allen , ĩx?;w : 
gehäiigfte Dppofi 5 1 5 Breslan, 13. October. 


Ernſtes bedroht, von dem ihm gebührenden Einfluſſe an der unteren 
Donau abgeſchnitten zu werden, zumal nicht abzuſehen iſt, woher es 
Mittel und die Bundesgenoſſen nehmen ſoll, um die Vereinigung 
Oſtrumeliens mit Bulgarien zu verhindern. Dann aber if praktiſch 
gerade jene Situation eingetreten, die Andraſſy theoretifch ſelbſt 
als abſolut verwerflich bezeichnet hat. Gegen ein Trinkgeld im Weſten 
der Balkanhalbinſel hat Oeſterreich deren Oſten, einſchließlich der 
Donaumündungen an Rußland preisgeben müſſen: und ſogar dies 
Trinkgeld iſt von einem hoͤchſt zweifelhaften Werthe! 

Gladſtone iſt ſichtlich nahe daran, jene Ligue der Balkanſtaaten 
zuſammenzubringen, die er als den Einen Hebel ſeiner Politik „der 
Orient den Orientalen“ bezeichnete. Und dieſe Politik bildet ja nur 
die Vorſtufe zu ſeinem Hauptſatze, in dem die perſönliche Leidenſchaft 
des Haſſes ſich mit dem hartnäckigen Eigenſtune des doctrinären 
Staatsmannes verbindet — zu dem famoſen „Hände fort“, das ſich 
gegen Oeſterreich richtet, und zu der „Sack⸗ und Pack.⸗Deviſe, die 
den „unausſprechlichen Türken“ mit Allem, was drum und dran 
hängt, über den Bosporus befördern will. Abgeſehen ſelbſt von dem 
Streite über „Occupation“ und „Annexion“, von welcher Bedeutung, 
ja nur von welcher Dauer kann der Beſitz Bosniens und der Herze⸗ 
gowina für Oeſterreich ſein, wenn es in der Enge des Limgebietes 
für immer vom Oriente abgeſperrt iſt, und im adriatiſchen Meere 
ſich durch griechiſche und montenegriniſche Häfen, die naturgemäß 
bald ruſſiſche oder auch weſtmächtliche Marine⸗Stationen werden 
müſſen, bis in die Nähe von Cattaro eingeengt ſieht? Allero..tad, 
die Balkanligue allein wird Oeſterreich es ſo wenig anthun, wie 
die Liltputaner Swifts Gulliver umbrachten. Aber wenn die neue 
Gruppirung der Großmächte ebenfalls der Art iſt, um die Projecte 


au deln de Mitrovitza“ und die Straße nach Salonichi ſich gle ich[ der Duodezſtaaten nur als Maske für einen geplanten „Stoß⸗in's⸗ 
einer fata morgana verflüchtigt; daß Oeſterreich ſich nicht nur in] Herz“ der Habsburgiſchen Monargie 8 dann 75 ſich 


dem „Halſe“ zwiſchen Serbien und Montenegro vom Orient abge⸗ allerdings nicht verkennen, da 
ſperrt: ſondern ſelbſt feinen Rechtstitel auf die Fortdauer der Occu⸗ Exiſtenzfrage handelt — in 90 


pation in Bosnien und der Herzegowina der ernſthafteſten und feind⸗ 
ſeligſten Discuffion unterzogen ſieht. Und die Conſtellation der Klein⸗ 


Verſchollene Herzensgeſchichten.“) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 
(Fortſetzung.) 


genannt. 


ihr Athem und Lebensluft in der natürlichen Expanſions⸗Richtun 
der alten „Oſtmark“ abſchneiden will, als damals, wo 9222 118 


Tod gegeben: verzweifelnd an ihrem Dichter — und aus unglück⸗ 
glück-] Gräfin Ferſen flüſtert \ 
licher Liebe zu Theodor Mundt, — der feine Freundin ſpäter in dem Seren 1 e 25 


als hehre jungen Fürſten zu verheirathen, 


überſchwenglichen Buche: „Charlotte Stieglitz, ein Denkmal“ 
Opferprieſterin gefeiert hat. 
Genug, ihrem „Dichter“ 


da Charlotte ihn nicht fortwährend zum Oichten antrieb 


eigentlich noch mehr. Denn er war nicht nur reich an Geld, er warf und er in Venedig ganz behaglich aus feines Petersburger Goldonkels 


noch reicher an 
ſeinem prächtigen und echt deutſchen Hauſe habe ich unvergeßliche 


Tage verlebt und mit feinen liebenswürdigen Söhnen und Töchtern Er vegetirte dort als Weltſchmerzler. 


oft fröhlich getanzt und geſungen. 


In feiner reizenden Datſche auf Kamencioſtrow lernte ich im und mit Grabestönen ſagte: „S Sie d 
Summer 1833 auch des gaſlſchen Hausherrn Neffen, den Dichter | Ringe, ſagte: „Sehen Sie das Perlenauge in dieſem 
Heinrich Stieglitz, und deſſen Gattin — die bald jo viel genannte] — meines himmliſchen Engels 


unglückliche Charlotte Stieglitz kennen. 

Heinrich Stieglitz war damals dreißigjährig, ein ganz hübſcher 
junger Mann mit ſchwarzem Bart und Krauskopf und dunklen, 
würdig zerſtreut blickenden Augen. Er ſah wie ein behaglicher, ja 


phlegmatiſcher Genußmenſch aus, obgleich er ſtets und überall ſich] Charlotte 


bemühte, den Dichter herauszukehren und auszusehen, als brüte er 
ungeheuer tiefe Gedanken und Gedichte aus. Ich hatte ihn dabei 
oft in Verdacht, daß er ſich in ſolchen maleriſchen Situationen — mit 
untergeſchlagenen Armen, das Auge auf einen Punkt des Fußbodens 
geheftet — einem gelinden geiſtigen Schlummer überlaſſe. 
mir durchaus unſympathiſch. 

Charlotte war eine anmuthige Erſcheinung mit braunen Locken 
und dunklen ſchwärmeriſchen Augen, voll Geiſt und Leben, mit relzen⸗ 
der Liederſtimme, aber gar zu ängſtlich darauf bedacht, ihren „Dichter“ 
fiets in die gehörige Beleuchtung zu ſtellen. In dieſem Bemühen 
lag etwas Krankhaftes — als müſſe die arme kleine Frau ſich zwin⸗ 
gen: ſelber an ihren phlegmatiſchen Dichter zu glauben 

Und über's Jahr, als ich in Deutſchland gaſtixte, ging die Schauer⸗ 
kunde durch die Welt: Charlotte Stieglitz hat ſich am Abend des 
29. Deceinber 1834, während ihr Gatte in einem Concert war, er⸗ 
dolcht: um durch dieſen Schmerz ihren Dichter aus ſeiner Lethargie 
aufzurütteln und zum höͤchſten tragiſchen Schwunge im Dichten zu 
begeiſtern 

Ungläubige Leute gßer wollten behaupten: Charlotte habe ſich den 


) Nachbruck verboten. 


merk⸗ Cholera geſtorben. 


Er war Charlotte Stieglig ſpäter weniger — poetif) gedacht Haben! 
* 


zenden Ball geladen. Frau von Kurakin machte 

und neit dem holdſeligſten Lächeln die ona e e 
ein bleiches Treibhauspflänzchen von ſechszehn Jahren, mußte alle Ta⸗ 
lentchen auskramen: Etuden von Charles Mayer ſpielen — italie- 
niſch fingen — einen phantaſtiſchen Shawltanz erecufiren. .. Die 


Herz und ein edler Wohlthäter im beſten Sinne. In] Taſche lebte. 


In Dresden bin ich Heinrich Stieglitz noch ein Mal begegnet. 
Ich erſchrak nicht wenig, als 


er mir einſt mit feiner rechten Hand plötzlich faſt in's Geficht fuhr 


Ich trage es zur Erinnerung er 5 Auge meiner Charlotte 
1 bin e 

| ch in unglücklicher 
Im Sommer 1849 iſt Heinrich Stieglitz zu Venedig an der 
Friedrich Rückert hat den — ſeltſamen Selbfimord der armen 
Stieglitz ſogar poetiſch gefeiert in den Worten: 

Bettina macht mir Angſt 

Und Rahel macht mir bange, 

Charlotte iſt ein Weib — 

Was ich vom Weib verlange! 


Doch ſoll auch Rückert über dieſen Selbſtmord und über das Weib 


Ich durfte in Petersburg tiefe Blicke in echt ruſſſches Leb 
ruſſiſche Herzen thun. Ba oe 3 5 

Bei der Gräfin Ferſen lernte ich ihre Jugendfreundin, die ver⸗ 
wittwete Generalin Natalie Kurakin kennen — eine vollendete Welt⸗ 
dame und trotz ihrer vierzig Jahre noch immer eine impoſante vor⸗ 
nehme Schönheit. Nur zuweilen fiel mir in dem ſonſt immer hold 
lächelnden Geſicht ein eigenthümlich herber, ja ſtrenger Zug auf — 
für den ich bald die häßlichſte Erklärung finden ſollte. 

Mit der Gräfin Ferſen war ich bei der Generalin zu einem glän⸗ 


Ihr Toͤchterchen, 


hat Charlottens Opfertod nichts genutzt.] bemü 
Ich habe ſchon mehrere Mal den Namen: Baron Ludwig Stieglig| Im Gegentheil, er dämmerte und ſchlum e 
Er war der deutſche Rothſchild von Petersburg — aber ſtörter Far ſchlummerte jetzt nur noch unge: 


Die „Nordd. Allg. 3.“ bringt heute einen Artikel gegen diejenigen 
Ultramontanen, welche durch ihre Zurückhaltung von der Domfeier de⸗ 
monſtriren wollen. Sie knüpft an den Ausſpruch der Ultramontanen, 
daß die Katholiken am Rhein wiſſen würden, ihre Pflicht zu thun, und 
ſagt darin unter Anderem: 

Die Pflicht bat mit den Wünſchen nichts zu thun: fie folgt dem 

Gef a Die rheiniſchen Katholiken mögen — das liegt ja in den Ver⸗ 

hältniſſen — ſich zum Voraus mit manchem Wunſch getragen baben, 

deſſen Erfüllung fie an die Begehung der Dombaufeier geknüpft batten; 
fie können aber nimmer und nimmermehr aus der Nichterfüllung ihrer 

Wünſche ein Motiv entnebmen, durch Nichtbetheiligung gegen ein Kit zu 

demonſtriren — denn auf eine Demonſtration haben es ja die 

Ultramontanen abgeſehen —, welches von ganz Deutſchland als ein naflona= 

les gefeiert werden wird, und welchem Se. Majeſtät der Kaiſer durch ſeine per⸗ 

ſönliche Antheilnahme die doch Weihe giebt. Die Katholiken würden dadurch 
ebenſo ſehr gegen die Gebote des Patriotismus, welcher kein Heraus⸗ 
treten aus der nationalen Gemeinſchaft geſtattet, wie gegen die Loyali⸗ 
ae 1 5 jedes deutſche Herz mit wohlthuender Genugthuung bewegt, 
erſtoßen. 
Weil aber die Pflicht klar vorgezeichnet iſt, können die Ultramon⸗ 
tanen, welche zu einer Demonſtration gegen dieſelbe anreizen, auch nicht 


auf die Sympathien irgend welcher kirchlich geſinnten Kreiſe rechnen, am 


wenigſten der evangeliſchen. 
Und an einer andern Stelle heißt es in dieſem Artikel: 

Nicht die confeſſionelle Rivalität kann die Sympathie der evangeliſchen 
Bekenner beſtimmen; wenn aber die ultramontane Agitation darauf aus⸗ 
geht, durch Demonſtration, alſo auf 0b Wege — und 
bei einem ſo feierlichen Anlaß, wie dem 
Gefahr hin, den Plänen des neidiſchen Auslandes durch das Scho⸗ 
einer nationalen Spaltung zu ſchmeicheln, den klerilal⸗ . 
ſionen zu ilfe zu kommen, fo werden ſelbſt diejenigen Chan 
welche Modi ation der Maigeſetzgebung für rathſam 
pathien verſagen. * en 75 

In Oeſterreich 


Die Czechen werden 2 


Die Verſlavung der Aemter und S. 
oder zum mindeſten das Tempo, welches bierbei eingeſchlagen wird, ge. 


fel von Mutter Natalien ſchla. 
75 855 . e ſtockdummen 

em ſie eben an uns 5 
„. Und bald bemerkte ich ſelber, I 
ihr Töchterchen mit dem Klotz 
in A zu bringen. 

m eine beim Tanze abgetretene Falbel meines Kleides wi 
annähen zu laſſen, zog ich mich in das Zimmer der e 
a ar da hörte ich nebenan eine ſüße fanfte 

ge 


walzte. 


ruſſiſches Volkslied ſo innig klagend ſingen: 
gage 1 A A 
achtigall, o i 
Süße Heine Sünden, 
Sag', wo Du die ganze Nacht 
ORTEN ie — ſingend zugebracht? 
arte Scheltworte unterbrachen den Geſang — und au 
Schläge folgte Wimmern und lien . Voll Se 
ich gi 15 f b 1 der Generalin erkannt 
„* as?“ — fragte ich, als Frau von Kurak 
in's Schloß geworfen hatte, erregt die Kammerjungfer, Pe 
„O, das find nur unfere Lelbeigenen!“ — fagte fie gleichmüthig. 
— „Leider nur vier, die letzten, welche uns von vier Hundert Seelen 
übrig geblieben ſind. Die Generalin verbietet ihnen nur das Singen, 
daß die Gäfte es nicht hören, und ſchlägt fie, daß fie fleißiger ſticken 
ſollen. Der Stickerlohn iſt ja jetzt faſt unſere einzige Einnahme. 
als wir noch vier Hundert Seelen hatten 
Doch ſchon hatte ich die Thür aufgeklinkt — und ſtand in einem 
niedrigen, dumpfen Gemach, aus dem mir eine eiſige Kellerluft ent⸗ 
gegenquoll. Um einen Tiſch ſaßen vier dürftig gekleidete Frauen mit 


hageren Geſichtern und hohlen Augen und ſtickten beim trüben Licht 


von zwei qualmenden Talglichten kunstvolle Feſtons um Mouſſeline⸗ 
Gardinen — damals eine neue Mode. Drei von den Frauen waren 
alt und ſaßen da, tief auf die Arbeit niedergebückt, wie halb erblin⸗ 
det. Die vierte war ein junges Mädchen mit lieblichen, unſchuld⸗ 


vollen Zügen — aber fo bleich und müde und das Auge blickte trau⸗ 
rig ſinnend — — wie in weite, weite Ferne ... Sie ſummte leiſe, 
leiſe vor ſich hin: 


„Salawei moi sala wei“ 
Erſtaunt blickten Alle mich, die zum Ball Geſchmückte, an. 
„Sprechen Ste deutſch?“ — fragte ich freundlich. 


„Ich — ein wenig!“ — ſagte das junge Mädchen leiſe - 
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ihnen längſt nicht mehr; die Deutfhöfterreier werder“ nach ihrer Meinung 
noch viel zu wenig an die Wand gedrückt. So balſen vorgeſtern die Ber: 
trauensmänner des jungczechiſchen Club in Prag ei ge Art von Mißtrauens⸗ 
votum gegen das Miniſterium formulirt, weil daß, elbe nur Verſprechungen 
und „keine Thaten“ biete. Wir wären neugierir,, welche Thaten dieſe Sorte 
Politiker befriedigen würden; vielleicht die Aus, treibung der Deutſchen aus 
Böhmen. Außerdem verlangt dieſer zwiſchen cadicalen und revolutionären 
Anwandlungen bin und herſchwankende Flügel der „Staatsrechtlichen“ die 
Abhaltung eines „allgemeinen czechiſchen Pearteitages“. Graf Taaffe mag 
jetzt manchmal im Stillen ſeufzen: „Die ich rief, die Geiſter, werd' ich 
nimmer los.“ 

Wenn die engliſchen Blätter gut unt rrichtet find, fo wäre die Uebergabe 

von Dulcigno an die Montenegriner bereits erfolgt und würden dieſelben 
beute Beſtz von dem vielbeſtrittenen Object ergreifen. Die Pforte hätte 
damit ihr jüngftes Verſprechen prompter erfüllt, als man es ſonſt bei ibr 
gewohnt iſt. Auffallend erſcheint es immerhin, daß zur Stunde, wo wir 
dies ſchreiben, noch keine beſtätigende Meldung aus Wien vorliegt, wo man 
doch zuerſt von Vorgängen auf der Balkanhalbinlel unterrichtet fein könnte. 
Entweder find die bezüglichen Angaben verfrüht oder der Nachrichtendienſt 
des öſterreichiſchen Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureaus und der Austauſch 
wichtiger Depeſchen mit dem Wolff 'ſchen Telegraphen⸗Bureau iſt ſchlecht 
zorganifirt. Beſtätigen ſich übrigens die erwähnten Mittheilungen, jo wäre 
ein Beweis dafür geliefert, daß es nur die blinde Halsſtarrigkeit der Pforte 
war, welche die höchſt nebenſächliche Duleigno⸗Frage zu einem bochernſten 
Conflict mit den europäiſchen Mächten hinaufgeſchraubt hatte. Denn wie 
mit einem Zauberſchlage würden, wenn Alles ſeine Richtigkeit hat, durch 
den guten Willen des Sultans die Schwierigkeiten verſcheucht worden ſein, 
die widerſpenſtige albaneſiſche Liga hätte ſich im Handumdrehen gefügt, die 
dunkle Wolke wäre hinter dem Horizonte verſchwunden. Iſt die Tragi⸗ 
Comödie von Duͤleigno wirklich zu Ende, dann dürfte man daraus die 
Lehre entnehmen, daß etwas Energie gegenüber der Pforte nie Schaden 
bringen kann, eine Sache, die ſich eigentlich von ſelbſt verſtebt. Die neueſte 
Note, welche der Divan den Botſchaftern übergeben ließ, verlangt als Preis 
für die im letzten Momente bewieſene Fügſamkeit die Einſtellung der Flotten⸗ 
demonſtration und die Kaltſtellung aller übrigen Fragen. Nach der Stimme 
der Londoner Preſſe zu ſchließen, ſcheint man gerade in England, wo man 
ſich bisber am bärbeißigſten zeigte, am meiſten darüber erfreut zu ſein, daß 
die Diplomatie ohne zu große Blamage aus dieſer Affaire hervorgeht. 
Dieſes „Princip der heilen Haut“ wird auch bei den übrigen Mächten An⸗ 
klang finden, und ſo dürften denn die ſtagnirenden Gewäſſer der Orient⸗ 
frage wieder auf einige Zeit verſumpfen. Die Admiräle und Offiziere auf 
der Collectivflotte dürften, um einige Feſtballerfahrungen bereichert, nun 
vermuthlich bald nach Hauſe zurückkehren. 

In der Schweiz machen die auf die Wiedereinführung der Todesſtrafe 
gerichteten Beſtrebungen der Ultramontanen namhafte Fortſchritte. So 
bat vor Kurzem der Canton Schwyz mit 2088 gegen 456 Stimmen die 
Wiederherſtellung der Todesſtrafe votirt. Allerdings iſt die große Mehr: 

beit des Volkes immer noch gegen die Todesſtrafe; den Vertheidigern der 
letzteren kommt jedoch unzweifelbaft der Umſtand zu Hilfe, daß ſich in der 
Schweiz in letzter Zeit die Verbrechen im Allgemeinen, namentlich aber 
die Attentate gegen das Leben in Schrecken erregender Weiſe gemehrt 
haben. 

In Frankreich erwartete man, daß die Regierung mit der Ausführung 
des zweiten Märzdecretes nun bald Ernſt machen würde; auch verſicherte 
man officiög, daß der Plan, nach welchem dabei vorgegangen werden ſolle, 
in dem am 9. d. Mts. im Unterrichtsminiſterium unter dem Vorſitze Fer⸗ 
rv's zuſammengetretenen Miniſterrathe einſtimmig genehmigt worden ſei. 
Trotzdem verſichert man, daß die Einmüthigkeit im Cabinet keineswegs eine 
abſolute geweſen ſei. Thatſache iſt, daß die Austreibung der Kapuziner 
am 11. d. noch nicht erfolgt war; und es heißt jetzt wieder, man wolle die 
Rückkehr des Präſidenten aus dem Jura abwarten. Herr Greby wollte heute 
(Mittwoch) den Vorſitz im Miniſterrath einnehmen, in welchem die Aus⸗ 
führung der Decrete nochmals zur Sprache kommen wird, da Grevy, wie 
es heißt, nicht mit Conſtans über die Ausführung einverſtanden iſt. 

Aus England meldet man: Die iriſche Regierung ſcheint den Augen⸗ 
blick für gekommen zu erachten, um energiſche Schritte zur Unterdrückung 
der Landbewegung zu ergreifen. Die Dubliner „Gazette“ hat Proclama⸗ 
tionen veröffentlicht, welche erklären, daß die Grafſchaften Galway und 
Mayo ſich in einem Zuſtande der Ruheſtörung befinden und eine Vermeb: 
rung der Polizeimacht erbeiſchen. Indeß iſt der Klaſſenhaß zwiſchen Land: 
lords und Pächtern zu ſolcher Schärfe gediehen, daß in den von der Noth 
beimgeſuchten und deshalb aufgeregteſten Bezirken es den erſteren nicht 
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mehr möglich iſt, ihre Pachtgelder zu erheben, ja kaum ſich ſelbſt zu ſchützen. 


und erzählte mir dann auf meine weiteren Fragen ihre kleine trau⸗ 
rige Geſchichte: 

„Als der gute Herr — der General — noch lebte, ließ er mich 
mit ſeiner Tochter unterrichten und er verſprach mir, daß ich dereinſt 
frei und glücklich werden und meinen Iwan heirathen ſolle . 
Aber da ſtarb der gute Herr — und die Herrin verkaufte Iwan mit 
hundert anderen Leibeigenen und er mußte wohl tauſend Werſt weit 
in's Land hineln .. . und ich werde ihn nie wieder ſehen und nie 
wieder ſeine liebe Stimme das Lied von der Nachtigall ſingen hören 
10 8 O, die Generalin iſt eine böfe, böſe Herrin ... Gott wird fie 

afen!“ 

„Ja, Gott wird ſie ſtrafen!“ — wiederholte ich unwillkürlich. 

Tief erſchüttert von dieſem Menſchenelend drückte ich den Un⸗ 
glücklichen alles Geld, das ich bei mir hatte, in die Hände. Sie 
wollten mein Kleid küſſen. Ich eilte davon. Aber nicht in den 
glänzenden lautdurchrauſchten Ballſaal — nicht zu der liebenswürdi⸗ 
gen, holdſelig lächelnden ſchönen Generalin ... Ich floh dies Haus 
des Elends und der Sünde — um es nie wieder zu betreten 

Und doch ſollte die Generalin Natalie Kurakin einſt gut und 
fat und liebevoll geweſen ſein — ſo lange des Glückes Sonne ihr 

ächelte! = 

Die Gräfen Ferſen erzählte mir die Geſchichte ihrer Sugend- 
freundin: 

„Natalie war das ſchönſte, liebenswürdigſte Mädchen — ſie wurde 
die ſchönſte, liebenswürdigſte Frau am Hofe Kalſer Alexanders! Ihr 
Gatte trug fie auf Händen — und ließ ſich leider vollſtändig von 
ihr beherrſchen. Nur zu willig gab er ihrem Hang zu Vergnügungen 
und Luxus nach — über feine Kräfte. Er verkaufte ein Gut — 
ein Hundert Seelen nach dem andern, um ihr die Mittel zu ihrem 
lururiöfen Leben zu verſchaffen. Nur etwas trübte zuweilen das 
Glück dieſer Ehe: er beſuchte aus alter Junggeſellen⸗Gewohnheit 
lieber Abends den abligen Club, um dort zu ſpielen, — als mit 
ſelner Gemahlin Bälle und Hofgeſellſchaften. Da gab es denn 
mitunter häßliche Scenen, wenn bie ſchöne! Frau im Ballputze auf 
den Gemahl warten mußte. Einſt Hatte Natalie, da er ihr als Frie⸗ 
densfahne ein Päckchen gewonnener Banknoten darreichte, dieſe er⸗ 
griffen und im Zorn in's Kaminfeuer geworfen: um den Gemahl 
vom Club und Spiel und Zuſpätkommen gründlich zu curiren! 

Dennoch lleß er nach einigen Monaten, als fie ſchon zum Hof⸗ 


halte glänzend geſchmnſckt war, wieder auf ſich warten .. In immer ſheirathete. Die Ehe wurde die unglücklichſte. 


— 4 gitation 
Militär⸗Strafproceß⸗Ordnung beſchö ftigt augenblicklich lebhaft die Blätter. 


Deutſchlan d. 
12. Oct. [Militär⸗Strafproceß⸗Ordnung. 
gegen die Gefängnißarbeit.] Die Frage der 
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Wir konnten zuerſt an dieſer Stelle melden, daß die Angelegenheit 
wieder in Fluß kommen ſollte und daß es ſogar den Anſchein ge⸗ 
winne, dieſelbe ſchon dem nächſten Reichstage unterbreiten zu können. 
Dieſe letztere Ausſicht wird indeſſen nach heutiger Lage der Dinge 
nicht zu eröffnen fein. Ueber Inhalt und Umfang des Entwurfes 
iſt übrigens zur Zeit außerhalb der zunächſt betheiligten Kreiſe Nie⸗ 
mand unterrichtet, es werden damit auch die Angaben, welche darüber 
gemacht worden, hinfällig. Die Reiſe des Generalauditeurs Geh. 
Rath Oelſchläger nach Stuttgart und München hat auch nur einen 
rein informatoriſchen Zweck, welche der Abſicht dienen ſoll, die in den 
beiden ſüddeutſchen Staaten geltenden Beſtimmungen mit der geplanten 
Vorlage in Einklang zu bringen und damit von vornherein früher 
erhobenen Bedenken nach dieſer Richtung entgegen zu treten. Daß 
für die in Ausſicht genommenen Arbeiten die früheren ſehr eingehen⸗ 
den Berathungen über die Materie nicht verloren ſein ſollen, wird 
uns mit Beſtimmtheit verſichert. — Die Agitation gegen die Ge⸗ 
fängnißarbeit ſoll jetzt in gewerblichen Kreiſen in weitem Umfange 
wieder aufgenommen und eine Reihe von Petitionen an den Land⸗ 
tag, Reichstag und an den Reichskanzler gerichtet werden. Man ver⸗ 
ſpricht ſich namentlich jetzt großen Erfolg davon. Man wird ſich da⸗ 
bei auf umfangreiche Zahlenangaben ſtützen, um den Nachweis zu 
führen, wie groß die Beeinträchtigung iſt, welche dem freien Hand⸗ 
werkbetriebe daraus erwächſt. Es heißt, die Petitionen würden auf 
fruchtbaren Boden fallen, da eine anderweite nützliche Beſchäftigung 
der Gefangenen unbeſchadet der freien Arbeit längſt geplant ſei. Es 
find nach dieſer Richtung ſchon vor längerer Zeit Erhebungen ange⸗ 
ordnet worden. 

Berlin, 12. Oetbr. [Die Nichtbeſtätigung des vom 
Berliner Magiſtrat gewählten Predigers Haſenelever. 
— Reviſion des Strafgeſetzbuchs.] In der nächſten Woche 
ſoll zum erſten Male der Ober⸗Kirchenrath mit dem Vorſtande der 
Generalſynode zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammentreten, 
um, wie man annimmt, über die Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung 
der Wahl Werner's zum Pfarrer an der hieſigen St. Jacobi⸗Kirche 
endgiltigen Beſchluß zu faſſen. Der wackere Techow, für deſſen Denk⸗ 
mal jetzt von ſeinen Freunden (an der Spitze die jetzigen oder früheren 
Abgeordneten v. Bennigſen, v. Forckenbeck, Schröder, Dr. Straß⸗ 
mann, Zelle) geſammelt wird, hat die Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit, die ihm außerordentlich am Herzen lag, nicht mehr erleben ſollen. 
Jetzt iſt dafür geſorgt, daß, ſelbſt wenn Werner definitiv beſtätigt wer⸗ 
den und die Pfarre erhalten ſollte, die Erregung über die Anſprüche 
und Uebergriffe der kirchlichen Gewalt in der Berliner Bürgerſchaft 
nicht ausſtirbt. Die Nichtbeſtätigung des vom Magiſtrat an Stelle 
des eben ausgeſchiedenen greiſen Predigers Vater, einer der letzten 
Repräſentanten der alten rationaliſtiſchen Richtung, zum Pfarrer der 
Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde gewählten badiſchen Geiſtlichen Haſen⸗ 
clever hat nicht allein bei den kirchlich Freiſinnigen, ſondern bei Allen, 
die auf das Anſehen und die Geltung der ſtädtiſchen Behörden etwas 
halten, geradezu wie ein Schlag ins Geſicht gewirkt. Aus dieſem 
ganzen Jahrhundert, ſagt man, iſt kein Fall bekannt, daß ein vom 
Berliner Magiſtrat auserſehener Geiſtlicher zurückgewieſen worden 
wäre. Nur im Jahre 1865 verſuchte das Conſiſtorium der Provinz 
Brandenburg, dem vom Magiftrate gewählten Prediger Rhode, der 
heute noch als freiſinniger Seelſorger an der Louiſenſtädtiſchen Kirche 
wirkt und ſich vor einigen Jahren durch ſeine heftige Fehde mit den 
Orthodoxen auf der Berliner Synode bekannt machte, die Beſtätigung 
zu verſagen. Dieſer Beſchluß wurde aber vom Oberkirchenrath rück⸗ 
gängig gemacht und ſeit der Zeit wurden alle Geiſtlichen, die der 
Magiſtrat als Patron beſtellte, anſtandslos beftätigt, während bei den 
von den Gemeinden gewählten Seelſorgern zuweilen eine Nichtbeſtäti⸗ 
gung erfolgte. Die böſe Welt behauptet, das Conſtſtorium habe durch 
ſeine Entſchließung hauptſächlich ſeinen früheren Vorgeſetzten, den 
Staatsminiſter Dr. Falk, treffen wollen, der als Kirchenälteſter der 
Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde hauptſächlich die Wahl Haſenclever's be⸗ 
fürwortet haben ſoll. Unzwelfelhaft wird bei der Budgetberathung 
irgend eines Titels des Cultusetats einer der in Berlin gewählten 
oder anſäſſigen Abgeordneten die Sache zur Sprache bringen und 
man darf wohl annehmen, daß ihm dabei eine ausreichende Unter⸗ 
I ſelbſt bis in die freiconſervativen Reihen hinein zu Theil 
wird. 


größerer Erregung durchſchritt fie ruhelos den Salon ... Endlich 
kam er — hocherregt, mit geröthetem Geſicht und bligenden Augen... 
Sie hielt es für Weinrauſch und ſagte ihm das heftig. 

„Nein, liebes Kind, ich hatte die wichtigſten Geſchäfte, ſorgend 
für Dich und unſere Alexandra. Sieh' dieſe Rubelſcheine — die 
wirft Du nicht in's Feuer werfen...“ 


> Aörtfig ae Wien 


Vorläufig wird der Magiſtrat ſich über weitere Maßnahmen 


— Die angezweilfelte und wieder aufrecht er⸗ 
haltene Nachricht, daß eine allgemeine Reviſion des Strafgeſetzbuchs 
im Werke fet, hat alle innere Wahrſcheinlichkeit für ſich, wenn auch natür⸗ 
lich nicht für die nächſte Reichstagsſeſſton. Als im Jahre 1875 die 
Strafgefegnovelle eingebracht wurde, war das Reichsſtrafgeſetzbuch in 
Norddeutſchland noch nicht fünf, in Süddeutſchland noch nicht sler 
Jahre in Geltung geweſen, und mit Rückſicht auf dieſe für gereifte Er⸗ 
fahrungen im Allgemeinen viel zu kurze Friſt hat damals der Reichs⸗ 
tag eine Anzahl Aenderungsvorſchläge gleichſam „angebrachtermaßen | 
zurückgewieſen, ohne materiell ein Urtheil fällen zu wollen. Ziemlich 
allgemein war damals die Anſicht, daß ein zehnjähriger Zeitraum er⸗ 
forderlich, aber auch ausreichend ſein würde, um an eine allgemeine 
Reviſton des Geſetzbuchs zu gehen, bei deſſen Berathung ebenſo wie 
bei den Reichsjuſtizgeſetzen die Rückſicht der Rechtseinheit diejenigen 
der Rechtsreform in den Hintergrund drängen mußte. Die Aus⸗ 
nutzung der Revifion zu reactionären Zwecken, die nicht ausbleiben 
kann, wird von den liberalen Parteien nicht ſicherer abgewendet werden 
koͤnnen, als wenn dieſelben vorſichtig bedacht find, gegen die Reviſton 
ſelbſt durchaus keine grundſätzliche Abneigung an den Tag zu legen. 
Iſt doch auch die Hoffnung keinesweg unſtatthaft, daß die Wahlen 
zum nächſten Reichstag die Reihen der Liberalen ſehr weſentlich ver⸗ 
ſtärken werden. 


A Berlin, 12. October. [Die Ultramontanen und das 
Kölner Dombaufeſt. — Die bevorſtehende Landtagsſeſſion 
und die Parteien.] Die Nichtbetheiligung eines hoffentlich nicht 
großen Theiles der katholiſchen Bevölkerung Kölns und der Rhein⸗ 
lande an dem bevorſtehenden Dombaufeſt ſcheint in den Regierungs⸗ 
kreiſen übel aufgenommen zu werden. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
giebt ſich nochmals Mühe, in einem Leitartikel an den Patriotismus 
und die Loyalität der Ultramontanen zu appelliren. Dieſe waren ja 
auf dem beſten Wege, für immer als die wärmſten Reichsfreunde an⸗ 
erkannt, jedes Verdachts der „Reichsfeindſchaft“ freigeſprochen zu wer⸗ 
den, ihr Heerbann ſollte die Kerntruppen bilden, den reichsfeindlichen 
Liberalismus der Fortſchrittspartei und der Seceffioniften und derer, 
die mit dieſen ſympathiſiren, zu vernichten, allein jetzt — wenn fie 
„durch Demonſtration, alſo auf demagogiſchem Wege, auf die Gefahr 
hin, den Plänen des neidiſchen Auslandes durch das Schauſpiel einer 
nationalen Spaltung zu ſchmeicheln, den clericalen Prätenflonen zu 
Hilfe kommen“, dann haben ſie verlorenes Spiel, dann werden ihnen 
„ſelbſt diejenigen Evangeliſchen, welche Modification der Maigeſetz⸗ 
gebung für rathſam halten, ihre Sympathien verſagen.“ Daß dieſe 
Drohung in letzter Stunde auf die Ultramontanen viel Eindruck 
machen werde, iſt zu bezweifeln. Jedenfalls iſt die Ausſicht, daß der 
Landtag den Clericalen wohlgefällige Geſetze bewilligen werde, durch 
den Eindruck, den die kirchenpolitiſchen Verhandlungen der letzten 
Seſſton im Volke, gerade in den proteſtantiſchen Wahlkreiſen hervor⸗ 
gerufen haben, in weite Ferne gerückt. Die Herren Conſervativen 
haben darin, ſchon früher Erfahrungen gemacht und Herr v. Bennigſen 
und ſeine Freunde werden die Zuſicherung ewiger Dankbarkeit, die 
ihnen im Abgeordnetenhauſe von Windthorſt (Meppen) mit erregter 
Stimme ausgeſprochen iſt, bei den nächſten Reichstagswahlen zu ihren 
Gunſten hervorzuheben gewiß unterlaſſen. Die naͤchſte Landtags⸗ 
Seſſion würde, — auch wenn ſich die ganzen Clericalen mit größtem 
Eifer an dem Dombaufeſte betheiligten — dem Herrn v. Puttkamer 
keine Mehrheit für Zugeſtändniſſe an das Centrum bieten. Ueber⸗ 
haupt wird dieſe Landtagsſeſſton die Erwartungen, die an ſie von 
den verſchledenſten Seiten nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
geknüpft werden, arg täuſchen. Angeſichts der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen und der veränderten Strömung, die ſich unverkennbar in 
den politiſchen Anſchauungen weiter Volkskreiſe zeigt, werden Conſer⸗ 
vative und Nationalliberale mit äußerſter Vorſicht neuen regetionären 
Anforderungen gegenübertreten. Auf die Herren von Bennigſen, 
Miquel und Genoſſen muß ja bereits die Seceſſion die unvermeidliche 
Wirkung ausüben, ſie weiter nach links zu treiben, damit ſie den 
Waͤhlern zeigen, daß die Seceſſion wirklich überflüſſig und ſchädlich 
geweſen ſei. Dieſes Beſtreben wird ihnen außerordentlich dadurch er⸗ 
leichtert werden, daß der einzige hervorragende Parlamentarier der 
ſeceſſioniſtiſchen Abgeordnetenhausmitglieder, Herr Rickert, der am 
weiteſten rechts ſtehende unter den Führern der neuen Partei iſt und 
noch heute für die Idee eintritt, ſich möglichſt fern von der Fort⸗ 
ſchrittspartei und moͤglichſt nahe an die alte Fraction zu halten. Die 
ſchiefe Stellung, in welche daher durch die Landtagsſeſſion die Se⸗ 
ceſſtoniſten gerathen können, wird wohl Veranlaſſung werden, daß fie 
nicht während der Reichstagsſeſſion, ſondern bald nach Beginn der 


ſuchte ihren unliebenswürdigen Gatten in anderen Liebſchaften zu 
vergeſſen — der Fürſt ergab fi dem Trunk und Spiel... Und 
eines Tages hatte er fein ganzes koloſſales Vermögen im Rauſch ver⸗ 
ſpielt und ſich im Rauſch erſchoſſen. 

Alexandra kehrte zu der Mutter zurück. .. Die vier armen 
leibeigenen Seelen wurden bald durch den Tod von ihren Leiden und 


„Doch! Doch!“ — flammte fie auf. — „Ich haſſe das Spiel] von ihrer grauſamen Herrin erlöſt. .. In einer Petersburger Vor⸗ 


und Spielgewinn ...“ Und ſchon hatte fie ihm die Papiere ent⸗ 
riſſen und in das Kaminfeuer geſchleudert ...“ 

Verzwelflungsvoll ſchrie er auf und ſtürzte vor, dem Feuer 
ſeine 99 zu entreißen. .. Zu fpät! Ein helles Aufflackern 
— und 

„Natalie!“ — ſagte er dumpf. Du haſt ſoeben unſer ganzes 
Vermögen in Flammen aufgehen laſſen — 300,000 Rubel! Möchteſt 
Du Deine Leidenſchaftlichkeit nicht einſt bitter zu bereuen haben — — 
wenn mir im Kaukaſus ein Unglück zuſtoßen ſollte. Heute Mittag 
erhielt ich vom Kaiſer mündlich die Ordre, daß ich morgen zur Armee 
nach dem Kaukaſus aufbrechen müſſe. Um Deine und unſeres Kin⸗ 
des Zukunft für alle Fälle ſicher zu ſtellen, verkaufte ich unſere 
letzten Güter, bis auf eins, an die Krone und .. . Alles iſt jetzt 
Aſche! Aſche!“ 

Seine Ahnung ſollte in Erfüllung gehen. Er ſiel in einem der 


ſtadt iſt die Generalin Kurakln mit ihrer Tochter — nachdem fie ſich 
gegenfeltig immer mehr verbittert und verhärtet hatten — von allen 
ae Freunden gemieden und vergeſſen — längſt verdorben und 
geſtorben 

Das ſüße traurige Lied von der Nachtigall ſinge ich noch oft in 
meiner Schweizer Einſamkeit und denke dabei an die arme Kathinka 
und ihren Iwan a I 

Ob fie ſich über den Sternen wohl wieder gefunden haben? — 

(Fortsetzung folgt.) 


. 
Eine deutſche Monatsſchrift. N 

8. F. Im Grunde find fie Rivalen, die Tages: und Monatsrevuen. Die 
letztere ſpreizt ſich wobl bisweilen und meint; „Wir ſind correcter, über⸗ 
legter in allem, was wir bringen und bieten.“ Es iſt wahr, wir Männer 
der journaliſtiſchen Tagarbeiten können nicht mit der Sichtung und Gründ⸗ 
lichkeit wie unfere vornehmeren Collegen zu Werke gehen. Auf unſere 
Manuſcripte wartet der Setzer und den kaum getrockneten Buchſtaben ver⸗ 


erſten Gefechte im Kaukaſus — — und Natalie wurde die herz⸗ſchlingt die Menge. Wir arbeiten mehr unter dem beſtehenden Eindruck der 


und liebeloſeſte Wittwe. Nachdem fie ihr letztes Gut und die letzten 
hundert Seelen verkauft und in alter üppiger Weiſe verſchwendet 
hatte, um den Glanz ihres Hauſes vor der Welt fo lange wie mög: 
lich aufrecht zu erhalten und für ſich und ihre Tochter eine reiche 
Partie zu finden — — als ihre Pläne mißglückten und ſie ſich zu⸗ 
letzt auf ihre beſcheidene Wittwen-Penfion angewieſen ja — — da 
verbitterte und verknöcherte ihr Herz immer mehr... Sie wurde 
die grauſamſte Herrin ihrer vier Leibeigenen und peinigte fie bis aufs 
Blut: durch die mühſamſten Stickereien Tag für Tag einige Rubel 
zu verdienen 

„Die Generalin iſt eine böſe, böſe Herrin — — Gott wird ſie 
ſtrafen!“ — Ich konnte das klagende — anklagende Wort der armen 
Kathinka nicht vergeſſen, die ſo traurig das Lied von der Nachti⸗ 
gall fang... 

Und Gott hat fie geſtraft — furchtbar! Ste erreichte es wirklich, 
daß ihre Alexandra jenen ſteinreichen, ſtockdummen Klotz von Fürſten 


Ereigniſſe, Wohl und Web mebr aus der ſubjectiven Empfindung heraus 
formend und ganz im Banne des Gemüths. Der Revuenſchreiber kann 
Objectives bieten. Er ſchildert ein Creigniß nach den Conſequenzen, die 
er beobachten und ſtudiren konnte. Von dieſem Geſichtspunkte aus kann 
eigentlich niemals eine Rivalität zwiſchen beiden publiciſſiſchen Gattungen 
entbrennen; fie ergänzen ih im Gegentheil, und wenn ſie neben einander 
literariſch zu Gericht ſizen, ſoll eine Partei von vornherein die 1 3 
lichkeit der andern bei jedem Für oder Wider wohlerwogen in Bedacht ziehen. 
Vor mir liegt das Octoberheft von Weitermann’S illuſtrirten Monats⸗ 
büchern. Druck und Ausſtattung rühmen die ehrwürdige Offizin, welcher 
der deutſche Büchermarkt manche wertbvolle Gabe zu danken hat. Als 
werthvollſte eben dieſe Monatsſchrift. Der Reigen der Männer, welche ſich 
bier zu gemeinſamer Geiſtesarbeit verbinden, nimmt fi fo ſtattlich aus, daß 
er ſchwerlich in unſerer Epigonenzeit überboten werden kann. Ich ſtimme 
nicht mit Allen überein. Wenn Julian Schmidt ſelbſt ſein Beſtes bietet, 
bleibt mir der Mann politiſch i aber bedenklich, und der Componiſt Fran 
Liszt ſcheint mir als ungariſcher Rhapſode denn doch, mit claſſiſchem Ma 
gemeſſen, etwas boch in feiner Waagſchale zu ſchnellen. Aber man verſucht 
ja heute vor allem jede politiſche und ſociale Tendenz aus der Literatur 
wegzubannen. Das Werk an ſich, der Schriftſteller an ſich ſollen allein in 


Die Fürſten Alexandra! Betracht zu ziehen fein. Da behalt denn auch Julian Schmidt feinen 


KH 
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Landtagsſeſſton eine große Vertrauensmänner⸗Verſammlung nach 
Berlin berufen, um feftere Stellung nach rechts zu nehmen. Inzwiſchen 
wird man aus den politiſchen Verſammlungen ſowohl der Bennigſen⸗ 
ſchen Freunde als der Fortſchrittspartei wohl die Ueberzeugung ge: 
winnen, daß ohne eine lebhafte Betheiligung an der Agitation in den 
Provinzen allerdings die Seceſſion ihren Zweck vollſtändig verfehlen 
wird, — den Zweck nämlich, die liberalen Wähler, die nicht zur 
Fortſchrittspartei gehören, zu wirklich liberalen, entſchieden liberalen 
Wahlen zu veranlaſſen. 

© Berlin, 12, Oetbr. [Etat des Rechnungshofes. — Dementi. 
Fuhrweſen in Berlin und Paris. Dampfmaſchinen⸗ 
Zählung.] Es liegt bereits ein Specialetat, nämlich der für den Rech⸗ 
nungsbof des deutſchen Reichs, des Reichshausbaltsetats für 1881/82 dem 
Bundesratb im Entwurf vor. Derſelbe beziffert die fortdauernden Aus⸗ 
für auf 465,453 M., 4835 M. mehr als im Vorjahr. Dieſes Mehr 


alt vorzugsweiſe auf die Poſition „Beſoldungen“, indem die Zabl der 

ebiforen um Einen erhöht werden ſoll, deſſen Gehalt 4200 M. beträgt. 
Die einmaligen Ausgaben find auf 8000 M., 12,000 M. weniger als im 
Vorjahr, normirt. Der Minderanſatz erſcheint mit Rückſicht auf die Lage des 
Reviſtonsgeſchäftes tbunlich, indem die im vorigen Etat für Reviſien der 
Rechnungen über die franzöſiſchen Verpflegungsgelder mit 10,000 M. in 
Wegfall kommt. — Die Berufung des Miniſters Hofmann nach Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen wird jetzt fo dargeſtellt, als wenn zwiſchen ihm und dem Fürſten 
Bismarck auch ſachliche Differenzen, namentlich in Bezug auf die Zukunfts⸗ 
plane des Fürſten geberrſcht haben. Es kann verſichert werden, daß ſolche 
Differenzen nicht ſtattgehabt haben. — Das Gerücht über Verhandlungen, 
die im Miniſterium des Innern aus Anlaß des jüngſten Verbots des 
Polizeipräſidenten von Berlin in Theaterangelegenheiten geſchwebt hätten, 
erweiſt ſich als irrthümlich. — In einem längeren Artikel „Das öffentliche 
Fuhrweſen in Berlin und Paris“ beleuchtet die neueſte Nummer der Stat. 
Correſpondenz 1 des öffentlichen Fuhrweſens beider Städte 
und kommt hierbei zu dem Refultat, daß der Auſſchwung des Fuhrweſens 
ein großer geweſen. Ende 1879 betrug die Geſammtzahl der conceflionirten 
Perſonenfahrzeuge, welchen das Pferd als Zugkraft dient, in Berlin 5600 
mit ungefähr 12,000 Pferden, und Paris gegen 7600 mit ungefähr 25,000 
Pferden. — Das ſoeben zur Ausgabe gelangte 55. Heft des amtlichen 
Quellenwerkes „Preußiſche Statiſtit“ enthält die auf den preußiſchen Staat 
bezüglichen Ergebniſſe einer vom Bundesrath des Deutſchen Reichs für 
Deutſchland angeordneten Dampfkeſſel⸗ und Dampfmaſchinenzählung nach 
dem Stande vom 31. December 1878. n der Einleitung zu dieſer 
ſtatiſtiſchen Arbeit beißt es am Schluß derſelben: Es darf behauptet werden, 
daß die nun für das ganze Deutſche Reich durch die Dampfkeſſel⸗Revi⸗ 
ſionsbeamten vollendete Kataſtrirung der Dampfmaſchinen und Dampfkeſſel 
und die ſorgſam gepflegte Fortſchreitung der bezüglichen Kataſter eine jo 
vollkommene Grundlage für die Statiltit des größten und wichtigſten Cultur⸗ 
bebels der Gegenwart, wie für die Vergangenheit geſchaffen haben, wie fie 
bis jetzt kein anderer Staat beſitzt. 

[Kölner Dombau⸗Feier.] Der König der Belgier bat, wie der 
„Nat.⸗Ztg.“ aus Bruüſſel geſchrieben wird, angeordnet, daß der General: 
Lieutenant Baltia und der Generalmajor Jolly ſich während des Aufent⸗ 
baltes Sr. Maj. des Deutſchen Kaiſers in Koln dorthin zur Begrüßung 
Sr. Majeftät begeben. — Wie der „Darmſtädter Zig.“ gemeldet wird, bat 
der Großberzog von Heſſen den Reiſeplan, ſich von Balmoral nach Köln zu 
den Feſtlichkeiten zu begeben, nur in Folge eines Telegrammes des Kaiſers 
aufgegeben, in welchem die Vertretung des Großherzogs durch den Prinzen 
Heinrich vorgeſchlagen wurde, weil die Königin von England ſehr beklagte, 
daß der Beſuch in Balmoral abermals gekürzt werden ſollte; der Groß⸗ 
berzog batte nämlich die Einladung inach Balmoral bereits angenommen 
und dann die Reiſe dahin verſchoben, um ſich erſt nach Berlin zu den 
Herbſtübungen zu begeben. — Der König von Baiern wird ſich durch den 
Prinzen Luitpold vertreten laſſen. — Es find an viele katholiſche Geiſtliche 
Einladungen ergangen, an den Dom⸗Vollendungs⸗Feſtlichleiten Theil zu 
nehmen, was in der Preſſe der Centrumspartei in eigenthümlicher Weiſe 
aufgenommen wurde. Die Kölner Stadtverordneten haben am Montag 
mit großer Majorität beſchloſſen, den altkatholiſchen Biſchof Dr. Reinkens 
zu dem Gürzenich⸗Banklet einzuladen. 

Bei der Ankunft des Kaiſers im Centralbahnhof am 15. d. M. erſtreckt 
ſich die Vorſtellung bei dem Militär nur auf Generäle; ähnlich wird es 
bei den Cibilperſonen und Behörden gehalten werden. 

[Ortbodoxes Treiben.] Bis zu welchem Maße der Unduldſamkeit 
ſich orthodoxe Engberzigkeit zu verſteigen vermag, iſt aus dem nachfolgenden 
Antrag erſichtlich, welcher nach einer dem „Fränkiſchen Courier“ entnomme⸗ 
nen tittbeilung der „Deutſch⸗Evangeliſchen Blätter“ auf der Synode Alt⸗ 
mübl in Baiern eingebracht worden iſt: Hochwürdige Synode wolle ihren 
Schmerz darüber ausſprechen, daß ein Glied unſeres evangeliſch⸗lutberiſchen 
Kirchenregimentes (D. Stählin aus München) auf einer unirten Kanzel in 
Verbindung mit einem reformirten Profeſſor proteſtantenvereinlicher Rich⸗ 
tung die Feſtpredigt bei der heurigen Guſtav⸗Adolfs⸗Hauptverſammlung zu 
übernehmen ſich bereit erklärt hat. — Der A 
binzufügt, nicht nur von dem Vorſitzenden zur Discuſſion zugelaſſen, ſon⸗ 
dern auch von den Anweſenden theils direct, theils indirect gutgeheißen. 

[Proceßſtatiſtik! Behufs Herbeiführung einer auf einheitlichen 
Grundlagen beruhenden deutſchen Proceßſtatiſtik finden ſeit dem 12. d. M. 
im Reichs⸗Juſtizamt unter dem Vorſitze des Staats⸗Secretärs, Wirklichen 
Geheimen Raths Dr. von Schelling, Berathungen ſtatt, zu welchen die 
größeren Bundesſtaaten Delegirte entſendet haben. Es nehmen an den⸗ 
ſelben Theil: für Preußen der Geheime Ober⸗Juſtiz-Ralh Starke und der 
Geheime Juſtizrath Hoffmann; für Baiern der Landgerichtsrath Barens⸗ 


ntrag wurde, wie der Bericht] M 
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n Heß: für Baden der Landgerichts⸗Director Müller f 
der Geheime Staats⸗Rath Finger; für Mecklenburg⸗Schwerin der Miniſte⸗ 
rial⸗Raih Burchard; für ſen⸗Weimar der Staats⸗Rath Dr. Brüger; 


Gotha, 9. Octbr. [Zur liberalen Parteibewegung.] Das Er⸗ 
gebniß der geſtern Abend ſtattgefundenen Generalverſammlung des Reichs⸗ 
vereins, bezüglich der Stellung zu der Seceſſion aus der nationalliberalen 
Partei hat nicht überraſcht, weil ein Anderes nicht zu erwarten. Die Re⸗ 
ſolution, wie fie der Vereins vorſtand beantragt und mit allen gegen drei 
Stimmen angenommen wurde, lautet: „Der Reichsverein bezeugt ſeine 
Uebereinſtimmung mit den in der Erklärung der Abgeordneten d. Forcken⸗ 
beck, v. Stauffenberg und Genoſſen niedergelegten Anſichten und Grund⸗ 
ſätzen, erblickt darin eine der politiſchen Lage entſprechende That und den 
geeigneten Anſatz zur Bildung einer geſchloſſenen liberalen Partei, und 
wird den in dieſem Geiſte entwickelten Beſtrebungen ſeine volle Unter⸗ 
ſtützung leihen.“ Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Strenge, hielt die Se⸗ 
ceſſion für den Anfang zur Bildung einer großen liberalen Partei, und in 
gleichem Sinne ſprach ſich der Referent, Bankdirector Hopf, aus, der ein 
entſchiedenes Vorgehen gegen die rückläufigen Beſtrebungen auf religiöſem, 
politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete für nöthig hielt. Letzterer ſagte 
u. A.: Die Vorausſetzungen des früheren Zuſammengehens der national⸗ 
liberalen Partei mit der Regierung ſeien böllig binfällig geworden. In 
Folge deſſen wären ſchon länger Meinungsverſchiedenheiten in ihrem Schoße 
berborgetreten, hätten erſt zur Trennung einer Gruppe bei der Zolldebatte, 
dann zum Austritt Laskers und jetzt zu der ſogenannten Seceſſion geführt, 
welche der Partei alle hervorragenden Führer des linken Flügels entzogen. 
Die Partei ſei damit von demſelben Schickſal, wie die Fortſchrittspartei ſchon 
früher, getroffen, denn auch dieſe babe ihre Seceſſionen 1867 und 1874 ge⸗ 
babt. Der deutſche Liberalismus aber fei, unzweifelhaft nach dem Wunſche 
des Reichskanzlers, einer weiteren Zerſtückelung entgegengeführt und biete 
jetzt ein trauriges Bild der Desorganiſation. Die nothwendige Folge ſei 
vermindertes Anſehen und geſchwächter Einfluß im Lande und im Parla⸗ 
mente. Doch ſei dieſer aa in gewiſſer Beziehung unausbleiblich ge: 
weſen und dürfte zum Beſſeren führen, wenn die Zerſtreuung der Anfang 
zu einer neuen Sammlung werde. Dazu hätten Forckenbeck und ſeine Ge⸗ 
noſſen das Signal gegeben. In dieſem Sinne erſcheine ihr Schritt als 
eine politiſche That; vor Allem aber müfle ihr Ruf aus denjenigen Volks⸗ 
kreiſen, die mit ihnen fompatbiftren, ein lautes Echo finden. Wenn man, 
817 05 der veränderten Politik der Regierung, häufiger als bisber zur 
ppoſition gedrängt fein werde, fo könne das nur beklagen, wer darin an 
ſich ein Uebel erblicke. Eine Oppoſition, die auf der lauteren 
Ueberzeugung fuße, daß die Wege der Regierung nicht mehr 
zum Wohle des Landes gereichen, ſei aber politiſche und 
patriotiſche Pflicht. 
Fulda, 11. October. [Bisthumsverweſer Hahne.] Obwohl die 
Nachricht von dem Ableben des Bisthumsverweſers Hahne geſtern bereits 
von der Kanzel herab verkündigt und an viele Blätter gemeldet worden iſt, 
ſo bat ſich dieſelbe doch nicht beſtätigt. Das „W. T. B.“ hat auch bereits 
die Nachricht widerrufen. Der Kranke lag vorgeſtern in einem ſtarr⸗ 
krampfähnlichen Zuſtande, woher ſich die Meldung von dem einge⸗ 
tretenen Tode erklärt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 12. October. [Abreiſe der fürſtlichen Gäſte.] Das rumä⸗ 
niſche Fürſtenpaar hat beute Nachmittags via Budapeſt die Rückreiſe nach 
Bukareſt angetreten. Im Laufe des geſtrigen Tages empfingen die boben 
Gäſte einen Beſuch des Kaiſers und nahmen das Diner beim Erzherzog 
Albrecht. Heute erwiderte Fürſt Carl in der Uniform ſeines öſterreichiſchen 
. dem Kaiſer den geſtrigen Beſuch. — Das ſächſiſche 

önigspaar hat Wien bereits verlaſſen. König Albert fuhr geſtern Abend 
nach Dresden, die Königin einige Stunden früber nach Streſa in Italien. 
Dem Könige gab der Kaiſer das Geleite auf den Bahnhof. 
Programm der Feſtlichkeiten aus Anlaß der Vermählung 
des Kronprinzen Rudolf.] Ein officiöſer Cerreſpondent der „Bohemia“ 
berichtet hierüber: Die Ankunft der belgiſchen Königsfamilie und der Prin⸗ 
zeſſin Stephanie wird — am 10. Februar erwartet. Die königliche Familie 
wird in Schönbrunn ihren Aufenthalt nehmen. Alle Feſtlichkeiten werden 
vor der Vermählung ſtattfinden, da das neuvermählte Paar ſich unmittel⸗ 
bar nach der am 15. Februar, Abends, in der Auguſtinerkirche ſtattfinden⸗ 
den Trauung nach Schönbrunn begiebt und dort mehrere Tage verweilen 
wird. Ein Ball bei Hof, zu dem beide Redoutenſäle benutzt werden, be⸗ 
findet ſich auf dem Programm der Feſtlichkeiten, doch iſt noch kein beſtimmter 
Tag für denſelben in Ausſicht genommen. Am Hofe werden ferner zwei 
Galadiners und ein Concert in Schönbrunn ſtattfinden. Seitens der Ge⸗ 
meinde Wien wird gleichfalls beabſichtigt, ein glänzendes Ballfeſt und eine 
Illumination der Stadt zu veranſtalten, doch iſt auch hierüber ein definitiver Be⸗ 
ſchluß noch nicht gefaßt. Ein Comite von Großhändlern und Großinduſtriellen 
hat bereits die Beſtellungen für ein glänzendes Hochzeitsfeſt gemacht. Das⸗ 
ſelbe beſteht aus einem Kaſten, der ein Meiſterwerk der Wiener Kunſt⸗ 
induſtrie werden ſoll, in deſſen Schubfächern Aquarelle ſich befinden, welche 
omente aus dem Leben des Kronprinzen verewigen ſollen. Mit der An⸗ 
fertigung dieſer Aquarelle ſind zwanzig der beſten Künſtler betraut. 
[Zum deutſch⸗öſterrreichiſchen Parteitage.] Dr. Franz Schmeykal 
hält ſich ſeit einigen Tagen in 
tage angeregte Einberufung eines deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitages in 
Gang zu bringen. Es fanden bereits mehrere vertrauliche Beſprechungen, 
zunächſt mit den Obmännern der Parteitage von Mödling und Brünn, 
dann mit einigen anderen Parteigenoſſen ſtatt, welche die volle Einmüthig⸗ 
keit zunächſt im kleinen Kreiſe darthaten. Die Ergebniſſe dieſer Beſprechungen 
werden Ende dieſer Woche einer größeren Verſammlung von Parteifreunden 


aug allen Kronland 


Wien auf, um die vom Karlsbader Partei⸗ H 


rathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt werd HM. 

[Ein doppelſeitiges Dementi.] Jüngſt brachte eine Anzahl von 
Wiener Blattern de telegraphiſche Meldung aus Linz, daß von der Regie: 
rung beſchloſſen worden ſei, den Biſchof Rudigier in die Nutzuießung der 
beiden Religionsfondsgüter Garſten und Gleink wieder einzusetzen. — Die 
„Wiener Abendpoſt“ erfährt dagegen aus „berläßliher Quelle“, „daß von 
Seite des Ministeriums für Cultus und Unterricht in dieſer Richtung ſeit 
der letzten Reichsraths⸗Verhandlung keinerlei Entſcheidung gefällt worden 
iſt.“ — Dieſes Dementi, welches zunächſt gegen die Meldung des Linzer 
Telegramms gerichtet iſt, dürfte auch eine Spitze gegen die im ſteten Wachſen 
elan Agitation der Clericalen enthalten. Wie nämlich die „W. A. 3.“ 
erfährt, hat letztere einen ſolchen Umfang angenommen, daß ſie dem Mi⸗ 
niſterium Taaffe Verlegenheiten bereitet und daß der Unterrichtsminiſter 
Baron Conrad, welcher dem clericalen Drucke am meiſten ausgeſetzt iſt, 
bereits regierungsmüde geworden ſei. 

[Polniſche Finanzwirthſchaft.] Dem „Tagesboten für Mähren 
und Schleſien“ geht eine Correſpondenz aus Wien zu, welche von einer 
bervorragenden politiſchen Perſoͤnlichkeit verfaßt iſt und über die Zuſtände 
im Finanzminiſterium berichtet. Fachbeamte werden hier entlaſſen — ſo 
ha die erwähnte Correſpondenz — aber dafür Landsleute des Miniſters, 

olen, darunter auch ſolche, welche nur vier Gymnaſialklaſſen abſolvirt 
Vero angeſtellt. Die Finanzzölle werden erhöht werden, ebenſo die 

etroleumſteuer und Kaffeeſteuer. Hingegen iſt das Finanzminiſterium bes 
züglich Bewilligung von Ausgaben ſehr e n Centralſtellen 
anderer Minifterien iſt man entzückt über die Leichtigkeit, mit welcher das 
Finanzminiſterium die Mebrforderung für das Budget 1881 acceptirte. Dies 
iſt das einzige Verdienſt der neuen Stemteitemg: 


Frankreich. 


Paris, 10. Oct. 
mene Windſtille! Bis zu Grévys Rückkehr, ſchreibt man der „K. 
Ztg.“, wird nichts geſchehen, und von der Einberufung der Kammern 
iſt nicht mehr die Rede; auch nicht mehr von der Interpellation, mit 
welcher Deputirte des republikaniſchen Vereins gedroht hatten. 
Lächerlich faſt anzuſchauen iſt das Gebahren der „République 
Frangaiſe“, deren langes Gerede darauf hinauskommt: „Die große 
Mehrzahl der europälſchen Mächte hat das überwiegende Intereſſe 
nicht vielleicht an der endgiltigen Befeſtigung des türkiſchen Reiches, 
aber an der Vertagung der Krifis, welche die Exiſtenz deſſelben als 
europäiſcher Macht aufs Spiel ſetzt.“ Alſo Europa ſoll darin einig 
bleiben, daß es mit untergeſchlagenen Armen am Sterbelager der 
Türkei ſtehe und bei Leibe nichts thue, was dem kranken Manne 
wieder aufhelfen könnte. Im übrigen getröſtet ſich das Organ Gam⸗ 
bettas der Aufſtände der chriſtlichen Bevölkerungen, nur fürchtet es, 
daß dieſe den Auflöſungsproceß überſtürzen würden, wenn das euro⸗ 
päiſche Einvernehmen aufhöre. 

[Felix Pyat!] iſt laut telegraphiſcher Mittheilung aus Paris 
wegen Vertheidigung des von Berezowski im Jahre 1867 gegen den 
Kaiſer Alexander von Rußland begangenen Mordanfalles unter ge⸗ 
richtliche Verfolgung geſtellt worden. Der Artikel, ſchreibt man der 
„N. Z.“, führt die Ueberſchrift: „Un martyr“ und entwickelt den 
Gedanken, daß Berezowski, „ein Märtyrer des Rechts, der Freiheit, 
der Republik, zu der trockenen Guillotine verurtheilt“, in Neu⸗Cale⸗ 
donien dahinſterbe. Anläßlich dieſes Mordanfalles geſchah es damals, 
daß der Advokat Floquet, gegenwärtig einer der Parteiführer der 
„Union républicaine“, im Palais de Juſtice dem daſſelbe beſuchenden 
Kaiſer Alexander ein Pereat ausbrachte. Mit Beziehung hierauf 
ſchreibt nun Felix Pyat: 

„Wo iſt fein Vertheidiger, Arago? Botſchafter in der Schweiz, der 
Republik Tell's. Wo iſt ſein Mitſchuldiger Floquet, welcher ſchrie: „Nieder 
mit dem Czar!“ Deputirter der franzöſiſchen Republik. Wo iſt dieſe Re⸗ 
Mace. Veim Congreß der Könige. Ihre Flotte mit der Flotte der 
caten, die Republik der Fälſcher, der Diebe, der Schwätzer, der Feigen und 
der Verräther, die Republik der Favre, der Laurier, der Gambetta, der 
Bazaine und der Thiers einen Republikaner im Bagno zurück. Weshalb? 
In welcher Eigenſchaft? Als ein Pfand für die beilige Allianz, als eine 
Entſchuldigung für ihre Exiſtenz, eine Bürgſchaft für ihre Vorſicht, einen 
mildernden Umſtand bezüglich der Vergangenheit und eine Garantie für 
die Zukunft, als das Unterpfand des ungeheuerlichen Pactes der Republik 
mit den Königen. Volk, erhebe dich! Proletarier von Belleville, legt 
Proteſt ein. Comite für den im Bagno befindlichen Communard, erhebe 
dich auch für den Königsmörder, der von dem gleichen Schickſal betroffen 
wurde. Sie ſind ſolidariſch, ſind logiſch! Berezowski gilt ſoviel wie 
Trinquet; da er ebenſo wie dieſer beſtraft und gebrandmarkt wurde und 
für dieſelbe Sache: die eurige. Ihr babt Trinquet amneſtirt. Ihr habt 
orimann gerettet. Amneſtirt, rettet Berezowski. Rehabilitirt ihn, rehabi⸗ 
litirt euch. Das Volk kann, was es will, es iſt ſouverän.“ 

Felir Pyat beſitzt das Geheimniß, dieſe hirnverbrannten De⸗ 
ductionen noch zu überbieten; er apoſtrophirt die Bevölkerung von 
Paris als „die Avantgarde der menſchlichen Armee in ihrem tödt⸗ 
lichen Kampfe des Rechtes gegen die Gewalt.“ Er hat übrigens 
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Werth, und Männer wie Paul Heyſe, Wilhelm Raabe, Berthold Auerbach, 
pie Liszt, Wilhelm Lübke, Rudolph Lindau, Reinhold Werner, Friedrich 
pielhagen müfjen zugeben, daß der liberalerſeits ſtark compromittirte College 

als Literatur- Hiſtoriler Anrecht auf diefe Nachbarſchaft bat. 

Voran ſtebt aber Paul Heyſe; in einer meisterhaft geſchriebenen Novelle 
„Die Rache der Vizgräfin“ fährt er uns in das minnige Treiben der Pro⸗ 
vence. Faſt erſcheint der Rahmen, in welchen er den Stoff ſpannt, zu 
knapp dafür. Ein anderer ſogenannter Dichter hätte einen dickbäuchigen 
Roman aus dieſem Garn geſponnen, aber Heyſe verweilt auf dem Felde, 
wo er durch Befähigung und Gewohnheit beimiſch iſt. Daber ilt das Ge⸗ 
webe in feiner Arbeit auch um fo dichter und feindrabtiger, ich möchte den 
ſehen, welcher dieſen ſpröden Stoff noch gleich an Liebreiz und Verſöhnlich⸗ 
keit behandelt. Das Minnegirren des Mittelalters wird bier auch endlich 
einmal von feiner häßlichen, krankhaften und lächerlichen Seite betrachtet, 
und daßl Heyſe einen Mann zum Förderer dieſer Poetaſterei binſtellt und 
vom Weibe gerade dieſe Hohlbeit und Albernbeit belacht werden läßt, iſt 
nicht nur ſchön erdacht, ſondern auch graciös durchgeführt worden. Man 
ſieht, Heyſe bat ſich nicht nur nicht, wie Narren und Neider behaupten, be- 
reils ausgeſchriehen, ſondern ſteht pielmehr erſt recht im Zenith feiner 
Schaffenskraft. Wer's nicht glaubt, ſchlage nur dies Octoberheft auf, gleich 
die erſten Zeilen in ihrem melodiſchen Liebreiz der Sprache und ihrer Fein⸗ 
beit der Charalteriſtik werden den ungläubigen Zweifler ſo umſtricken, daß 
fc et er wenn ſich hinter Guillern und Aſſalide die Kloſterpforte ge⸗ 

oſſen hat. 

D. Den novelliſtachen Theil ſetzt Wilbelm Raabe in feiner Erzählung: 

5 as Horn von Wanga“ fort. Ich kann noch zu keinem kritiſchen Ergebniß 

ommen, weil der Schluß der Arbeit in ein fpäteres Heft gehört. Aber 

Fr dem, was diesmal geboten iſt, kann Raabe eigentlich des ſichern Er⸗ 

folgs wiederum gewiß ſein. Es giebt beinahe nichts Holderes, als wenn 

ſich der Studioſus Bernhard Grandagen, von feinen Schweſtern bearbeitet, 
aufmacht, um eine Erbtante in Wanga an der Wipper zu * 5 Man 
muß leſen, wie er vort einen alten Verbindungsbruder, den Bürgermeister 
von Wanga, antrifft und mit ihm nach nächtlichem Kneipgelage eine Wan⸗ 
derung von das Städtlein unternimmt. Wie der ebrſame Nachtwächter 
dann der ſtrickenden Erbtante von ſolchen romantiſchen Streifgängen des 

Herrn Neffen erzäblt und dieſe ihm bei dem erſten Beſuche ein ſolennes 

Katerfrühſtück vorſetzen läßt. Und Bernhard will ergimmt heimeilen; aber 

die Tante gewinnt den feſchen Burſchen im Fluge lieb und hält ihn durch 

ſchlechte Welterprophezeiungen in Wangg feſt. Damit schließt der erſte Theil 
der Deuce viel zu früd für den Leſer, der durch die Sezliätei und 
echt deutſche Schreibart Meiſter Raabe’g längſt berüdt iſt. Da mag der 

Mhilismus des Oſtens und der Realismus des Weſtens bart kämpfen und 

ſich eitel Mühe geben, ein ſolches Werk zu vollbringen. Wir laſſen uns in 

Deutſchland Rae einmal üben und drüben 3 aber weder die 

Waare der Ruſſen mit ihrem tief eingeſponnenen Weltſchmerz, noch die der 

Franzoſen mit 2 7 platt draufgebrudten Zoten halten Stand, wenn einmal 

5 5 e er Dichter in die Schranken tritt. Leider ihut es Raabe 
el zu ſelte 

„Andeutungen“ nennt Berthold Auerbach, was 
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prunklos und beſcheiden wie der Mann in ſeinem ganzen Gebaren. Das 
ſind Kernſprüche, echt philoſophiſch durchtränkt und im Satzbau ſo fein 
präciſirt, wie es eben nur ein geübter Autor vermag. Der große Spinoziſt 
iſt hier wieder einmal auf ſeinem Souverängebiet. Und Urneues bricht 
unter alte, anderswo bereits vernommene Weisheit. Was Auerbach über 
das franzöſiſche Luſiſpiel im Gegenſatz zum deutſchen ſagt, iſt fo ſcharf ge: 
prägt, daß es auch von Leſſing herrühren könnte. Aber das Urtheil über 
Scribe und ſeine Schule klingt gleichwohl durch und wird manchen Wider⸗ 
ftreit erwecken. Ich glaube ſelbſt, daß Auerbach, wenn er dem franzöſiſchen 
Intriguen⸗Luſtſpiel jedwede Vertiefung abſpricht, etwas zu weit geht. 2 
ie fagt er, „dat es mit fertigen Figuren zu thun. Es iſt 
ein umgekehrtes Blindekuhſpiel: eine ſouveräne Figur iſt 14 — und ſpielt 
Vorſehung, die andern haben verbundene Augen; die Handlung iſt in der 
Hand eines durchtriebenen Schwerenöthers — und kann auch einen Frauen⸗ 
rock tragen, iſt darum um ſo intereſſanter — der Plan wird nur durchkreuzt 
durch die Liſt des Zufalls. Die Ereigniſſe folgen nicht aus innerm Antriebe 
der mithandelnden Perſonen, ſondern ſind ſtändig ſouflirt vom Matador: 
es iſt ein Spiel von Düpiren und Düpirtwerden. Die Liſt erſcheint als 
Witz der Thatſachen. Die Schachfiguren des Intriguenſpiels bleiben ſich gleich, 
nur die Conſtellationen ändern ſich.“ In dieſem Sinn eifert Auerbach 
weiter. Ich wünſchte, daß ein berufener Mann, Lindau oder Bürger, dieſe 
„Andeutungen“ aus der Schule der dramatiſchen Dichtkunſt widerlegten, 
denn ich kann nicht glauben, daß ſie, die aus dem „Glas Waſſer“, aus den 
„Märchen der Königin von Navarra“, aus der „Cameraderie“ ſo viel gelernt 
haben, über deren Lebrmeiſter ein fo leicht hinweggehendes Urtheil billigen. 
Auerbach ſchiebt ja dieſe ganze Richtung offenbar in „die Literatur der Mache“. 
Doch ich muß ſchneller wandern, um mit dem Leſer 1 über 
alle wichtigen Etappen des ſtattlichen Buches binwegzugelangen. Von Franz 
Liszt enthält es „Reiſebriefe eines Baccalaureus der Tonkunſt“; in dem 
einen vom Januar 1835 plaudert er mit George Sand, im andern vom 
April 1838 mit Heinrich Heine. Beide Briefe ſind ſomit geradezu literariſche 
Documente, ſowohl bezüglich deſſen, der ſie ſchrieb, wie derer, welche ſie 
empfingen. Ich bin vielleicht muſikaliſch etwas ſehr engberzig, weil ich nicht 
jedes Tonconglomerat für Muſik halte, und fo ift mir ein einziger dieſer 
riefe in einem er echt menſchlichen Ton lieber, als manche lange 
Notenpartitur des Maſter Liszt, ohne daß ich jedoch damit dem großen 
Claviervirtuoſen nahe treten will. Aber einer braucht ja nicht auch alles 
zu wollen und zu können. . 5 . 
Ueber Wilhelm Lübke, der uns die Villa Barbaro, ein Meiſterwerk der 
Renaiſſance, illuſtrirt angenehm und ſachlich correct vorführt, über Rudolf 
indau, der uns zur Reiſe nach Japan einladet, über Reinhold Werner, der 
uns Seeminen und Torpedos in hiſtoriſcher Entwickelung und militäriſchem 
Werth mit der Sachverſtändniß, die ihm eigen, beleuchtet, über Julian 
Schmidt, der uns Einblick in Wielands Jugend erſchließt, hinweg, komme ich 
= dem Herausgeber des Buches, zu Friedrich Spielhagen. Es ift, räumlich 
emeſſen, nicht viel, was er bietet; es iſt bis auf die Einleitung i We⸗ 
nigen, die allerdings wiederum ein kleines Cabinetsſtiſck dieſer Art iſt, ſogar 
nur eine Ueberſetzung: aber man weiß genugſam, daß Spielhagen 's Ueber: 
ſezungen an Fleiß und Nachempfindung fo gelingen, daß fie das Original 
dollkommen decken. Es iſt die Geſchichte von der blauen Elſter, ein echt 
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von Humor und Wahrheit durchſponnenes Fabel⸗Posm, daß man Amerika 
um den Dichter deſſelben, Mark Twain, zu beneiden verſucht iſt. In Deutſch⸗ 
land iſt dieſe Natürlichkeit und Wahrheit der Sprache und Empfindung alle 
mälig im Ausſterben; Wilhelm Raabe ſpricht noch etwa in dem Tone, und 
wenn nicht Spielhagen ausdrücklich ſagte, daß er Mark Twain übertragen, 
würde ich den großen Humoriſten aus der „Sperlingsgaſſe“ für den Er⸗ 
zähler der Geſchichte von der „blauen Elſter“ halten. 

Ich weiß nicht, ob es mir gelungen iſt, dem Leſer ein knappes, aber 
gleichwohl gut reflectirtes Bild von den literariſchen Schätzen dieſes October⸗ 
eſts zu gehen. Solche Eſſays treffen nicht immer den ſchwarzen Punkt, und 
darum wird man gut hun, ſelber nachzuleſen. Ich für meinen Theil em⸗ 
pfand bei der Lectüre hohe ſittliche Befriedigung und einen gewiſſen Stolz, 
daß eine deutſche Revue dieſe literariſche Fülle bietet. Noch mehr: es iſt 
die älteſte Monatsſchrift deutſcher Zunge; ſie beſteht nunmehr beinahe ein 
Vierteljahrhundert und grünt und ſprießt noch immer fo üppig wie der deutſche 
Dichterwald, deren berrlichſte Reiſer ſie zum Strauße zuſammenfügt. Frei⸗ 
lich iſt deren Leitung auch in ſo bewährten Händen, daß man mit großen 
Erwartungen an jedes neue Heft treten darf. Weſtermann, Spielhagen, 
Karpeles ſetzen ihren Fleiß und Stolz daran, aus dem Gulen, was die 
Nation literariſch hervorbringt, das Beſte bier zuſammenzutragen. Wem 
am meiſten der Aufſchwung dieſer Monatsſchrift zu danken, laßt ſich kaum, 
vielleicht niemals ſagen; ich glaube, man thut gut daran, der in einander 
greifenden Arbeit dieſer drei Männer den großen Erfolg beizumeſſen; das 
Werk erſcheint mir nachgerade zu großartig angelegt und ausgeführt, als 
daß es auch nur auf einen einzigen dieſer drei Manner ohne weſentliche 
Einbuße verzichten könnte. 


„Ben Sirah militans“. Abgebrochene Sätze für A B C-⸗Kinder von 
P. P. G. (Stuttgart, Metzler.) Hervorzuheben bei dieſer Tendenzſchrift 
iſt der draſtiſche Humor, von dem das Ganze durchweht iſt, ſo daß man 
weniger eine Streitſchrift als eine Humoreske zu leſen glaubt. Der 


Stil iſt originell, Stoff für Gedankenanregung binlänglich vorhanden. 


[Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß auf der Berliner Verbindungsbahn.] 
Am Montag fand zwiſchen einer vom Bahnhof Geſundbrunnen nach dem 
Viehhof fahrenden und einer zur felben Zeit vom Viehhof nach dem Ge⸗ 
ſundbrunnen bin auf demſelben Geleiſe abgelaſſenen Maſchine ein furcht⸗ 
barer Zuſammenſtoß ſtatt, der um ſo gefährlicher werden mußte, als die 
der vom Geſundbrunnen kommenden Maſchine angehängten Wagen von 
derſelben rückwärts nach dem Viehbof geſchoben wurden und dieſelben ſo⸗ 
mit zwiſchen die beiden ſich entgegenarbeitenden Maſchinen geriethen und 
auch buchſtäblich re wurden. Gleich Drähten find die eiſernen 
Träger der Wagen zuſammengebogen, die ſtarken Puffer abgebrochen und 
bei Seite geſchleudert worden: kurz, die angerichtete Verwüſtung auf der 
bezeichneten Stelle iſt groß. Es iſt als ein Munder zu betrachten, daß bei 
dieſem Unglücksfall kein Menſchenleben zu Grunde ging; denn, wie ge⸗ 
meldet wird, find die Verletzungen des Fahrperſonals, das fi lden 
lich, und diesmal zum Glück, auf den Maſchinen befand, nicht lebens⸗ 
gefährlich. Wäre die Mannſchaft auf die Wagen vertbeilt geweſen, fo 
wäre ſie unfehlbar auf denſelben mit zu Grunde gegangen. Man weiß 
bis jetzt noch nicht, wer die Schuld bei dieſem Unglücksfall trägt. 
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[Zur ortentaliſchen Frage.] Vollkom⸗ 


Grauſamkeit mit Feigheit gepaart, hält dieſe Republik von Advo⸗ 
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Scelbſterkenntuiß genug, ſein Verlangen bald als folie, bad als 
d&mence zu bezeichnen. Am Schluſſe des Artikels erklärt er, daß 
er, falls Berezowskt nicht bi nnen vierundzwanzig Stunden amneſtirt 

wäre, in der „Commune“ e ine Subſeription zu einem Sou eröffnen 
würde, „um dem Märtyrer d er Freiheit, dem Bagnoſträfling Berezowski 
einen Ehrenrevolver anzubieten.“ Die Wuthausbrüche Felix Pyat's 
find, ſelbſt wenn fie bei der Maſſe der Parifer Bevölkerung kein 
volles Echo finden ſollten, ein bedenkliches Symptom für die bei den 
Communards bereits her eſchende Siegesgewißheit. Pyat hat denn 
auch in der That eine Wolksſubſcription eröffnet, um Berezowski eine 
Ehrenwaſſe darzubringen. Es bleibt abzuwarten, wie ſich die Unver⸗ 
ſöhnlichen der äußerſten Linken gegenüber dem ſoeben gemeldeten Ein⸗ 
ſchreiten von Seiten den, Regierung verhalten werden. 

Großbritannien. 

A. C. London, 9. Octbr. [Ehrenbezeugungen.] Die 
Königin wünſcht, General Sir Frederick Roberts mit dem Bande 
und den Inſignien des Großkreuzes des Bathordens perſönlich zu 
inveſtiren, weshalb der General unverzüglich nach ſeiner Ankunft 
in England nach Balmoral berufen werden wird. Mit der Inveſtitur 
des Generals Sir Donald Stewart wird der Vicekönig von Indien 
betraut werden, weshalb Anordnungen zur Abſendung der Inſignien 
nach Indien getroffen worden ſind. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 13. October. 

Die „Schleſ. Volksztg.“ veröffentlicht ſpaltenlange Berichte über die 
Thätigkeit der „Generalverſammlung der ſchleſiſchen Katholiken“ in den 
Sectionen. Selbſtverſtändlich mangelt uns der Raum, die langwierigen 
und zum überwiegenden Theil höchſt langweiligen Debatten zu reproduciren; 
wir müſſen uns damit begnügen, Einiges aus der Discuſſion hervor⸗ 
zuheben, was auf allgemeineres Intereſſe Anſpruch erheben kann. 

In der erſten Section (Sociales incl. Charitas) beſchäftigte man ſich 
mit den verſchiedenartigſten Gegenſtänden; Oderregulirung, Zulaſſung der 
Orden, Drainagen, Verſicherungsweſen, Meßſtipendien, gewerbliches Credit⸗ 
weſen und die Lage der Katholiken in Perſien wurden in bunter Reihe 
nebeneinander und durcheinander behandelt, jo daß ſich Windthorſt veran⸗ 
laßt ſah, die Verſammlung zu ermahnen, ſich auf das geringſte Maß von 
Reſolutionen zu beſchränken. — Bemerkenswerth erſcheint uns der Aus⸗ 
ſpruch des Dr. Franz, daß „Staatszwang zur Verbeſſerung der wirtb⸗ 
ſchaftlichen Lage nothwendig ſei“, eine Anſicht, die auch von Herrn von 
Schalſcha nachdrücklich unterſtützt wurde und die in der von der Ver⸗ 
ſammlung angenommenen Reſolution Ausdruck fand: ſie erwarte „eine 
ausreichende Staatshilfe durch Schaffung ſolider Creditverhältniſſe“, ein 
Satz, der an Allgemeinheit und Unbeſtimmtheit Nichts zu wünſchen 
übrig läßt. 

In der zweiten Section (Formalien und Vereinsweſen) ſtand u. A. der 
Antrag auf der Tagesordnung: 


Die VI. eee ſchleſiſcher Katholiken reclamirt für die 
katholiſchen Beamten dieſelben Rechte in Bezug auf das Vereins⸗ und 
Verſammlungsweſen, welche die Regierung den liberalen und „conſer⸗ 
vativen“ Beamten inel. Freimaurern bisher zugeſtanden hat. 


Dieſer Antrag wurde unter Streichung der Worte „incl. Freimaurern“ 
angenommen; ferner wurde die Bildung eines „katholiſch⸗kaufmänniſchen 
Vereins“ beſchloſſen. 

Bezüglich des Kölner Dombaufeſtes ſchloß ſich die Section der berühmten, 
„würdigen Zurückhaltung“ an, indem ſie folgende Reſolution faßte: 

„Unter dem Ausdruck ihrer Freude über die Vollendung des Kölner 
Domes ſpricht die Verſammlung bei den obwaltenden Verhältniſſen 
zu der von den rheinländiſchen Geſinnungsgenoſſen dem Dombaufeſte 
gegenüber eingenommenen würdigen Zurückhaltung ihre volle Zuſtim⸗ 
mung aus.“ 

Recht intereſſant geſtalteten ſich die Debatten in der dritten Section für 
„Preſſe incl. Kunſt und Wiſſenſchaft.“ Zunächſt wurde über den Mangel 
an Inſeraten in den katholiſchen Blättern geklagt, dann die Gründung 
eines „katholiſchen Telegraphen⸗Bureaus“ beſchloſſen (daß die Verſammlung 
auch die bierzu nöthigen bedeutenden Geldmittel zur Verſügung ſtellte, haben 
wir im Berichte nicht geleſen). Lange Debatten rief der Antrag bervor, 
die „Schleſ. Volksztg.“ ſolle auch ein Mittagblatt erſcheinen laſſen. Herr 
Gröger, Vorſitzender des Comites zur Herausgabe der „Schleſ. Volksztg.“, 
meinte, der gute Wille allein genüge nicht, vorläufig ſei nicht die genügende 
Abonnentenzahl vorhanden, um das Unternehmen ſicher zu ſtellen, es ſei 
nicht möglich, ein Mittagblatt zu ſchaffen, ohne das ganze Unternehmen in 
Frage zu ſtellen. Ein ſonderbarer Zeitungsleſer ſcheint Herr Tſchebel aus 
Neurode zu ſein, welcher gegen den Antrag ſprach, da es auch ſein Gutes 
babe, wenn mitunter einmal keine Zeitung erſcheine. Man könne dann 
eben einmal aufathmen und gewinne Zeit. Schließlich wurde der An⸗ 
trag abgelehnt und dem Chefredacteur der „Schleſ. Volks⸗ Zeitung“ ein 
begeiſtertes Hoch ausgebracht. 

Die vierte Section (Sociales) beſchloß zunächſt allen ſchleſiſchen Katho⸗ 
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liken, welche auswandern wollen, den St. Rafaels⸗Verein zu empfehlen; S 


ferner wurde folgende Reſolution angenommen: 

Die VI. Generalverſammlung ſchleſiſcher Katholiken beklagt es, daß 
gerade in den ſogenannten gebildeten Klaſſen viele Miſchehen geſchloſſen 
werden, welche jedem pofitiven Glauben nachtbeilig find und nur die 
Gleichgiltigkeit im Glauben fördern. Pflicht katholiſcher Eltern iſt es, 
alle ihre Autorität aufzuwenden, um Miſcheben ihrer Kinder zu ver⸗ 
bindern, Pflicht der katboliſchen Jünglinge und Jungfrauen iſt es, Be⸗ 
kanntſchaften mit Andersgläubigen zu vermeiden, welche eine Miſchehe 
vorbereiten können. 

Ueber die öffentliche Verſammlung finden unſere Leſer weiter unten 


einen ausführlichen Bericht. Windthorſt ſprach mit gewohnter Geſchick⸗] A 


lichkeit, indem er die ultramontane Partei als das unſchuldige Lämmchen 
darſtellte, welches kein Waſſer trübt, das aber dennoch von dem böfen 
Wolf, Liberalismus genannt, zerriſſen wird. Im Uebrigen boten die Reden 
wenig Originelles, höchſtens verdient der Ausſpruch des Herrn Dr. Franz, 
Falk ſei der beſte Förderer des Socialismus geweſen, beſonders bervor⸗ 
gehoben zu werden. 

Der Miniſter des Innern hat das königl. Statiſtiſche Bureau mit der 
regelmäßigen Bearbeitung einer jährlich abzuſchließenden Bran dſtatiſtik 
beauftragt. Das Material hierzu iſt von den Polizeibehörden der Orte, in 
welchen ſich Brände ereignen, zu Iuefern. Die Sammlung des Materials 
ſoll durch Beſchreibung der einzelner! Brände geſchehen, dieſe Beſchreibung 
aber auf Zählkarten bewirkt werden. Für jeden Brandfall beziehungsweiſe 
jedes Gebäude, in welchem ein Brand ſtattfindet, iſt eine Zählkarte auf⸗ 
zuſtellen. Die ſtatiſtiſche Aufnahme der Brände fol vom 1. October d. J. 
ab ſtattfinden. Die erſte Sammlung der Zählkarten, welche die Zeit vom 
1. October bis Ende December d. J. zu umfaſſen hat, iſt in der erſten 
Hälfte des Monats Januar k. J. an das königliche Statiſtiſche Bureau 
einzuſenden. Vom 1. Januar 1881 ab find aber die Zäblkarten immer für 
ein Kalenderjahr zu ſammeln und bis zum 15. Januar des folgenden 
Jahres zuzuſtellen. 

Die geſtern von uns beſprochene Depeſche aus Petersburg über die 
Frage der Roggenausfuhr in Rußland war den Hiefigen Zeitungen vom 
„Wolff ſchen Telegr. Bureau“ in verſtümmelter Faſſung zugegangen. Die: 

ſelbe follte folgendermaßen lauten: 

Petersburg, 12. Oetbr. 


Bere 


nahm Rechtsanwalt Porſch das Wort. Derſelbe ergeht ſich 
In Betreff der auswärts verbreiteten Mit⸗ einer längeren Darlegung der Folgen, 7 der Culturkamp 
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Ya Dele girte e bei dem Miniſter 
5 a denne und für einen Roggen» 
uhrzoll erklärt babe, wird auf hierher gerichtete Anfrage von beſt⸗ 
untertichteter Seite erwidert, daß die ganze Nachricht grundlos ſei. 
Dieſe Faſſung ſcheint die Deutung zuzulaſſen, als wenn ſich die Con⸗ 
ferenz überhaupt nicht mit der Frage eines Ausfuhrverbots beſchäftigt babe, 
und in dieſem Sinne faßte die Berliner Börſe die Depeſche auf. In 
Folge deſſen waren die Getreidepreiſe geſtern in Berlin weſentlich niedriger. 
— Heute wird in officiellſter Weiſe erklärt, daß alle Gerüchte über ein Aus⸗ 
fuhrverbot oder über die beabſichtigte Verzollung des Exports von Getreide 
vollſtändig unbegründet ſeien. 

Herr v. Barnbüler hatte in einer von der „N. A. Z.“ reproducirten 
Rede in Ludwigsburg die Aeußerung gethan, in Norddeutſchland ſei der 
ſchlechteſte, ausgewachſene, in grünem Zuſtande auf den Markt gebrachte 
ruſſiſche Weizen mit /10, ½ oder böchſtens 7 deutſchen Weizen gemiſcht, 
auf der Börſe der Preis gemacht und dieſe elende Waare auf den engliſchen 
Markt als deutſcher Weizen gebracht worden. Wir Deutſche haben dann 
die Schande davon, daß dieſe Waare ſo ſchlecht ſei. Im Süden ſei es 
umgekehrt geweſen. Da habe man den ſehr guten ungariſchen und galizi⸗ 
ſchen Weizen eingeführt, ihn mit unſerem gemiſcht, weil er auf den unfrigen 
drücke, und als ungariſchen verkauft, alſo lauter Unwahrheit. Jetzt aber 
komme die Waare unter Zollverſchluß, wo alle dieſe Miſchungen nicht ſtatt⸗ 
finden können. Es habe alſo der Getreidezoll die gute Wirkung, daß mehr 
Reellität in das Geſchäft komme u. ſ. w. 

Herr R. Damme in Danzig antwortet nun auf dieſe Aeußerungen in 
der „Danz. Ztg.“ in einem an Herrn v. Varnbüler adreſſirten offenen 
Schreiben, in welchem er erklärt, an dieſen Auslaſſungen ſei nur das 
Einzige wahr und richtig, daß (wie niemals beſtritten, vielmehr ausdrücklich 
anerkannt und als nothwendig und nützlich hervorgehoben) wirklich 
Miſchungen von ruſſiſchem und deutſchem Getreide gemacht und auch ver⸗ 
ſchifft werden. „In allem Uebrigen hat man Ew. Exc. ſchnöde Unwahr⸗ 
beiten aufgebunden, Unwahrheiteu, welche fo dreiſt erfunden ſind, daß man 
ſie mit Verachtung todtſchweigen müßte, wenn nicht leider die Erfahrung 
bewieſen hätte, daß die Unverfrorenheit, mit der ſolche Dinge aufgebracht, 
verbreitet und troß aller Widerlegungen immer wieder aufgewärmt werden, 
ſehr geeignet iſt, die öffentliche Meinung irrezuleiten und die dreiſten Er⸗ 
findungen allmälig zur fable convenue werden zu laſſen, auf deren Vor⸗ 
handenſein geſetzgeberiſche Maßregeln gegründet werden.“ Herr Damme 
weiſt ſodann darauf hin, daß nach dem Zollgeſetze vom 15. Juli 1879 
Miſchungen in Tranfitlägern ohne amtliche Mitwirkung auch jetzt zuläſſig 
ſeien und ertheilt ſchließlich Herrn v. Varnbüler folgende wohlverdiente 
Lection: 

Wenn von „ſchnödem Mißbrauch“ bei dieſer Gelegenheit die Rede 
ſein kann, ſo iſt er vor Allem mit Ew. Exc. Gutgläubigkeit getrieben 
worden. Ew. Exc. bätten allerdings Gelegenheit nehmen können und 
follen, ſich in Ihrer Stellung als Vorſitzender der Tarifcommiſſion beſſer 
zu unterrichten, um nicht Alles nachſprechen zu dürfen, was Ew. Exc. 
mitgetheilt wird. Denn Ew. Exc. haben es unternommen, in der Wirth⸗ 
ſchaftspolliik eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Es wäre daher Ew. 
Exc. Pflicht und Schuldigkeit geweſen, Sich über die einſchlägigen Ver: 
bältnifje zu unterrichten. Hätten Ew. Exc. z. 
und dem Reichstage eingereichte Denkſchrift des hieſigen Vorſteheramtes 
der Kaufmannſchaft vom 5. Februar 1879 über die Reviſion des Zoll⸗ 
tarifs Ihrer Aufmerkſamkeit gewürdigt, ſo würden Sie auf S. 15 ff. eine 
ſehr ausführliche Darlegung und Belehrung über die Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit der Miſchungen, wohl zu merken, nicht etwa allein für die 
Beſitzer ruſſiſchen Weizens, ſondern erſt recht für das inländiſche Er⸗ 
zeugniß, gefunden haben. Wahrſcheinlich hätten Ew. Exc. die einmal 
aufgeſteckte Flagge doch nicht eingezogen, weil ohne die Getreidezölle die 
anderen Schutzzölle nicht zu erreichen waren. Aber davor hätten Ew. 
Exc. Sich doch wohl gehütet, im Nachſprechen der frivolen Behauptungen 
Anderer die Ehre eines ganzen Standes zu verunglimpfen, der Ihrer 
Partei nichts weiter gethan hat, als ſich gegen die willkürliche, Niemandem 
Nutzen, aber Allen Schaden bringende Beeinträchtigung und den theil⸗ 
weiſen Ruin ſeines redlichen Erwerbes und ganzer Bevölkerungen zu 
wehren. Bei alledem gebührt Ew. Exc. für Ihre Rede der Dank aller 
derjenigen, welche die Getreidezölle abgeſchafft wünſchen. Die Reihen der 
Kornzöllner haben ſich auch unter den Landwirthen mehr gelichtet, ſeit 
eine beklagenswerthe Mißernte vielfach denjenigen den Kornzoll auferlegt 
bat, zu deren Schutz er eingeführt werden ſollte, ſeit eine unerhört ſchlechte 
Beſchaffenheiſ des verregneten inländiſchen Gewaächſes die Miſchung mit 
dem guten ausländiſchen, namentlich ruſſiſchen, zur unumgänglichen Noth⸗ 
wendigkeit machte. Wenn nun Ew. Exc. als hervorragender Schutzzöllner 
für Ihr Syſtem in dieſem Punkte nichts als unzutreffende Behauptungen 
und grundloſe Verdächtigungen vorzubringen wiſſen, ſo ſcheint der Unter⸗ 
gang der Kornzoͤlle jo gut wie beſiegelt. Dieſes Geſtändniß iſt dankenswerth. 


H. IVI. General⸗Verſammlung der 
dem geſtern früh 8 Uhr in der hieſigen Kathedrale unter ſehr reger Be⸗ 
theiligung ein feierliches Pontificalamt abgehalten worden war, fanden in 
den ſpäteren Vormittags⸗ und den Nachmittagsſtunden Sectionsſitzungen 
ſtatt, in denen über eine Reihe von Anträgen, die heute der Beſchluß⸗ 
faſſung durch die Generalverſammlung unterbreitet werden ſollen, eine 
vorbereitende lebhafte Discuffion geführt wurde. Abends 7 Uhr wurde in 
dem großen, * decorirten Schießwerderſaale die erſte öffentliche Verſamm⸗ 
lung abgehalten. Die weiten Räume des großen Saales waren in allen 
ihren Theilen bis auf den letzten Platz von einer dichtgedrängten Menſchen⸗ 
maſſe erfüllt; ſchon gegen 6% Uhr, alſo eine halbe Stunde vor Beginn 
der Verhandlungen, war es nur mit großer Mühe noch möglich, in den 
Saal zu gelangen. — Als der Abgeordnete Windthorſt in den Saal 
eintrat und von den Herren des Präſidiums nach dem Vorſtandstiſche ge: 
leitet wurde, brach ein nicht endenwollender Beifallsſturm aus, der ſich 
immer und immer wieder erneuerte, bis der Gefeierte ſeinen Platz ein⸗ 
genommen. 

Gegen 7% Ubr eröffnete Graf Ullrich von Schaffgotſch als Präfident 
der General⸗Verſammlung die Verhandlungen mit einer beifällig auf⸗ 
genommenen Anſprache. Wenn auch das ſeit der letzten Generalverſamm⸗ 
lung in Beuthen verfloſſene Jahr keine großen Ereigniſſe gebracht habe, ſo 
gebe es doch, führte der Redner aus, der Beweggründe genug, welche die 
Katholiken zuſammengeführt und wohl auch in Zukunft noch zuſammen⸗ 
fübren werden. Ihre Prüfungszeit ſei noch nicht vorüber. Es gelte vor 
em, die gegenwärtige Stellung der Katholiken ſich klar zu machen und 
für die Zukunft zu präcifiren, und ps nach den unwandelbaren Grund⸗ 
lägen, wie fie nicht nur den treuen Söhnen der Kirche, ſondern auch guten 
Staatsbürgern gezieme. Die Katholiken ſeien nach Kräften beſtrebt, Gott 
zu geben, was Gottes ift, aber nicht minder auch dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt. Darüber ſeien die Gegner immer noch nicht genügend auf⸗ 
geklärt. Zwar ſei das Schlagwort von den Reichsfeinden mehr und mehr 
verſtummt, ja man habe ſogar im vorvorigen Sommer ſich bei der Steuer⸗ 
Reform auf das Centrum geſtützt, und die Vereinigung aller chriſtlich⸗ 
conſervativen Elemente beider e babe als die Morgenröthe einer 
beſſeren Aerg am fernen Horizont geleuchtet. Aber es ſei bei der Morgenröihe 
geblieben. Die Sonne ging entweder nicht auf oder verſchwand wiever in 
Nebeln. (Beifall.) Die katboliſche Partei wolle auch eine politiſche Partei 
fein und bleiben. Sie wollen ein Koͤnigthum von Gottes Gnaden. (Beifall.) 
Sie wollen auch eine ſtarke Autorität des Staates und der Geſetze, aber 
nur auf chriſtlicher Grundlage. (Beifall.) Wenn man immer nur von den 
unveränderlichen Rechten des Staates ſpreche, jo müſſe doch daran erinnert 
werden, daß es auch ſolche unveräußerliche Rechte der Kirche gebe, die der 
wahre Patriot ebenſo wie die erſteren zu ſchützen verpflichtet iſt. (Beifall.) 
Das Centrum opponire nicht aus Freude am Kampf, ſondern weil daſſelbe 
ſeine Pflicht erfülle. Es wolle nicht gefürchtet, ſondern geliebt und geſucht 
werden von der Regierung und all' den Parteien, die es ſich zur heiligſten 
Aufgabe gemacht, Thron und Altar zu ſtützen. (Bravo.) Dies ſei wenigſtens 
das Ideal, das dem Redner vorſchwebe, und das gewiß werde erreicht 
werden, wenn die Katholiken nie den gläubigen Chriſten und Katholiken 
vom guten und opferwilligen Patrioten trennen. Redner ſchließt feine Ans 
ſprache mit einem dreifachen Hoch auf Papſt Leo XIII. und Kaiſer 
Wilhelm J., an welches er ſodann auch ein Hoch auf den ehemaligen Fürſt⸗ 
biſchof Heinrich knüpft. 2 5 

Die Verſammlung ſtimmte in ſämmtliche Hochs begeiſtert ein. Hierauf 
unächſt in 
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Ich bin nach Schleſten gekommen, um Ibnen zu ſagen, daß, wenn Sie 
entſchloſſen ſind, feſtzuhalten in dem heiligen Kampfe, den wir gemeinſam 
ſechten, meine Freunde und ich auch entſchloſſen find (Bravo). Und in 
dem gemeinſamen feſten Entſchluſſe wollen wir wechſelſeitig uns erwärmen, 
wollen das thun in dem Momente, wo wir bald wieder gen Berlin ziehen, 
um dort das zu repariren, was wir in Münſter, Köln und anderswo ge⸗ 
ſehen und gehört haben (Bravo). Darum allein bin ich gekommen und 
entledige mich für jetzt nur noch eines Auftrages, welcher mir von der Ka⸗ 
tholifenverfammlung zu Theil geworden iſt. Das dort verſammelt geweſene 
katboliſche Weſtfalen entbietet Schleften herzlichen Brudergruß! (Bravo!) 
Dort iſt man entſchloſſen wie bier, bis zu Ende auszubarren, bis zu dem 
Ende, wo die Freiheit der Kirche errungen iſt (Bravo). Dort ift man ent⸗ 
ſchloſſen, man kann es kaum beſſer als mit den Worten ausdrücken, die 
der verehrte Herr Präſident gebraucht, immer und zu jeder Zeit mit aller 
Aue einzutreten für Thron und Altar (Lebbaftes Bravo. 

„ Ich kann meine große Vefriedigng darüber nicht unterdrücken, 
daß gerade unſer verehrter Herr Präſident mit folder Klarheit unſere Ziele 
bezeichnet bat. Es wird nicht an Leuten fehlen, welche unſere heutige Ver⸗ 
ſammlung wieder auslegen werden als irgend einen Act der Ylloyalität- 
80 babe davon allerdings ſchon ein fernes Wetterleuchten geſehen, das 

ewitter wird noch kommen, aber, m. H., die Gewitter werden Sie nicht 
erſchrecken, mich haben fie nie geſchreckt (Lebbafter Beifall). . 

Wir ſind der Meinung, daß wir auf weltlichem Gebiete der Obrigkeit 
Gehorſam und dem Landesherrn Treue ſchulden, wir ſind aber ferner der 
Meinung, daß der Unterthan das volle Recht hat, ſeine Beſchwerden in an⸗ 
gemeſſener Form auszuſprechen und darzulegen, und eine der Formen, in 
denen man dieſe Beſchwerden vorträgt, iſt die Aussprache derſelben in Ver⸗ 
ſammlungen. Dazu beſteht das Vereinsrecht, und es iſt wunderbar, daß 
die Helden der Freiheit, welche für das Vereinsrecht eintreten, dann bepenk⸗ 
lich werden, dbnn das Vereinsrecht nicht mehr haben wollen, wenn wir es 
brauchen wollen. Gleiche Freiheit für Alle! N ; 

M. H.! Ich gönne jeder Partei den Ausdruck ihrer Meinung und bie 
Anwendung aller conſtitutionellen Mittel, ihre Anſichten geltend zu machen, 
wenn dies ihnen verkümmert werden ſollte, ſo werde ich ſtets für jede Partei 
eintreten (Bravo). Das hat die Centrumsfraction Pi aller Zeit gethan 
und wird es ferner thun. Aber ich richte nun die Aufforderung an die 
Liberalen, auch an die Liberalen Schleſiens, denn fie haben dies eben jo 
nothwendig, wie die anderen, daß ſie uns in unſerer Freiheit nun auch 
ſchützen, und daß fie eingedenk fein werden, daß die wahre Freiheit zunächſt 
anfängt und gegründet wird durch die religiöſe, die kirchliche Freiheit, durch 
die Gewiſſensfreibeit (Lebbafter Beifall). Wollen die Herren lernen, was 
7 bedeutet, dann mögen fie hinſehen nach England, nach Amerika, 
da it Freibeit. Freiheit iſt es aber nicht, wenn man ſeine Macht gebrauchen 
weil 3 — zu unterdrücken, und das haben die Liberalen gethan durch 

ie Kirchengeſetze. 5 

Ich ſage das nicht, um irgend welche unfreundliche Stimmung auszu⸗ 
prechen. Nein, m. H., ich bin gewohnt, alle mir gegenüber ſtehenden 
Parteien mit Freundlichkeit zu behandeln, und es würde mir leid fein, 
irgend Jemand zu verletzen. Aber es darf Männer nicht verletzen, wenn 
man auf richtige Grundſätze aufmerkſam macht, und das habe ich thun 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Fortſetzung.) ? 
wollen und tbun müſſen. Morgen mehr davon! Heute nur noch einmal 
das Gelöbniß, daß wir alleſammt einſteben werden bis zu unſerem letzten 
Athemzuge für Thron und Altar! (Lebhafter, wiederholter Beifall). 

Demnähit ſprach Conſiſtorialratb Hertlein⸗Ottmachau in längerem 
Vortrage über die Unterrichtsfrage, in welchem er ein göttliches und hiſto⸗ 
riſches Recht der Kirche auf die Schule nachzuweiſen ſucht, ſodann die An⸗ 
erkennung ſchildert, welche dieſes Recht auch in der ſtaatlichen Geſetzgebung 
in Bezug auf das ſchleſiſche Schulweſen ein volles Jahrbundert dindurch 
erfabren und ſchließlich auf die Einſchränkungen und Benachtheiligungen 
binweiſt, welche dieſes Recht der Kirche gegenwärtig durch die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung erfadren. Am Ende ſeines Vortrages auf die rage eingehend, 
welche Verpflichtungen der katholiſchen Societät und der Familie aus den 
gegenwärtigen für Kirche, Staat und Geſellſchaft bedenklichen Zuſtänden er⸗ 
wachſen, beantwortet Redner dieſe Frage im Weſentlichen dabin, daß die 
Katboliken an erſter Stelle mit allen geſetzlich und ſittlich erlaubten Mitteln 
auf die Beſeitigung des Fall'ſchen Erlaſſes, durch welchen der Kirche das 
Beaufſichtigungsrecht der Schule genommen worden, binarbeiten müſſen, 
ſeien dieſe Beſtrebungen von keinem günſtigen Erfolge begleitet, dann müſſe 
der alte Faden weiter geſponnen werden, — aber keine andere, nein, die⸗ 
Selbe Nummer — der Faden der Reclamirung des Rechtes der Kirche auf 
die Schule, den Faden der allergetreueſten Oppoſition, die nicht berborgebt 
aus der Freude am Unfrieden, ſondern aus der Liebe zur Kirche und zum 
Vaterlande. Vor Allem habe die Familie bei der Erziehung der Pflicht 
ſtets eingedenk zu ſein, die Töchter nicht zu Zierpuppen und Putzmamſells, 
ſondern ſo zu erzieben, daß ſie als gute römiſch⸗katholiſche Hausfrauen eine 
ehrenvolle Stellung einnehmen, und die Söhne fo heranzubildeu, daß fie 
glaubensſtarke katholiſche Männer werden und nicht charakterloſe, dem 
— 1 und dem Streberthum huldigende Windfahnen. (Lebhafter 
Beifall. 

Als letzter Redner behandelte Dr. Franz nochmals das Thema von 
den Leiden des Culturkampfes. Er bob hervor, wie während des Cultur⸗ 
kampfes „geriebene“ Politiker und „ſchlaue Geſchäftsleute“ es verſtanden, 
das Volk auszuplündern, wie weiter der moderne Liberalismus ſeine Alles 
zerſetzende und zerſtörende Kraft auch auf dem Gebiete der Gewerbegeſetz⸗ 
gebung ausgeübt und die feſtgeſchloſſenen Corporationen des Handwerks 

elöſt babe zum Verderben des kleinen Handwerksmeiſters und zum alleinigen 
Gewinn des Unternebmers und des Lieferanten. Die Mittel erörternd, 
durch welche dem kleinen Handwerksmeiſter u helfen jei, verurtheilt er 
ſcharf das leidige Borgſyſtem und empfiehlt, feine Bedürfniſſe beim ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handwerker („Sie wiſſen Icon, was ich meine.“ Stimme aus 
dem Publikum: „Nicht beim Juden !“) zu kaufen. Redner bemerkt, daß 
Alles, was bisher zur Hebung des Handwerks geſchehen ſei, vom Centrum 
ausgegangen ſei, während der Staat, der zu ſpät die Gefahr des Socialis⸗ 
mus erkannte, nur Negatives, das Socialiſtengeſetz, und nichts Poſitives 
geſchaffenlbabe. Hoffentlich werde dies jetzt, wo Fürſt Bismarck auf feine 
vielbeladenen Schultern auch noch das Miniſterium des Handels und der 
Gewerbe genommen, beſſer werden. Der Hauptfeind des Socialismus ſei 
die katholiſche Kirche. Im Weiteren beleuchtet Redner die Stellung des 
Liberalismus zur Socialdemokratie, welche beide demſelben Boden ent⸗ 
ſtammen. Dr. Falk mit ſeinen Kirchengeſetzen ſei der beſte Förderer des 
Socialismus und es komme vielleicht noch die Zeit, wo ihm die Socialiſten 
ein Standbild ſetzen. Das einzige und beſte Mittel gegen die Gefahren 
des Socialismus, ſei die baldige Befeitigung des Culturkampfes, ein voll⸗ 
ſtändiger Bruch mit der Schul: und Kirchenpolitik Falk's. Mit den Worten: 
„Außer der Kirche kein Heil“ ſchloß Redner ſeinen mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Vortrag, nach welchem gegen 10 Uhr die Verſammlung 
geſchloſſen wurde. 


8 [General⸗Verſammlung polniſcher Katholiken Schleſiens.] Gegen 
8 Uhr Abends eröffnete der Abgeordnete v. Chlapowski die Verſamm⸗ 
lung. Dieſe ſei absichtlich für den ſpäten Abend angeſetzt worden, damit 
die polniſche Arbeiterbevölkerung Gelegenheit habe, wieder einmal ein bes 
lebrendes Wort in polniſcher Sprache zu hören, und es ſei daher um fo 
mehr zu bedauern, daß die Verſammlung nicht zahlreicher beſucht ſei. Er 
ſchlage den Abgeordneten Prinzen Radziwill zum Vorſitzenden vor. — 
Sea wil wird gewählt und ertheilt Herrn Krzyzanowski (Poſen) 
das Wort. e h 

Krzyzanowski ſagt etwa Folgendes: Meine lieben Landsleute! Es 
iſt eine berzerhebende Freude für mich, Euch in der tbeueren Mutterſprache 
begrüßen zu können, dieſer Mutterſprache, auf die von allen Seiten einge⸗ 
ſtürmt wird, und die uns nur noch im Hauſe und in der Kirche gelaſſen 
worden. Haus und Kirche — das ſind die Stätten, an welchen ſie deshalb 
mit verdoppelter Sorgfalt gepflegt werden muß, weil fie auf allen anderen 
Gebieten des Lebens verdrängt worden. Was ift der Menſch ohne Mutter⸗ 
ſprache? Man kann ſich entweder ſeiner Sprache oder einer fremden, ent⸗ 
lehnten bedienen; wer von Euch wollte nicht lieber fein Eigenthum ſchützen, 
ebe er bei Fremden eine Anleihe machte. Nimmſt Du dem Menſchen ſeine 
Mutterſprache, Du thuſt nichts anderes, als ihm die rechte Hand abſchlagen. 
Ja, wenn Diejenigen: die uns drängen, dies bedenken wollten . .. Der 
Gebrauch der Mutterſprache iſt uns verbrieft, eidlich zugeſagt; aber ſelbſt 
wenn er das nicht wäre, ſtützt er ſich auf ein natürliches Recht, und jedes 
natürliche Recht iſt ein göttliches. Wer aber das göttliche Recht mit Füßen 
tritt, der kann feiner Strafe nicht entgehen. Jeder Verletzung des göttlichen 
Rechts muß fie früh oder ſpät folgen. a b 

Wäbrend der Rede des Herrn Krzyzanowski war Excellenz Windt⸗ 
borſt eingetreten, mit den ſtürmiſchſten Hochruſen (Niechzyje) von den Ver: 
3 empfangen. Herr Krz. richtete an ihn erſt polniſch, dann in deut⸗ 
cher Sprache folgende Worte: 

Excellenz! Die Beifallsbezeugungen meiner Landsleute ſagen Ihnen zur 
Genüge, wie hoch uns Ihre Anweſenheit erfreut. Wir verehren in Ihnen 
unſeren treuen, langjährigen, erprobten Freund. Gemeinſame Anſchauun⸗ 
gen des Glaubens, ein gemeinſames Rechtsgefühl und die mannhafte Ueber⸗ 
zeugungstreue Ew. Excellenz, eine Tugend, die wir Polen in den letzten 
Jeden Ste ſo ſehr ſchätzen gelernt, ſind der beſte Kitt dieſer Freundſchaft. 

eben Sie ung die Ehre, durch wenige Worte Ihrer Theilnahme dieſe Ber: 
ſammlung zu ermuthigen und zu neuem Kampf zu kräftigen. 

Windthborſt: Meine lieben Freunde, meine Brüder! Ja, fo darf ich 
Euch nennen. Ich babe nie perhehlt, daß ich ein echt deutſches Herz babe, 
daß ich mit meinem ganzen Sein in dem Volke wurzele, aus dem ich ber: 
vorgegangen. Aber es giebt ein Gebiet, wo alle Unterſchiede der Nationa⸗ 
lität ſchwinden, wo alle Menſchen in Liebe brüderlich geeint werden, das 
iſt die Kirche, die katholiſche Kirche. — Es tbut mir leid, daß ich nicht in 
polniſcher Sprache auf die Worte erwidern kann, die man mir zuerſt in 
dieſer Veiſammlung entgegengebracht. Aber, wie konnte ich in meiner 
Jugend wiſſen, daß ich heute die Ehre haben werde, in dieſer Verſammlung 
zu re Hätte ich's gewußt, wabrlich manch unnütze Wiſſenſchaſt batte 
ich bei Seite liegen laſſen, um mich dem Studium Eurer Sprache zu wid⸗ 
men. Ich habe nämlich nicht die Verachtung für ſie, die ſo viele Andere 
baben, ich würde ihr nicht nur Gleichberechtigung zugeſteben, nein, doppelt 
würde ich Euch gewähren, was Ihr nur einmal fordert. (Windthorſt 
entfernt ſich unter wiederholtem ſtürmiſchen Beifall. Krz. fährt in ſeiner 


giſter Schaeden. es gehört dem Staate. 


dee Staat, der 1 mit Recht ein christlicher nennen will, muß auch die 
ehre des Gottesſohnes in der Schule lehren. 105 er das nicht, ſo iſt er 
kein chriſtlicher Staat. Und wer kann dieſe Religion am beiten lehren? 
ß gar keine Religion 


wir nur dann erwarten, wenn wir ſolche Männer ins Parlament ſchicken, 
die dieſe Intereſſen zu vertreten verſprechen. Von denen, die ihr nach 
Berlin . hängt es ab, was für Geſetze ihr bekommt. Uns 
Oberſchleſiern iſt es nicht möglich, einen Mann durchzubringen, dem alle 
unſere Wünſche am Herzen lägen. Aber Ihr habt aus dem Munde des 
Führers der Centrumspartei gebört, wie nah uns dieſe ſteht. Wir können 
nur einen ſolchen Mann wählen, der uns verſpricht, Mitglied der Centrums⸗ 
partei zu werden. Oder wollet 117 etwa einen Liberalen wählen, einen 
jener falſchen Liberalen, die für ſich alle Freiheit und Gerechtigkeit in An⸗ 
ſpruch nebmen und für andere nichts übrig laſſen? Ich erinnere mich auf 
einen Witz, den man mir als Kind erzählte, daß die Liberalen ihren Namen 
davon erhalten, daß fie lieber alles für ſich haben wollen. Ich wieder⸗ 
hole noch einmal und lege es Euch an's Herz: Wählet einen Cen⸗ 
trumsmann. 5 5 

Prinz Radziwill: Meine lieben Brüder! Geſtattet mir, mit Euch 
eine öffentliche Beichte abzuhalten. Ich habe wohl das Recht dazu, denn 
ich bin Geiſtlicher. Und dann habe ich auf meinen vielen Reifen in Deuiſch⸗ 
land, England, Frankreich und Italien ſo viel über meine polniſchen Brüder 
gehört, daß ich den Wunſch empfinde, Euch mitzutheilen, wie man außer: 
halb unſerer Grenzen über uns denkt. Ich beginne mit Eueren Vorzügen 
— eine Art captatio benevolentiae, In Berlin geboren, erzogen in frem⸗ 
der Umgebung, aufgewachſen unter Deutſchen, Proteſtanten, kenne ich unſer 
Volk erſt ſeit der Zeit, wo ich mich im Poſenſchen anſäſſig machte. Gewiß, 
es iſt ein gutes Volk. Arbeitſam, genügſam, folgſam und fromm. Polniſche 
Arbeiter werden überall geſucht und gerühmt; fie leiſten ihre Pflicht redlich 
und begnügen ſich mit beſcheidenem Lohn. Kein Volk ſügt ſich der Obrig⸗ 
keit — der weltlichen, wie der geiſtlichen — beſſer als unſer. Dies rühmen 
ſelbſt preußiſche Offiziere, aus deren Munde ich es gehört; und wenn ſie 
auch manche Schwierigkeiten mit dem polniſchen Soldaten zu überwinden 
haben, in Folge der Sprache, ſo können ſie doch nicht umhin, ſeinen Ge⸗ 
dorſam, feine Tapferkeit und Ausdauer rückhaltslos anzuerkennen. Und 
welches Volk hängt inniger an ſeiner Geiſtlichkeit. Gebet nach Frankreich 
— da ziebt man nicht einmal den Hut vor dem Pfarrer. Wenn Ihr doch 
in allen Angelegenheiten des Lebens den Geiſtlichen als Eueren freund⸗ 
lichen Ratbgeber anerkennen möchtet. Wenn es Euch ſchlecht gehet, fraget 
ihn um Rath. Werft Euch nicht den Wucherern in die Arme, die Euere 
Gutmütigkeit ausnutzen und Euch an den Rand des Verderbens führen. 
Trauet nicht jenen Agenten, die Euch in fernen Welttheilen goldene Berge 
verſprechen, wendet Euch vertrauensvoll an Euere Prieſter, ſie werden Euch 
rathen. Dann klagt man über Euere Trunkſucht. Nicht blos in unſeren 
Gegenden hört man dieſen Vorwurf — in Frankreich ſagt man ſprüch⸗ 
wörtlich: II boit comme un Polonais. Er trinkt wie ein Pole und ge⸗ 
ſtehen wir nur, der Vorwurf iſt gerecht. Aber wie ſollen wir dem Febler 
unſeres Volkes abhelfen, wenn man uns den Weg zu ihm verſperrt. Gebet 
der Geiſtlichkeit ihren Wirkungskreis und ſie werden ihren Einfluß geltend 
machen bei dem Volke, das ſie liebt und verehrt. | 
Abg. Zaruba ſprach über den Peterspfennig und forderte zur Bethei⸗ 
ligung an neuen Sammlungen auf. ee 

Herr Redacteur Dr. Kantecki (vom „Kuryer Poznanski“ in Polen) 
ſprach über die Eneyklika, die er ihrem ganzen Inhalte nach wiederholte 
und als einen neuen Beweis der Liebe des hl. Vaters für feine flaviſchen 
Volker binſtellte. { 

Landmann Kalina(?) ſprach in ungeordnetem Vortrage und unter 
berzlichem Lachen der Verſammelten über Kaiſermord, Hödel, Dr. Nobiling, 
Schulen und Univerſitäten, über Mangel an Religion, über den ſchlechten 
Religionsunterricht in der Schule u. ſ. w., und ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer Wilhelm und den bl. Vater Leo XIII. (Es iſt nicht die Schuld 
des Referenten, wenn er den Redner nicht verſtanden hat.) : 

Nun dankte Graf Kwilecki dem Comite für die Einberufung einer 
polniſchen Verſammlung an den Ufern der Oder und brachte ein Hoch auf 
den Prinzen Radziwill und Dr. v. Chlapowski aus. 

Es kam ein Brief aus Gleiwitz zur Verleſung von dem Redacteur der 
dortigen „Oberſchl. Volksſtimme“ und zwei Depeſchen, die an den Papſt 
und den Cardinal Ledochowskt abgeſchickt werden und den Gefühlen der 
verſammelten polniſchen Katholiken Ausdruck geben ſollen. Er 

Nach Annahme mehrerer Reſolutionen, deren Wortlaut uns nicht im 
Gedächtniß geblieben, die aber natürlich nichts anderes beſagten, als den 
Wunſch der Verſammlung, ihre Sprache und ihren Glauben gewahrt zu 
wiſſen, ſchloß Prinz Radziwill die Sitzung mit einem wiederholten Hoch auf 
den heiligen Vater. Es war 11 Uhr geworden. 

Wir knüpfen an dieſes Referat keinerlei Bemerkungen; können uns 
jedoch nicht erwehren, auszusprechen,] welchen Eindruck es machte, daß nur 
wenige Redner das Idiom wirklich beherrſchten, indem fie zur Verſammlung 
ſprachen. Mangelhafte Ausſprache und Verſtöße gegen die elementarſten 
grammaliſchen Regeln waren nichts ſeltenes. Gut ſprach eigenlich nur 
Herr Dr. Kantecki — ein trefflicher Volksredner. 


+ [Se. königl. Hoheit der Prinz Georg von Sachſen,] Bruder 
Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen, trifft heute Abend um 10 Uhr 
45 Minuten in Station Mochbern, von Dresden kommend, ein und begiebt 
ſich mittelſt Extrazuges der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn direct nach Sibyllen⸗ 
ort zum Beſuche des dort weilenden Herzogs von Braunſchweig, wo der⸗ 
ſelbe den Herbſtjagden beizuwohnen gedenkt. 

Sue Wirkliche Geheime Rath, Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf 
v. Stillfried, gegenwärtig auf feinen ſchleſiſchen Gütern in Silbitz bei 
Nimptſch, iſt dort erkrankt, fo daß er ſich als Patient zu feinem größten 
Bedauern abgehalten ſieht, dem Befehle Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs, ſich nach Schloß Brühl und demnächſt nach Köln zur Dombaufeier 
zu begeben, Folge zu leiſten. 

W. [Eröffnung der Neubauftrede Dittersbach⸗Neurode.] Nach 
Bekanntmachung der königlichen Eiſenbahn⸗ Direction zu Berlin wird am 
15. October die Neubauſtrecke Dittersbach⸗Neurode, welche für die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Gegend von beſonderer Bedeutung iſt, der 
offentlichen Benutzung übergeben. Mit dieſer Inbetriebſetzung iſt die Bahn 
Dittersboch⸗Glatz fertiggeftellt. Mit dem Bau der Bahn wurde vor fünf 
4 7 5 begonnen. Die Terrainverhältniſſe geſtatteten nur ein langſames 
Bauen und die ſchwierige Herſtellung mehrerer in der Ausdehnung nicht 
unbedeutender Tunnels, welche durch ſtark zerklüftetes und theilweiſe ver⸗ 
wittertes Geſtein unter Benutzung ſtarker Ausmauerungen getrieben werden 
mußten, ſowie die Ausführung erheblicher Einſchnitts⸗ und Damm⸗Arbeiten 
nahmen lange Zeit in Anſpruch und erſchwerten die Fertigſtellung. Die 
Bahn zweigt ſich in Dittersbach von der Strecke Altwaſſer⸗Hirſchberg ab, 
durchbricht bald mittelſt eines / Meile langen Tunnels den Ochſenkopf und 
erreicht in der Nähe von Charlottenbruun das Weiſtritzthal, ſteigt am linken 
Ufer des Flüßchens zwiſchen Heuſcheuer⸗ und Eulengebirge aufwärts, über: 
windet die Waſſerſcheide des Neuroder Gebirges bei Königswalde unweit 
der böhmiſchen Grenze und ſchlängelt ſich dann in den anmutbigen Thälern 
der Walditz und Steine über Neurode nach Glatz. Die Länge der ganzen 
Linie beträgt 51 Kilom. Die Bahn bewegt ſich ſtark in Curven und die 
Geleiſe ind 3 Kilom. in Tunnels gelegt. Trotz des Charakters der Bahn 
als Gebirgsbahn iſt das böchſte Gelälle doch nur im Verhältniß von 1: 100. 
Zur Fabrt auf der ganzen Strecke wird man unter Benutzung des Schnell⸗ 
zuges 1 Stunde 36 Minuten Zeit gebrauchen. 

= [Anderweite Vertheilung der Koſten des Landarmenweſens.] 
Bei Gelegenheit der Prüfung der Repartition der auf den Landarmen⸗Ver⸗ 
band der Provinz Schleſien zur Deckung der Koſten des Landarmenweſens 
für das Jahr 1880 auszuſchreibenden Beiträge iſt vom Provinzialausſchuß 
der Beſchluß gefaßt worden, dem nächſten Provinzial⸗Landtage, als der ges 
ſetzlichen Vertretung des Landarmen⸗Berbandes, eine Vorlage zu machen, 
in welcher auf Grund des § 29 des Ausführungsgeſetzes zum Reichsgeſetze 
über den Unterſtützun der ih vom 8. März 1871 die Einführwig der Be: 
ſtimmungen des § 107 der Propinzialordnung für die Vertheilung der Land: 
armenbeiträge mit der 


zu gut gerechnet werden. Der Landeshauptmann Fol 


Aufbringungsweiſe verſichern. 


—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen] Arie i 
; . 8 in der Woche vom 26. September] mitwirkenden geſchätzten Dilettanten und 
bis 2. October die F urchſchnittliche Sterblichkeütsziffer in den deutſchen Städten] men: 5 
5,1 ) Breslau betrug die Sterb⸗ 
lichkeit 22, in Poſen 27,7, in den übrigen Städten dez Oder: und Warthe⸗ 
un Berlin erreichte die Sterblichkeit 29,8, in]kaſſe ausgegeben. 
zien? is 22,5, in L Nora 39, in Newport 22,8. 
Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Madrid mit 41, die 


Geſundheitsamtes“ anmehmen wir, daß in der 


25,1 (gegen 25,5 in der Vorwoche) betrug. In 
gebiets im Dyuchſchnitt 22,9. 
Wien 23,1, en Paris 22,5, in London 19,3, in 


niedrigſte Cincinnati mit 19,6, 


ut der Maßgabe beantragt werden foll, da’; dabei den 
Kreiſen und Kreistheilen des früheren Landarmenverbandes des Herzog⸗ 
thums Schleſien und der Grafſchaft Glatz die Zinſen ihres Separatfonds 
er! y ch vorher der Ge: 
nehmigung der Miniſter des Innern und der Finanzen für dieſe andere 


—— . D—— — — —— — 
—IBevolkerungswechſel.] Die Bevölkerung der Stadt Breslau, ein⸗ 
schließlich des Militärs, war für den Schluß des Juli cr. auf 280,334 be⸗ 
rechnet worden, ſie hat ſich im Auguft durch den Ueberſchuß der Geſtorbenen 
uber die Geborenen um 17 vermindert, dagegen durch Ueberſchuß der Zu⸗ 
gezogenen über die Weggezogenen um 46 vermehrt und bezifferte ſich ſo⸗ 
nach am Schluſſe des Auguſt auf 280,363. — Die Zabl aller Geborenen 
betrug 875 oder 36,85 auf ein Jahr und 1000 Eimsohner. Von den Ge: 
borenen waren 832 oder 95,09% lebend⸗ und 43 oder 4,91 todtgeboren, 
741 oder 84,69% ehelich und 134 oder 15,31% unehelich. Die Zahl der 
Geſtorbenen bezifferte ſich (ausſchließlich der Todtgedorenen) auf 849 oder 
35,76 auf ein 09 und 1000 Einwohner; die entſprechende Verbältnißzabl 
war im gleichen Monat der Vorjahrel 1879: 33,94, 1879. 39,82, 1877; 36,16, 
1876: 45,94. 429 Geſtorbene waren männl., 420 weibl. Geſchlechts. Unter dieſen 
Geſtorbenen ſtanden 443 oder 52,2 % der Geſammtzahl im erſten Lebens⸗ 
jahre, 12,1 % im 1. bis 5. Jahre, 9,1 % im 5. bis 30., 11,4 % im 30; bis 
50., 10,6 % im 50. bis 70. Jabre, 4,6 % waren über 70 Jabre alt. Bon: 
den im erſten Lebensjahre Geſtorbenen waren 79,5 % eheliche, 20,5% un⸗ 
ebeliche Kinder. An Infectionskrankheiten find 287 oder 33,8 % geſtorben 
und zwar an Scharlach 1, Dipbtberitis 1, Unterleibstyphus 14, Diarrböe 
und Darmkatarrh b. K. 159, Brechdurchfall b. K. 103, Cholera nsstras: 
2, Roſe 2, Keuchbuſten 5. An anderen häufiger auftretenden Krankheiten 
ſind geſtorben: 36 Kinder an Lebensſchwäche, 63 Kinder an Abzebrung, 
74 Kinder an Krämpfen, 34 Perſonen an Lungenentzündung und 45 Per⸗ 
fonen an Lungenſchwindſucht. — Die im Auguſt e. gemeldeten 118 Mafern⸗ 
Erkrankungen bertheilen ſich auf die Staditheile wie folgt: Innere Stadt 
17, Oder⸗Vorſtadt 28, Sand⸗Vorſtadt 14, Oblauer⸗Vorſtadt 3, Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt 30, Nicolai⸗Vorſtadt 26. 

2 [Lobetheater.] Die Poſſe „Die Näherin“ von Held und Jacobſon, 
welche geſtern im Lobetheater zur Aufführung gelangte, iſt ein fo feichtes- 
und albernes Machwerk, daß ſie eine ernſthafte Kritik nicht verträgt. Daß 
eine Näherin irrthümlicher Weiſe als Geſellſchaftsdame betrachtet wird und 
in Folge dieſes Mißverſtändniſſes in allerlei Verlegenheiten geräth, iſt der 
Kern des Stückes, um den ſich allerlei vollſtändig abgebrauchte Poſſen⸗ 
figuren gruppiren. Die Verfaſſer haben ſich die Arbeit ungemein leicht ge⸗ 
macht; die entſetzlichen Kalauer, mit denen ſie den Dialog würzten, tragen 
ebenfalls nicht dazu bei, den Werth der Poſſe zu erböhen. Und doch er 
rang die Novität einen vollſtändigen Erfolg, wofür ſich die Verfaffer aus⸗ 
ſchließlich bei Frau Geiſtinger zu bedanken haben. Was dieſe Künſtlerin 
aus ihrer Rolle zu machen verſteht, wie ſie das Intereſſe des Publikums 
keinen Augenblick erlahmen läßt, wie ſie durch ihr bald draſtiſches, bald fein 
ironifirendes Spiel Stürme der Heiterkeit bervorruft, erweckte unſere vollſte 
Bewunderung. Frau Geiſtinger, die zum Glück für die Poſſe die Bühne 
faſt keinen Augenblick verläßt, erregte förmliche Lachſalven. Im Vortrage 
von Couplets zeigte ſie wieder ihre unerreichte Meiſterſchaft in rapidem 
Wechſel von Ton und Stimmung; die Art und Weiſe, wie ſie Stellen aus 
claſſiſchen Dramen nach berühmten Muſtern declamirte, ließ es wohl be⸗ 
greiflich ſcheinen, daß dieſe univerſelle Künſtlerin auch auf tragiſchem Gebiet 
Lorbeeren pflücken könnte. Die Leiſtung der Frau Geiſtinger wurde vom 
Publikum mit einmüthigem, lebhafteſtem Beifall aufgenommen. 

Von unſeren einheimiſchen Kräflen thaten ſich Frau Weckes und Herr 
Rohland beſonders hervor; ein neu engagirter Komiker, Herr Conradi, 
gab eine ſehr farbloſe Rolle, die ein Urtheil über ſeine Befähigung kaum 
geſtattete. 

*IStadttheater.] Die geſtrige Aufführung von „Julius Eäfar” er⸗ 
zielte, wie uns mitgetheilt wird, durch das gute Enſemble, die reiche Aus⸗ 
ſtattung und die vorzügliche Inſcenirung einen vollſtändigen Erfolg. Wir 
behalten uns eine Beſprechung der Vorſtellung nach der Wiederholung der⸗ 
ſelben bevor. 

C. P. [Trautmann⸗Börnerſches Symphonieconcert.] In dem am 
Dinstag ſtattgehabten zweiten großen Concert mit 70 Mann ſtarkem 
Orcheſter concentrirte ſich das Hauptintereſſe des zahlreich verſammelten 
Publikums auf die Laſſen ſche D-dur-Sympbonie. Dieſelbe, beim Meininger 
Muſikfeſt 1868 das erſte Mal, ſpäter von Leopold Damroſch noch als Ma⸗ 
nuſcript in einem Breslauer Orcheſtervereinsconcert aufgeführt und darauf⸗ 
bin von Julius Hainauer hierſelbſt verlegt, iſt ein lebens volles, friſches 
und in der Form, welche die Grundzüge des Baues der klaſſiſchen Sym⸗ 
pbonien trägt, äußerſt abgerundetes Werk. Die Inſtrumentation trägt den. 
Charakter des modernen Orcheſters. Von den vier Sägen gefielen der 
erſte mit ſeinem anerkannten Rythmus und hellem Colorit und der letzte 
in ſeiner ſprudelnden Lebendigkeit und knappen Melodik am beſten. Das 
Adagio iſt von etwas behaglicher Breite und weniger originellem Empfinden; 
das letztere läßt ſich auch dem Scherzo nachſagen, welches gleichwohl durch 
ſeine Inſtrumentirung und eindringlichen Rytbmus ſich auszeichnet. Das 
Werk kam unter Herrn Börners Leitung zu voller Geltung und großem 
Erfolg. — Das beſonders gewählte Programm wies große Namen auf: 
Beethoven, Mozart (Zauberflöten⸗Ouverture), Cherubini, Mendelsſohn, R. 
Wagner waren vertreten und heben wir unter den betreffenden Nummern 
beſonders die präciſe und ſchwungvolle Executirung der großen Lenoren⸗ 
Ouverture Nr. 3 hervor. — Ein Werk modernſter Phyſiognomie iſt der 
Phacton von St. Sasns: Der poetiſche Vorwurf nach Art der Programm⸗ 
muſik mehr decorativ als verinnerlicht wiedergegeben, die Inſtrumentation 
von blendendem Colorit, gute und woblfeile Effecte bunt und feſſelnd 
hintereinander, das Ganze wie ein Feuerwerk, ohne nachhaltige Wirkung, 
verpuffend. Dennoch find ſolche Novitäten äußerſt talentirter Zeitgenoſſen 
immer willkommen zu beißen. — Wir find überzeugt, daß dieſe großen 
Sympbonieconcerte unter der Leitung zweier fo bewährten und energiſchen 
Dirigenten, wie die Herren Trautmann und Börner ſie ſind, ſich ſehr bald 
große Beliebtbeit erringen werden; fie verdienen es in vollſtenn Maße; fie 
find ein dankenswerthes, großſtädtiſches Unternehmen, denn das Minimum 
10 5 a kommt bei der Fülle und Gediegenheit des Gebote nen gar nicht 
in Betracht. 

= [Breslauer Orcheſterverein.] Am 19. d. Mts. wird die muſikaliſche 
Saiſon des Orcheſtervereins mit dem erſten Kammermuſikab end im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität beginnen und am 26. October das erſte Orcheſter⸗ 
concert im Breslauer Concerthauſe unter Mitwirkung von Frau Eſſipoff 
ſtattfinden. Die Künſtlerin, welche ſchon einmal in bieſiger Stadt auftrat 
und eine hinreißende Wirkung übte, hat in jüngfter Zeit bei dem Ham⸗ 
burger Muſikfeſte den glänzendſten Triumph gefeiert. Für die folgenden 
Concerte find die königlich Würtembergiſche Kammerſänge rin Frau Schrö⸗ 
der⸗Hanfſtängel und die berühmte Violinſpielerin Frau Norrmann⸗ 
Neruda aus London gewonnen worden. Frau Norrmann hat ſeit ihrem 
erſten Erſcheinen in der Oeffentlichkeit in Deutſchland nicht mehr concertirt. 
Ueber ihr Spiel iſt von vielen Seiten, insbeſondere von Hans von Bülow 
in einem, „die Geigenfee“ überſchriebenen Artitel der „Signale“ fo Außer: 
ordentliches berichtet, daß wir in böchſtem Grade auf die zu erwartenden 
Leiſtungen geſpannt fein dürfen. In einem ſpäteren Concert wird unſer 
Landsmann Herrmann Scholz Chopin's E-moll⸗ (Concert vortragen und 
in dem letzten Concert des erſten Cgelus Brahms feine zwei neueſten 
Compoſitionen, eine akademiſche Feſtouvertüre und eine tragiſche Ouvertüre 
unter eigener Direction zur Aufführung bringen, 5 er als Pianiſt 
nur an einem Kammermuſikabende mitwirken wird. Für den Beginn des 
zweiten Cyelus bat St. Saöns feine Mitwirkung zugeſagt. h 

u [Kirchen ⸗Coneert.] Nächſten Sonntag, den 17. Oethr., früb 11 Ubr, 
findet unter Leitung des verdienſtwollen Organiſten Herrn Lichner in der 
11,000 Jungfrauen⸗Kirche ein Concert ſtat“ deſſen Ertrag zur Unterſtützung 
der nothleidenden Gemeindemitglieder beitimmt iſt. Das Programm, welches 
uns vorliegt, iſt ein ſehr reichhaltiges und verſpricht dem, der für eine gute 
kirchliche Muſik ſich intereſſirt, einen hohen Genuß. Es enthält außer meh⸗ 
reren Piecen für die Orgel (Chromatiihe Fantaſie von Thiele, Variationen 
von Ring, Fantaſie und Fuge von Ad. Heſſe) einige Männerchöre, ſo: die 
Allmacht von Schubert, das Hallelujah von Händel; ferner: Hymnus für 
Sopran von Mendelsſohn, Ave Maria von Seb. Bach, Arie aus Paulus, 
Arie aus Elias (So ihr mich von Herzen), Duett aus Elias c. Von den 

t Künstlern erwähnen wir die Da⸗ 
rau ne Frl. Minka Fuchs, Frl. Ritter und die Herren Hallbach, 
Lehmann und Kahl. — Die gedruckten Programms werden an den Kir 
thüren gegen Entiichtung eines freiwilligen Beitrags zur Parochial⸗Armen⸗ 
Möge der Ertrag ein recht reichlicher ſein, damit die 


Parochianen wenigſtens auf kurze Zeit die Thränen trocknen und die Sofge 
um des Leibes Nahrung und Nothdurft beſeitigen kap 0 
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enthält bie Tages⸗Ordnung außer Mittheilungen und Anträgen Beſprechun⸗ 
gen betreffs der Stadtperordneten⸗Wahlen, der Straßenpflaſterung und 
wegen Erweiterung der Ringbahn. 

[Schutzmaßregeln gegen RNotzkrankheit.] Da die Rotzkrankbeit in 
mehreren Streifen des Regierüngsbezüls Oppeln weitere Verbreitung gefun⸗ 
den bat und in letzter Zeit es wiederholt vorgekommen ift, daß unter den 
in dreimonatlicher Stallſperre oder Obſervation gehaltenen Pferdebeſtänden 
nach Aufhebung der Schutzmaßregeln neue 1 eingetreten ſind, 
ſo bat die königliche Regierung zu Oppeln die Herren Landrätbe veranlaßt, 
die Ortspolizeibehörden 2 und darüber zu wachen, daß die gegen 
verdächtige Thiere angeordneten Shubmapregein fortan in feinem Falle 
auf den durch Inſtruction vom 19. Mai 1876 beſtimmten Minimalzeitraum 
von 3 Monaten beſchränkt, ſondern nöthigenfalls bis zu 6 Monaten fort⸗ 
geſetzt werden. 

= [Vom Münſter'ſchen Lehrerinnen ⸗Seminar! auf der Agnesſtraße 
legten beim diesmaligen Examen vor der königl. Prüfungs⸗Commiſſion 5 
Candidatinnen ihre Lehrerinnenprüfung ab und 1 5 ſämmtlich die 
nachgeſuchte Qualification, nämlich 4 für mittlere und höhere Töchterſchulen, 
1 für Volksſchulen. 

[ Frauenbildungsverein.] Mit dem 18. October beginnt der Unter⸗ 
richt des Winterhalbjahrs in beiden Fortbildungsſchulen des Vereins. Es 
kann nur immer wieder darauf hingewieſen werden, welche Bedeutung für 
junge Mädchen, die die Schule mit 14 Jahren verlaſſen, dieſe beiden 
Stätten haben. Dort können die in der Schule erworbenen Kenntniſſe und 

ertigkeiten ſich befeſtigen, während bei mangelnder Uebung ſchon nach 
ahr und Tag das Meiſte vergeſſen iſt. Dabei erfährt das bereits erlangte 
iſſen und Können eine wünſchenswerthe Fortſetzung, die für die ganze 
Zukunft der jungen Mädchen von Werth und Vortheil iſt. Beim Schluſſe 
des Sommerhalbjahres fand in allen Lehrgegenſtänden eingehende Prüfung 
im Beiſein des Vorſtandes ſtatt und zeigten ſich im Rechnen, Geographie, 
Geſchichte, Grammatik und Rechtschreibung ſehr erfreuliche Reſultate. In 
der Erziehungslebre wurden die abgehenden Kinderpflegerinnen allein einem 
beſonderen Examen unterworfen, während die Arbeiten derſelben nach der 
Froͤbelſchen Methode einen Theil der Geſammtausſtellung ſämmtlicher tech⸗ 
niſchen Leiſtungen aller Schülerinnen ausmachte. Dieſelbe fand am 22. 
September in den Räumen der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, Taſchen⸗ 
ſtraße 26/28, ſtatt. Beſondere Anerkennung wurde den Leiſtungen des 
Handarbeitsunterrichts gezollt. Derſelbe wird zweimal wöchentlich drei 
Stunden hintereinander ertheilt und der größte Werth auf Flicken und 
Stopfen gelegt, worin gradezu Muſtergiltiges erzielt ward. In gleicher 
Weiſe zeigte ſich aber auch das ganze Gebiet der praktiſchen Handarbeiten 
vertreten, und fanden ſich vom Strumpfe an bis zu den verſchiedenſten 
Wäſchegegenſtänden vorzügliche Proben in Modellen und Ausführung. Die 
Probeſchriften und Zeichnungen der Schülerinnen waren gleichfalls aus⸗ 
geſtellt, und lieferten ſämmtliche Arbeiten das beſte Zeugniß für die Bedeu⸗ 
tung des Zeichnens durch geſchmackvolle he | ſowie durch ſelbſt⸗ 
ſtändiges Entwerfen der dazu erforderlichen Muſter. Von den abgehenden 
jungen Mädchen haben 12 als Kinderpflegerinnen Stellungen angenommen, 
drei ſind in das Seminar für Kindergärtnerinnen eingetreten und eine 
wollte die Gewerbeſchule beſuchen. Der neu eingeführte Plättunterrich 
findet großen Beifall und wird für den geringen Preis von 6 M. (8 M. 
für Nichtmitglieder) vielfach in Anſpruch genommen, da dieſer Unterricht ſich 
ſonſt weſentlich höher ſtellt. Für die Schule 1, Taſchenſtraße 26/28, findet 
die Aufnahme neuer Schülerinnen bei Frau Maaß, Alexanderſtraße 2, 
ſtatt; für die Schule II bei Frl. Fuchs, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8. Der 
Unterrichtspreis beträgt in beiden Schulen vierteljährlich 2 reſp. 3 M. für 
alle Fächer und wird Unbemittelten auf ihren Wunſch gänzlich erlaſſen. 

B. [Der Männergeſangverein „Sängerluſt“,] unter Leitung des 
Herrn Muſiklehrer Werner ſtebend, feiert Sonnabend, den 16. d. M., im 

roßen Saale des Café Reſtaurant fein erſtes Stiſtungsfeſt. Aus dem 
Programm balten wir das Baßſolo „Sängers Gebet“, ſowie das Chorlied 
mit Muſikbegleitung „Eine Sängerfahrt in die ſächſiſche Schweiz“ für er⸗ 
wähnenswerth. An die Geſangsvorträge ſchließt ſich ein Tanzkränzchen an. 

[Heiteres vom Katholikentag.] Erzprieſter Volkmer aus Schievel⸗ 
bein leitete ſeine Anſprache, mit welcher er die Katholikenverſammlung be⸗ 
grüßte, mit nachfolgenden Wortenein: „Hochanſehnliche Verſammlung! Hoch⸗ 
geehrter Herr Marquis! Hochgeborene Herren! Hochgeehrte, hochwohlgebo⸗ 
rene Herren! Hochgeehrte, hochwürdige Herren! Hochgeehrte, hochehrwürdige 
und ehrwürdige Herren! Hochgeehrte Laien!“ Hoffentlich fühlte ſich bei 
dieſen Worten keiner der Anweſenden übergangen. — Nach dieſer Einleitung 
ſprach Herr Erzprieſter Volkmer: „Ich habe die Ebre, durch das Wort des⸗ 
jenigen, welcher hier an meiner Stätte ſtand, aufgerufen worden zu ſein 
zu einer kleinen Anſprache und habe blos deshalb dieſes Wagniß über⸗ 
nommen, weil ich aus Pommern gekommen bin.“ Die Verſammlung be⸗ 
gleitete dieſe merkwürdige Motivirung mit Bravorufen. 

+ [Quartalswohnungswechſel.] Am Michaelistermin, in welchem in 
früheren Jahren die Wobnungs veränderungen nur immer in geringem 
Maße ſtattfanden, haben diesmal ca. 1950 Familien ihre Wohnungen ges 
wechſelt. Dieſe Zahl übertrifft ſelbſt diejenigen vom diesjährigen Johanni⸗ 
und Oſterquartal. Außerdem haben ca. 2100 Schlafſtellenbewohner ihre 
bisherigen Quartiere und ca. 6000 Dienſtmädchen, Diener, Kutſcher ꝛc. ihre 
Dienſtperhältniſſe verändert. — Eine große Anzahl von Umzügen wurde 
ſchon 10—12 Tage vor dem Quartalstermine bewerkſtelligt, ein Umſtand, 
der darauf hinweiſt, daß viele Wohnungen leer ſtanden, in welche die 
neuen Mietber bequem überſiedeln konnten. Leider ſind noch nahe an 
2000 Wohnungen und Verkaufsläden unvermietbet geblieben, und in ein⸗ 
zelnen Vorſtädten iſt faſt an jedem Hauſe eine Wohnungsankündigung aus⸗ 

ehängt. Im Großen und Ganzen haben ſich viele Hausbeſitzer den 
ietbern gegenüber zur Herabſezung des Miethspreiſes verſteben müſſen. 

Sg [Schleppdampfer. — Nübenverladungen.] Geſtern traf der 

ieſige Dampfer „Sileſia“ mit zwei Schleppkähnen hier ein und . am 

öniglichen Packhofe an. Der Dampfer fährt heut Mittag nach Stettin 
zurück, um wieder Schleppkähne nach hierher zu bringen. — Im Oberwaſſer 
liegen am Schlunge 22 leere Fahrzeuge zur Rübenverladung nach Laniſch 
bereit. Seit Eröffnung der Rübencampagne find ca. 30,000 Ctr. Rüben 
8 worden. Das Ziegelverladungsgeſchäft ruht ſeit längerer Zeit 
gänzlich. 

—[Feuersgefahr.] Die Hauptfeuerwache rückte geſtern Abend in der 
9. Stunde nach dem Hauſe Sonnenſtraße Nr. 37, woſelbſt in einem Wobn⸗ 
zimmer durch die Exploſion einer Petroleumlampe einiges Mobiliar an⸗ 
gebrannt, auch ein Spiegel und mehrere Bildergläſer geſprungen waren, 
eine Gefahr ſich aber nicht mehr vorfand. 

+ [Zriinen.] Der Fleiſchbeſchauer Wollgaſt, Schweitzerſtraße Nr. 2, 
fand geſtern in einem friſch geſchlachteten Schweine, welches einem Reſtau⸗ 
rateur auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße gehörte, eine große Anzahl theils 

eingekapſelter, theils freier Trichinen, und mußte in Folge deſſen das Fleiſch 
confiscirt werden. 

g- I Verhaftungen.] Durch Nachtwachtbeamte find im Monat 
September 211 männliche und 95 weibliche Perſonen verhaftet worden, und 

war wegen Diebſtahls 10, wegen Ruheſtörung 44, wegen Vermögens: 
eſchädigung 2, wegen lüderlichen Umhertreibens 51 (ſämmtlich weiblich), 
wegen Obdachloſigteit 190, wegen Trunkenheit 6, im Armenhaus wurden 
2, im Allerbeiligen⸗Hoſpital 1 untergebracht. 

* s fen Ge Geſtoblen wurden: einem Kaufmann auf der Reuſche⸗ 
ſtraße aus feinem Geſchäftslocale mittelſt gewaltſamen Einbruchs 6 Meter 
ſchwarz und weiß geſtreifter Futterſtoff, eine Partie ſeidener Bänder von 
verſchiedenen Farben, 90 Meter Garnierrips. In dem Laden haben die 
Diebe eine ſchwarze Atlasjacke zurückgelaſſen, die allem Anſcheine nach irgend 
wo anders geſtohlen fein dürfte. Dieſe Jacke liegt im Bureau 12 des hieſi⸗ 
gen Sicherheits amtes zur Anſicht aus. — Mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
und zwar durch Aufheben der Jalouſien und 5 des Schaufenſters 
wurden aus dem Geſchäftslykal eines Gewehrfabrikanten auf der Junkern⸗ 
ſtraße 7 Stück Lefaucheux⸗Revolver von 7 Millimeter Rohrweite geſtohlen: 
zwei davon tragen die Aufſchrift „The Guardian american model of 1878, 
zwei mit eingelegten Gold⸗ und Silberarabesken und Elſenbeinſchaft ver⸗ 
— zwei ſind blau angelaufen und einer für Centralfeuer eingerichtet. 
Ferner wurden daſelbſt geſtohlen mehrere hundert Patronen, 6 Stück kleine 
Me er, ibeils mit Perlmuttſchaale, theils mit Nußholzſchaale, 3 Stüd ſtarke 
Nidfänger mit Anhängebſen, zwei ſtarke Propfenzieher und 3 mit Parir⸗ 
ſtange zum Anlegen, eine Amahl Schlagringe, mebrere Jagdtaſchen, theils 
von Leder, theils von Segelleinewand und 2 Gewehrfutterale. — Einer 

ndelsfrau auf der Karuihſtraße wurde ein Traglorb, enthaltend Zwirn, 

nder, Litzen, Ohrringe, Taſchenſpiegel, Bilder, Federhalter und andere 
oſamentier⸗ und Galanteriewaaren en Wiz einem Erbſaß auf der Gabitz⸗ 
aße ein brauner Jagdhund, für deſſen Wiederbeſchaffung eine Prämie von 
5,Mark ausgeſetzt it, einer Nähterin in einem Tanzlocale ein dunkelgrauer 
Habelod mit Hornknöͤpfen. — 12 Kreiſe Jauer wurde einem Rittergutsbeſitzer 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus ſeinem Schloſſe ein ſilberner Pokal im 
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Uniform angebracht find, ferner ein Pelz von grauem auſtraliſchem 
Waſchbär mit ſchwarzem Ueberzuge, ſowie eine ſilberne Denkmünze 
von der Größe eines Zweimarkſtücks. Auf derſelben befindet ſich auf 
der Vorderſeite die Inſchrift: „Segen des ſchleſiſchen Getreide⸗ und Berg⸗ 
baues“, auf der Rückſeite ein Fluß mit einem ſegelnden Schiffe. — Ab⸗ 
banden gekommen iſt einem Handlungscommis ein goldenes, emaillirtes 
Medaillon mit 3 Perlen. — Gefunden wurde geſtern auf dem Neumarkt 
ein grauleinener Beutel mit 6 Mark Inhalt. Derſelbe wird von der Fin⸗ 
derin, Wittwe Auguſte Ganswind, Neue Junkernſtraße Nr. 17/18, auf⸗ 
bewahrt. — Verhaftet wurden die unverebelichten Frauensperſonen Bertha 
H., Emma E. und Henriette W., die beiden Schulknaben Jacob B. und 
Carl W. und der Arbeiter Gottlieb W. wegen Diebſtabls, außerdem noch 
8 Bettler, I Arbeitsſcheue und Vagabonden und 9 proftituirte Dirnen. 


& Ana 12. October. [Dampfomnibuffe. — Dr. Brehm. 
— Vom Kynaſt.] Außer dem von Berlin aus eingegangenen Geſuche 
um . der Conceſſion zu regelmäßigen Dampfomnibusfahrten 
hen Hirſchberg und Warmbrunn:Hermsdorf iſt dem bieſigen königlichen 

andrathsamte ein ähnliches aus Breslau eingereicht worden, welches ſich 
zugleich auf die Linie Hirſchberg⸗Erdmannsdor Schmiedeberg erſtreckt und 
das Project der Güterbeförderung mittelſt eines anzuhängenden Wagens 
mit einſchließt. Was die Competenz zur Conceſſionsertheilung betrifft, ſo 
bat über letztere nach eingegangenem Reſcript des Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten das königliche Landrathsamt zu befinden, jedoch vorher mit den 
betreffenden Ortspolizeibehörden und den Terrainbeſitzern ſich in Verbindung 
zu ſetzen. — Dr. Brehm, der bekannte Zoologe und Reiſende, welcher vor 
2 bis 3 Jahren auch einer Reiſe des Dr. Finſch aus Warmbrunn nach 
Sibirien ſich anſchloß, wird am 20. und 26. d. Mis. über feine ſibiriſchen 
Reiſeerlebniſſe hier Vorträge halten. — Frau Biſchoff, die Burgwirthin 
auf dem Kynaſt, beabſichtigt in den Monaten November, December, Januar 
und Februar in Hermsdorf zu wohnen, in der Burg⸗Reſtauration aber einen 
Wächter zurückzulaſſen, welcher in den Stand geſetzt ſein wird, im Falle des 
Bedürfniſſes den etwaigen Beſuchern des Kynaſtes zur Erfriſchung in ein⸗ 
facher Weiſe etwas zu bieten. Größere Geſellſchaften, welche ſich vorher 
anmelden, wird Frau Biſchoff ſelbſt in der bisherigen Weiſe in der Burg⸗ 
wirthſchaft aufnehmen und bewirtben. 


O Bolkenhain, 12. October. (Kirchliches. Jahrmarkt. 
Ein Todtgeſagter.] Am 7. October 1742 erfolgte die n des 
erſten evangeliſchen Gotteshauſes in Bolkenhain; an demſelben Tage 1855 
wurde die gegenwärtige neue Kirche e und ſomit waren am dies⸗ 
jährigen 7. October 25 Jahre ſeit der Erbauung derſelben verfloſſen. Die 
Erinnerung dieſes Tages wurde mit dem Gottesdienſte des letzten Sonn⸗ 
tages verbunden. Unter Vorantritt von 16 weißgekleideten Jungfrauen 
ſchritten der Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde⸗Vertretung im Feſt⸗ 
zuge zur Kirche und nahmen auf Stühlen im Altarraum Platz. Seitens 
der Gemeinde waren durch freiwillige Schenkung ca. 240 M. aufgebracht 
worden, wovon ein prächtiger Teppich, 4 hohe verſilberte Alfenid⸗Altar⸗ 
leuchter nebſt Kerzen und ein neues Crucifix für den Altar gekauft wurden. 
Das Gotteshaus war zu dieſem Tage mit Guirlanden feſtlich geſchmückt. — 
Am Sonntag hielt Herr Superintendent Hillberg aus Rohuſtock in der 
Kirche zu Langhelwigsdorf einen Termin ab, um die dortige Kirchgemeinde 
über die Berufung des Predigers Gründler zu Berlin zum Pfarrer der 
Gemeinde zu vernehmen und insbeſondere etwaige Einwendung entgegen zu 
nehmen. Da ſolche von keiner Seite gemacht wurden, ſo wird Herr Prediger 
Gründler vom Kirchenpatron ſofort berufen werden. — Der geſtrige 
Krammarkt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, war ſowobl von Verkäufern 
als auch von Käufern ſehr belebt. Das Geſchäft ging flott, insbeſondere 
in Schuhwerk und Kleidungsſtücken für den Winter. — Unſere beiden Local⸗ 
blätter brachten vorigen Sonnabend die Nachricht, daß in Rohnſtock die 
Leiche des bisher gehörigen Seilers B. aus dem Waſſer gezogen worden 
wäre. Ein heute hier eingegangener Brief aus Alt⸗Jauer bon der Hand 
des Todtgeſagten conſtatirt, daß derſelbe ſich noch beim Leben und bei guter 
Geſundheit befindet. 


O Gleiwitz, 12. October. [Vaterländiſcher Frauenverein.] Seit 
Beginn des Nothſtandes in hieſigen Kreiſen hat der Frauenverein ſchon 
daran gedacht, durch häusliche Beſchäftigung den Familien einen Na h⸗ 
rungszweig zu eröffnen, und deshalb von der Induſtrieſchule aus auch 
manche lohnende Arbeiten ihnen zugewendet. Nun hat er ſeit dem 1. Octo⸗ 
ber d. J. das Strohhutflechten eingeführt. Er hat zwei Lehrerinnen enga⸗ 
girt, um die ſich dazu Meldenden darin zu unterweiſen, und es haben 
bereits 10 Schülerinnen die Arbeiten aufgenommen und bemühen ſich, das 
Flechten gründlich zu erlernen, um es dann auf dem Lande weiter zu ber- 
breiten. Die Kleinkinderbewahranſtalt deſſelben Vereines zählt jetzt 84 Kin⸗ 
der und werden davon 42 arme unentgeltlich verpflegt. 


— Leobſchütz, 12. Octbr. [Mord.] Wie aus Groß⸗Grauden, Kreis 
Koſel, geſchäftlich beute hier anweſende Leute erzählen, iſt geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr der dortige Wirthſchaftsinſpector Langer von einem Wilddiebe 
erſchoſſen worden. Der Ermordete war ausgeritten, um die Felder zu be⸗ 
ſichtigen und wurde von einem Schäferjungen gewarnt, nicht weiter zu 
reiten, da der „Schiwek“, ein berüchtigter Raubſchütze, ſich in der Nähe be⸗ 
finde. Die Warnung wurde jedoch nicht beachtet, vielmehr hörte der Hirt 
kurz darauf zwei hintereinander folgende Schüſſe und ſah den Reiter in 
geringer Entfernung von ſich vom Pferde ſtürzen. Der Inſpector war in 
den Kopf getroffen und ſtarb bald. Der Mörder iſt bereits verhaftet. 


R. Rybnik, 12. October. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der beute, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtattgefundenen Wahl e ines Stadtperordneten an Stelle 
des zum Beigeordneten unſerer Stadt gewählten Stadtverordneten, Apo⸗ 
theker Richard Fritze, wurde der Schornſteinfegermeiſter Kremſer mit 18 
von 21 abgegebenen Stimmen gewählt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


1 Breslau, 13. October. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnete in 
ſehr feſter Haltung bei lebhaftem Geſchäfte. Die höheren Wiener Notirungen 
riefen eine weitere Steigerung der Courſe hervor. Zum Schluſſe ſchwächte 
ſich die Stimmung in Folge von Realiſirungen ab. Creditactien 483 bis 
484,50—483,50—482, Oberſchleſiſche 196,75 197,25 196,75, Laurabütte 
120 —121—119,75—119. Ruſſiſche Noten 204 — 205,25 — 204,50. 


reslau, 13. Oetober. Preiſe der Cerealien. 
ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
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Feſtſetzung der 


gute mittlere geringe Waare 

—ů — — —— — mn 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. höoͤchſter medrigſt. 

5 And 55 957 

Weizen, weißer 22 10 21 4 20 30 1 18 70 17 7 
Weizen, gelber 21 20 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
Noggen 21 20 20 90 20 49) 20 — 19 80 19 — 
ae 17 — 16 50 15 80 15 40 14 70 14 20 
ae e . 14 80 14 50 13 90 13 30 12 80 12 30 
chſen 19 60 19 20 18 50 18 20 17 50 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur kiten der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
a — — Tr 
ABB en 2 75 3 3 25 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen . 23 — 21°. 50 19 50 


Schlaglein .....-- 2 23 50 22 — 
Kartoffeln, per Sack (mei Neuſcheffel à 75 Bio. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,50-—5,00 Mark, geringere 2,50—3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,25—2,50 Mt., geringere 1,25—1,50 Ml. 
per 2 Liter 0,12 —0,15 Mark. 


Breslau, 13. October. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleejaat, rothe ruhig, ordinär 2828 Mar mittel 30—37 Mark, en 
38—40 Mark, hochfein 41—43 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, ordinar 30—40 Mart, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 a — niedriger, get. 12,000 Etr., abgelaufene Kün⸗ 
. — per October 202—201 Mark bezahlt, October⸗Rovember 
198 Mark Gd., November⸗December 196 — 195,50 Mark bezahlt und Gd., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 195 Mark Gd. u. Br. a 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., ver lauf. Monat 206 Marl Gd., 
October⸗Novemher 206 Mark Gd., November: December 206 Mart Gd. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 


= — ES 


lauf. Monat 139 Mark bezahlt, October⸗November 135 
vember⸗December 136 Mart 00 1 144 Mark Br. 
aps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 210 Mark Br. 
Rüböl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 54,59 Mart 
Br., per October 52,50 Mark Br., October⸗November 52 Mark Br., Novem⸗ 
ber⸗December 51,75 Mark bezahlt und Gd., December⸗Januar 53 Mark Br., 
April⸗Mai 56 Mark bezablt u. Br., Mai⸗Juni 56,75 Mark Br. 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara) loco und per October 
36,50 Mark Br., 36,00 Mark Gd. ee 
Spiritus (per 100 Liter 8 100 &) niedriger, gel. — Liter, per October 
57,30—80 Mart bezahlt, October⸗November 57 Mark Br., November⸗De⸗ 
cember 56,50 Mark bezahlt u. Gd., April⸗Mai 57,40 —50 Mark bezahlt. 
Zink ohne Umſatz. 4 Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 14. October. 
Roggen 202, 00 Mark, Weizen 216, 00, Hafer 139, 0, Rays 240, —, 
Rüböl 52, 50, Petroleum 36, 50, Spiritus 57, 80. 


= Grünberg, 12. Oct. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
In Folge der ungünſtigen Witterung war der geſtrige Wochenmarkt von 
geringer Bedeutung. Die Zufuhr zum Getreidemarkt war mäßig. Die 
Strobzufuhr gering. Gezablt wurden pro 100 Kilogramm Weizen 23—21 
Mark, Roggen 22.50 —21,50 Mark, Gerſte 16,50—16 M., Hafer 15,60 bis 
15 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 3,85 bis 3,30 M. — Temperatur der 
letzten Woche ſehr veränderlich. Heute raub und unfreundlich. 


Königsberg i. Pr. 12. Oct. [Börſendericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchäft. 
Spiritus ferner geſtiegen. Zufuhr 10,000 Liter. Loco — r., 62 M. 
Gd., 62 M. bez., erſte Hälfte October — M. Br., 
bez., October 60% M. Br., 60 M. Gd., 60 M. be 
Br., 57% M. Go., — M. bez., November⸗März — 


Y November — m. 
Br., 57% M. Gd. 


— M. bez., Frühjahr 1881 — M. Br., 59½ M. Gd., — M. bez., Mai⸗ 
uni 5 00% M Br., 60 M. Gd., 60 M. bez., Juni 61 M. Br., 60% M. 
d., — M. bez. 


Randeshut, 13. October. (Privat⸗Telegramm.) [Garnbörſe.] Bei 
mäßigem Marktbeſuch Tendenz und Preiſe unverändert. 


H. [Beleihbare Effecten bei der Reichsbank.] Von ſchleſiſchen 
Wertben beleibt die Reichsbank die nachfolgenden: mit % des Courswerths, 
hoͤchſtens mit 80 pCt. des Nominalwerthes: Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗ Obligationen, mit % des Courswerths, 
höchſtens mit 80 pCt. des Nominalwerthes: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, außer: 
dem folgende Stamm⸗Actien über 80 pCt. des Nominalwerthes mit 4 des 
jedesmaligen Courswerthes: Oberſchleſiſche A. bis E., Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien (jedoch nicht über 100 pCt.), Breslau⸗Schweionitz⸗Freiburger und Lit. 
G. bis K., ſowie à 5 pCt. de 1876, Oberſchleſiſche Lit. A. bis H. Eiſenbabn⸗ 
Prioritäts⸗Obligationen, Oberſchleſiſche a 4% pCt., Emiſſion de 1879, 
a 4 pCt. Emiſſion de 1873, & 44 bt. Emiſſion de 1874. Oberſchleſiſche 
EN à 4 und 5 pCt. Eifenbahn-Briorität3:Obligationen, Ober: 
chleſiſche (Reiſſe⸗Brieger) do., Oberſchleſiſche (Niederſchleſiſche Zweigbahn) do., 
Nechte⸗Oder⸗Ufer & 444 pCt. do., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien. 
Ferner mit 50 pCt. des Courswerthes: Ruſſiſche conſolidirte Anleihe de 
1875 in engliſchen und ruſſiſchen Stücken, ruſſiſche Anleihe von 1877, 
öſterreichiſche in Gold verzinsliche Staatsrenten⸗Auleihe à 4 pCt., ungar. 
Goldrente & 6 pCt. 


[Ruſſiſcher Gegenſeitiger Bodenereditverein.] Diejenigen Beſitzer 
von Obligationen des Ruſſiſchen Gegenſeitigen Bodencreditvereins, welche 
an der bevorſtehenden Generalverſammlung theilnehmen wollen, müſſen 
ihren Beſitz bis zum 15. (27.) d. Mts. dem Verwaltungsrathe nachweiſen. 
Auf der Tagesordnung fteben Aenderungen der ſtatutariſchen Organiſation. 
Die Bekanntmachung des Verwaltungsraths verräth nicht, wie weit die 
projectirte Statutenänderung die Rechte und das Intereſſe der Beſitzer von 
Obligationen berührt. Der Generalverſammlung ſoll auch „die Frage über 
die für neue Couponbogen zu entrichtende Stempelſteuer zur Entſcheidung 
vorgelegt werden“. Wie bekannt, wurde dieſe Steuer von den Obligations⸗ 
reſp. Pfandbrief⸗Inhabern ſchon bei dem im letzten Sommer ſtattgehabten 
Umtauſch erhoben. Da dies aber zu Reeriminationen gegen die Verwaltung 
des Inſtituts Anlaß gegeben hat, ſo will man jetzt offenbar einen binden⸗ 
den, nicht weiter anfechtbaren Beſchluß diesbezuglich herbeiführen. Da in 
den nächſten Jahren ein derartiger Umtauſch don Couponbogen für die 
verſchiedenen Serien der Pfandbriefe ſich oft wiederholen wird, jo bat die 
Frage allerdings jetzt eine größere Bedeutung. 


* Verlooſungen. 

[Numäniſche 6proc. Staats⸗Obligattonen.] Am 1. October wurden 
folgende Nummern ausgelooſt: ME 

a 500 Fers.: 186 546 994 1132 1374 1630 2478 2799 2863 3065 3123 
3343 3501 4641 5758 5802 6137 6161 6429 6679 7211 7952 9107 9712 
11501 11901 12506 12725 13967 14255 14433 15580 15731 15842 15866 
15939 16214 16340 16378 16646 16725 18254 19418 20403 20659 
23147 23558 23607 23943 23978 24094 24233 24469 24950 25816 2 
26047 26115 26643 26996 29668 30038 30938 31109 31118 31797 
34849 36287 36398 37086 37182 37449 38151 38297 39582 41122 
41382 42671 43765 43958 44274 45073 45096 45679 45740 46080 
46549 47393 47479 47662 48039 48524 48623 48698 49276 50101 
50348 50847 50848 50921 52454 53370 53754 53891 54444 54780 
55139 55342 55858 56262 56292 56589 58387 58866 59693 60213 
60915 61651 62110 62152 62864 62866 64255 66155 66347 66626 
67128 67646 67784 68210 69741 69839 69946 70504 70509 70925 7 
71001 71007 71280 71420 71910 71978 72601 72745 72942 73036 
74380 74500 74742 74765 76955 77576 79700 79826 80151 80223 
81541 81571 81653 81703 82237 82863 83725 84471 84074 84853 85701 
85948 86483 86600 87119 87289 87514 87803 88012 88317 88415 
89197 89390 89589 90148 90197 90232 90252 90848 91047 91116 
94267 94305 94339 95063 96349 96612 96794 96842 97197 97877 
100021 102488 102521 102956 103186 104707 105488 105557 
107119 107626 108915 110043 110264 110419 110475 110898 
113925 114055 115412 116134 116764 117034 117067 117601 
118973 119264 120593 123629 123984 124049 124247 
125860 128281 128341 129013 129236 129336 129874 
130577 131426 132940 136609 137547 137581 137694 
137915 137980 138471 139390 139563 140685 141153 
141319 141541 142637 142979 144008 144200 144554 
145022 145640 145650 146527 146809 147205 147380 
147868 148552 148663 149048 150382 150475 150557 
151363 151376 152896 153702 154502 
156495 156549 159067 159420 160196 160594 
162610 162852 164640 166633 167346 
169376 169512 170609 171216 171306 
172688 172712 174224 174370 174414 
177157 177888 178643 179674 180142 
180944 182686 183988 186299 187033 
190767 191182 192742 193110 193172 
193453 194823 195462 195924 196891 196892 
198390 198873 199546 200764 201025 
201703 202700 203093 203716 204585 
204856 204935 207658 207851 207855 
209085 209148 210286 211748 211924 
212052 212572 21 213302 213862 
216787 216925 5 218337 219488 219523 219602 
219937 220352 220395. N 

à 5000 Fres. 25492130 255221— 30 270881—90 275111—20 281481 
bis 90 29392130 301881—90 307841—80 324081—90 324941—50 
32706170 32788190 328001 —10 331401—10 334991335000 340421 
bis 30 346231—40 34726170 354101 —10 36111120 372821—30 380461 
bis 70 382791800 388811—20 389491500 390191—200 391731— 40 
395541—50 39684150 402981—90 404211—20 40942130 409631 —40 
414491500 414951—60 422781—90 426141—50 443451—60 444571 bis 
80 446991447000 451821—30 455351—60 45541120. . 

Die Zahlung des Capitals erfolgt gegen Rückgabe der verlooſten Obli⸗ 
gationen nebſt den Zinsconpons Nr. 3—22 vom 1. Januar 1881 ab. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Die Königliche Direetion der Berlin-Stettiner Bahn] wird am 
1. April nach Berlin verlegt, wo fie mit der Königlichen Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen vereinigt werden fol. Das Directionsgebaude 
zu Stettin wird mit den Nebengebäuden zur Aufnahme der Betriebs⸗Com⸗ 
miſſionen der Berlin⸗Stettiner, der Vorpommerſchen und der Hinterpommer⸗ 
ſchen Bahnen dienen. 


Oeſterreichiſche Südbahn.] Nach einem Wiener Telegramm der „Ir 
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112073 
117658 
125052 
130454 
137776 
141252 
144767 
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161297 
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212027 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. Oetbr. [Landgericht. — Strafkammer J. — An: 
klage wegen Vetruges.] Die erſte der heute in Verhandlung gelang: 
den Anklageſachen beanſpruchte ſchon der geſellſchaftlichen Stellung des An⸗ 
geklagten wegen ein mehr als gewöhnliches Intereſſe. Das zeigte während 
der 44, Stunden dauernden Verhandlung der gut beſetzte Zuſchauerraum, 
ſowie die ungemein große Zahl von Gerichtsbeamten und Referendarien, 
welche den inneren Raum des Schwurgerichtsſaales, woſelbſt heut die 
Strafkammer I tagte, beſetzt hielten. Die Anklage iſt erhoben gegen den 
bieſigen Rechtsanwalt und Notar, Herrn Heinrich Lewald, und lautet auf 
Grund des § 263 des Strafgeſetzes dahin, Angeklagter habe im Jahre 1878 
durch Vorſpiegelung falſcher und Unterdrückung wabter Thatſachen das 
Vermögen des Fabrikanten Heinrich Wiedenbach in Kronenberg bei Elber⸗ 
feld beſchädigt, und zwar in der Abſicht, dem Agenten Salomon Schönlank 
von bier einen rechtswidrigen Vermögens vortheil zu verſchaffen. — Den 
Gerichtshof bilden außer dem Vorſitzenden, Herrn Landgerichts⸗Director Dr. 
Ploch, die Herren Landgerichts⸗Räthe Haslinger, Giersberg, Heyer 
und Gäde. Vertreter der Anklage iſt Herr Staatsanwalt Cruſius, dem 
Angeklagten ſteht als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Kirſchner zur Seite. 
Die Aufnahme der Perſonglien ergiebt, daß der 54jahrige bisher unbeſtrafte 
Angeklagte ſeit 1847 dem Juſtizdienſte angehört und ſeit 1863 als Rechts⸗ 
anwalt fungirt. Die Grundlage der Anklage läßt ſich in wenigen Zügen 
darlegen. Lewald war etwa ſeit dem Jahre 1876 Mandatar des hier und 
auswärts in den Kreiſen der Geldbedürftigen ſehr bekannten Kaufmanns 
Salomon Schönlank, von dem es längſt offenes Geheimniß war, daß der⸗ 
elbe nur Geldgeſchäfte, und zwar zu einem Zinsfuß machte, welcher ihm 
in den Kreiſen des Publikums ſehr ſchnell den Titel eines Wucherers ver⸗ 
ſchaffte. Schönlank batte im Jabre 1861 mit einer ballen f von etwa 
20,000 M. fallirt. Seine Gläubiger, deren etwa 30 vorhanden fein mochten, 
gingen damals gänzlich leer aus. Bald darauf wurde jedch Schönlank 
angeklagt und wegen wiſſentlich falſchen Manifeſtationseides mit Zuchtbaus⸗ 
strafe und Verlust der bürgerlichen Ehre beſtraft, auch dauernd für unfähig 
erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen werden zu können. 
Sch. batte in den Jahren 18761879 indem Hauſe Nicolaiſtraße 28 29 den ganzen 
1. Stock inne, in feinem Bureau beſchäftigt er durchſchnittlich 10 Leute mit 
Anfertigung von Klagen und anderen Schriftſätzen, welche ſich ſämmtlich 
auf von ibm gegen Wechſel gegebene Darlehne bezogen oder aufgekaufte 
Forderungen aus Concurſen beirafen. Während Sch. bis 1879 nur ein 
jährliches Einkommen von 4200 1 die 
Einſchätzungsdeputation für 1879/80 auf einen Steuerſatz für jährlich 60,000 
Mark Einkommen. hat dieſe Steuer vom April bis December 1879 
richtig bezablt, dann aber ſein Domicil nach Berlin verlegt. — Im Juli 
1878 verfandte Lewald im Auftrage ſeines Mandanten oder deſſen Schwie⸗ 
gerſobnes, des Kaufmanns Herrmann Gotiheimer zu Oblau, an die früher 
am Concurſe betbeiligt geweſenen Gläubiger ein Circular, worin ihnen 
33% pCt. für ihre urſprünglichen Forderungen geboten wurden, falls fie 
geneigt ſeien, die geſammten Forderungen nebſt Zinſen an einen noch näher 
zu bezeichnenden Verwandten des Schön lank zu cediren. j 

Dem im jetzigen Strafverfahren als Geſchadigter auftretenden Fabrikanten 
Wiedenbach ging ſeitens des Angeklagten am 15. Juli 1878 folgender Brief 
zu: „Geebrter Herr! Vor einer Reihe von Jahren haben Sie in dem Con: 
curſe eines gewiſſen Schönlank einen Ausfall in, Höhe, von etwa 500 M. 
erlitten. Ein Verwandter des Schönlanks will jetzt dieſe Sache reguliren, 
und ich frage Sie daher ergebenſt an, ob Sie bei Empfang von 33% pCt. 
für Ibre Forderung dieſe an den Verwandten cediren wollen? Ich erſuche 
Sie um gefällige umgehende Antwort.“ 


Darauf antwortete Wiedenbach unterm 20ſten Juni folgendermaßen: b 


„In höflicher Erwiderung Ihres gefälligen Schreibens kann ich heute nach 
Rücksprache mit meinem Rechtsbeiſtand 4% antworten, daß die Schuld 
aus dem Jahre 1861 eruirt u. ſ. Z. 805 M. 36 Pf. betrug, es daher jetzt 
incl. Zinſen auf 1728 M. 20 Pf. angewachſen iſt und bin bereit, biervon 
33% pCt. zu nehmen. Erhalten habe ich damals aus dem Schönlank ſchen 
Concurſe nicht einen Heller.“ — W. wandte ſich unterm 8. bezw. 10. Juli 
brieflich an die ihm bekannte Firma Karl Friedrich Müller reſp. den Agenten 
Altmann bierfelbit mit der Bitte, ihm Auskunft über die derzeitigen 
Vermögensverhältniſſe des Sch. zu ertheilen. Beide Theile ließen 
ibn zunächſt obne Antwort. Unterm 15. Juli erhielt W. wiederum einen 
Brief von Lewald, in welchem derſelbe die Anfrage ſtellte, ob MW. zwei 
Wechſel, welche er im Jahre 1861 für ſeine Waarenlieferung von Sch. er⸗ 
Halten, noch beſitze. Unterm 23. Juli ging ein zweites Schreiben von L. 
ein, worin derſelde ſich beklagt, daß ihn W. auf das Schreiben vom löten 
Juli obne Antwort gelaſſen habe und bemerkt, daß er (L.) die Schönlank ' ſche 
Angelegenheit noch vor Beginn ſeiner Fexienreiſe zu erledigen wünſche. 
Darauf antwortete W. unterm 26. Juli, daß er die bewußten zwei Wechſel, 
obgleich fie damals mit Proteſt von ihm eingelöſt worden ſeien, nicht mehr 
beſige. Nach ſeiner Meinung ſtehe dieſer Umſtand dem abzuſchließenden 
Accorde nicht bindernd entgegen, vorausgeſetzt, daß die Offerte des Ver⸗ 
wandten von Sch. ebrlich gemeint ſei. In der vom 29. Juli datirten Ant⸗ 
wort ſagt Lewald: „W. möge ſich zunächſt verſichert halten, daß die Ange: 
Iegenheik in ganz loyaler Weiſe zu Ende geführt werden ſoll, die Offerte 
ſei ganz ehrlich gemeint. Dann weiſt der Herr Rechtsanwalt den W. auf 
die Schwierigkeiten und bedeutenden Koſten hin, welche das Aufgebotsver⸗ 
fahren hinſichtlich der verloren gegangenen Wechſel erfordern würde und 
ließt mit der Zusicherung, daß man ausnahmsweis von dieſer Umſtänd⸗ 
lichkeit Abftand nehmen wolle, wenn W. ſich mit 33% Procent von der auf 
805 Mark lautenden Urſprungsſumme begnügen würde. Inzwiſchen hatte 
der Agent Altmann die Anfrage des W. betreffs des Sch. an das biefige 
kaufmänniſche Auskunftsbureau „Creditſchutz“, deſſen Inhaber die Herren 
Dorenberg und Carl Frievrich Schneider ſind, gegeben. Von dort aus 
wurde dem A. die Auskunft, Sch. ſei ein reicher Mann und ſehr wohl im 
Stande, die ganzen Schuldbeträge aus ſeinem früheren Concurſe zu decken. 
Auf Grund dieſer ihm durch Altmann übermittelten Auskunft ſuchte 
Wieden bach die Verbindung mit Lewald abzubrechen. Er ſchrieb unterm 
12. Auguſt einen in dieſem Sinne lautenden Brief. Nach kurzer 
Zeit ging von dem „Creditſchutz⸗Bureau“ ein Schreiben bei Wiedenbach 
ein, in welchem das Bureau zunachſt ſeine Dienſte anbietet und dann mit: 
lbeilt, daß weitere Informationen das frühere günſtige Urtbeil über Schön 
lanl's Vermögensverhältniſſe bedeutend abändern. Sch. ſei gar nicht wobl⸗ 
habend, es ſei dem W. alſo zu rathen, um nicht Alles zu verlieren, von 
dem Angebot des betreffenden Verwandten Gebrauch zu machen und die 
33% pCt. der Urſprungsſumme zu nehmen. Ein Schreiben in gleichem 
Sinne will W. ſchon früher von L. erhalten daben, dieſes letzterwähnte 
Schreiben iſt angeblich t ft die 
digung darauf hin, daß die bei, den Acten befindlichen Briefe eine voll⸗ 
ſländige Kette bilden — jeder Brief nehme immer ausdrücklich Bezug auf 
den vorhergehenden — der Zeuge W. bleibt bei feiner Behauptung fteben. 
. bat im Auguſt 1878, wie er ſagt, nur in Folge der ungünſtigen Aus⸗ 
kunft, welche L. über die Schönlantihen Vermögensverhältniſſe gegeben, 
die ihm gebotenen 33% pCt. von 805 Mark angenommen und durch L. 
ae erhalten. — Die Anklage findet nun in der Handlungs⸗ 
weile des Angeklagten die Kriterien des Betruges, indem ſie nach⸗ 
zuweiſen ſucht, daß L. die Ueberzeugung baben mußte, Sch. fei in 
ſebr guten Vermögens verhältniſſen und ſehr wobl im Stande geweſen, die 
ganze Schuldſumme zu decken. Die ganze Angelegenbeit iſt ohne Wiſſen 
und Mitwirkung des W. Ende 1878 durch den bier anſaſſigen Kaufmann 
Louis Heilborn — welcher zweifellos in ph von Geſchaftsvifferenzen in 
ſehr feindlichem Verhältniß zu Schönlank ſteht — an den Chrenrath der 
hieſigen Rechtsanwälte, übermittelt worden. Der Ehrenrath beſchloß, die 
Wahrbeit der Heilborn ſchen Angaben vorausgeſetzt, die Sache der könig⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft behufs weiterer Verfolgung zu übergeben. Die 
Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft werden jetzt in der Ausſage mehrerer 
Belaſtungszeugen und verſchiedener anſcheinend für das ſtrafbare Ver⸗ 
ſchulden des Angeklagten ſprechenden ſchriftlichen Beweisſtücke vorgeführt. — 
Angellagter erklärt ſich für Nichtſchuldig. Seine gleich bei Eintritt in die 
öffentliche Verhandlung egebene, ausführliche Wider egung der Anklage 
gipfelt darin, daß leviglit eine Coterie bon ihm feindlich kn Ber: 
ſonen das Anflagematerial geliefert habe, die Anklage ſelbſt aber wohl 
durch die beutige Verhandlung ſich als falſch und balklos erweiſen werde. 
Betreffs der Beweisaufnahme haben wir das Weſentliche der Ausſage des 
Jabritanten Wiedenbach ſchon im Referat niedergelegt. Die weitere Ver⸗ 
nehmung erſtreckt ſich zunächſt auf den Kaufmann Schneider, Mitindaber 


des Credit 


00 M. verſteuerte, erhöhte ihn die ſtädtiſche Sch 
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f 
auf die Anfrage des Wied digung eingezogen haben. 
5 dieſer Unterredung bätte L. geäußert, Schönlank fü it vermögend, 
ein Sohn führe denſelben Vornamen, und es gehe das Geſchäft reſp. die 
rag auf deſſen Namen. Der alte Schönlank wolle bei feinem Schwieger⸗ 
obne Gottbeimer als Bureauarbeiter eintreten und Letzterer die aus dem 
Concurſe ſeines Schwiegervaters berrübrenden Schulden pro rata decken. 
Keine dieſer früheren Angaben wird heute vom Zeugen aufrecht erhalten. 
Im Uebrigen wirft die durch die Fragen des Vorſitzenden klar zu Tage ge⸗ 
tretene Handlungsweiſe des Zeugen ein ſehr bedenkliches Licht auf die Zu⸗ 
verläſſigkeit des Auskunftsbureaus. Schneider hat bekanntlich zwei ſich 
widerlegende Auskünfte binſichtlich des Schönlank an W. geſandt. Jetzt 
ſtellt ſich heraus, daß die zweite Auskunft gegeben wurde, nachdem Zeuge 
auf Einladung des Herrn Lewald eine Unterredung mit demſelben gehabt. 
Ein erſchütternder Schlag gegen die Anklage und die Glaubwürdigkeit 
Schneiders wird durch das vom Angeklagten zu den Acten eingelieferte 
Protokoll jener Unterredung geführt. Während Schn. zeugeneidlich ver⸗ 
ſicherte, er habe, von L. um ſeine Vermittelung bei W. erſucht, dieſe Ver⸗ 
mittelung ohne Ausſicht auf Honorar unternommen, lautet das mit der 
Unterſchrift des Zeugen verſehene Protokoll vom 10. Juli 1878 ausdrück⸗ 
lich: „Falls die Vermittelung durch ihn zu Stande käme, ſolle er von L. 
45 M. als Honorar erhalten“ er 
Zeuge, Kaufmann Heilborn, iſt der Ueberzeugung, Schönlank ſei ein 
ſehr reicher Mann. Er treibe Wuchergeſchäfte in großem Umfange, befaſſe 
ſich außerdem mit Einziehung zweifelhafter Forderungen und dergl. An⸗ 
eklagter legt dieſem Zeugen zur Laſt, daß er gegen ihn (L.) conſpirire. H. 
fol eine den L. betreffende Vorladung in dieſer Strafſache litbographirt 
und an die Mandanten L's verſandt haben; auch ift Angeklagter der Mei⸗ 
nung, mehrere anonyme Drobbriefe, welche er erhalten, rübrten von H. ber. 
Letzterer beſtreitet die Wahrbeit dieſer Behauptungen auf das Entſchiedenſte. 
Zeuge, Buchhalter Paul Fleiſchmann, wurde im Jahre 1874 wegen 
Theilnabme an betrüglichem Bankerott mit! Jahr Zuchtbaus beſtraft. Als er 
ſeine Strafe verbüßt, war er in Verlegenheit um ein Unterkommen und nahm 
deshalb gern die ihm bei Schönlankofferirte Buchhalterſtelle an. Er hat die Ueber⸗ 
zeugung, daß Sch. ein ſehr reicher Maun ſei; obgleich Letzterer ſeine Ver⸗ 
mögensverhältniſſe ſtets ſorgfältig verdeckte, ſchätzt ihn F. im Beſitze 
von mindeſtens 300,00 Mark. Auf das umfangreiche Vermögen des Sch. 
weiſen die koloſſalen Umſätze hin, welche derſelbe täglich in Darlehen auf Wechſel 
zu ſehr enormen Zinſen machte. Eine große Anzahl einzuklagender Wechſel, 
d. h. ſolche, bei denen Einſprüche zu erwarten waren, wurden einfach an 
Gottbeimer girirt, die für den Rechtsanwalt (L.) nothwendigen Infor⸗ 
mationen auf Grund allgemein ertheilter Anweiſungen durch die 10 Bureau: 
beamten angefertigt, auch die Vollmachten für den Mandatar beliebig von 
einem der Beamten mit dem Namen Schönlank oder Gottheimer unter⸗ 
zeichnet. Der Sohn Schönlanks, Namens Carl, äußerte einmal zu F., 
als das Geſpräch auf den Rechtsanwalt L. kam: „was denken Sie denn, der be⸗ 
kommt alljährlich ungefähr 6000 M. Gebühren von uns. Aufregung und Heiter⸗ 
keit im Auditorium erregte es, als Fleiſchmann in lebbafter Aufzählung der um⸗ 
fangreichen Wuchergeſchäfte Schönlanks die Aenßerung that: „Ja, ja, ein Geld⸗ 
ſchrank langte nicht, da wurde ein zweiter Geldſchrank beſchafft und beide 
ränfe waren gefüllt mit Geld oder Wechſeln.“ F. iſt von 1875 bis 


9 April 1877 bei Sch. beſchäftigt geweſen. Vom Vorſitzenden befragt, ob Sch. 


nicht auch viele Ausfälle hatte, antwortet Zeuge, Ausfälle ſeien nie zu ver⸗ 
Ka eweſen, weil Sch. eine einmal anhängig gemachte Forderung nie 
allen ließ ſondern mit allen Mitteln für die Beitreibung der Schuldſumme 
ſorgte. Seine umfangreiche Geſchäftsverbindung ermöglichte es ihm auch, 
faulen Kunden gegenüber ſofort ſehr umfaſſende Vorſichtsmaßregeln zu 
treffen; ſelbſt wenn ein Schuldner ſtarb, ſuchte Sch. ſeine Forderung von 
den Erben einzutreiben. Zeuge behauptet, Angeklagter habe den Geſchäfts⸗ 
verkehr ſeines Mandanten genau gekannt; wenngleich er auch die Ver⸗ 
moͤgensverhältniſſe deſſelben nicht mit Beſtimmtbeit zu ſchätzen wußte, 
mußte ihm doch der jahrelange Verkehr mit Sch, ſagen, daß dieſer ein 
reicher Mann ſei. F. will ferner geſehen baben, daß L. bei Einreichung 
der ſtets große Summen umfaſſenden Liquidationen für verlorene Prozeſſe 
nur die baaren Auslagen ausgezahlt erbielt, dagegen ſtets trotz des Abzugs 
ſeiner Gebühren die ganze Liquidation quittirte. 

Concipient Paul Wein lin den Voracten iſt er auch als „Schriftſteller“ 
bezeichnet) arbeitete vom März 1877 bis dahin 1878 als Bureauarbeiter 
ei Schönlank. Er wurde ſpeciell mit Entwerfen von Schriftſätzen, An⸗ 
fertigung von Klagen und Informationen beſchäftigt. Wein batte das 
Recht, alle von ibm ausgehenden Schriftſtücke — alſo auch Prozeß voll⸗ 
machten — mit dem Namen Schönlank oder Gottheimer zu unterzeichnen. 
Auf den Namen Gottheimer wurden alle Wechſel eingeklagt, wo Einreden wegen 
nur theilweis gezahlter Valuta und dergleichen zu erwarten waren. Wenn 
Sch. Forderungen aus Concurſen aufkaufte, gingen die betreffenden Schrei⸗ 
ben an die Schuldner zumeiſt unter dem Namen Gottheimer ab. Sch. ſagte, 
er thue dies, weil ihm ſonſt die Leute das Haus einlaufen würden. Sämmt⸗ 
liche Ceſſionen ſind ohne ſpecielles Wiſſen Gottheimers erfolgt, Zeuge hielt 
ſie alle nur für Scheineeſſionen. 

Bureauarbeiter Gebauer wiederholt aus eigener Wahrnehmung das 
von Wein Geſagte betreffs der Klagen und Ceſſionen auf den Namen 
Gottbeimer. a 

Kaufmann Herrmann Gottheimer aus Ohlau iſt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, Schwiegerſohn des Sch. Nach ſeiner beeideten Ausſage iſt er es 
geweſen, der den Angeklagten beauftragte, Vergleiche mit den früheren 
Gläubigern ſeines Schwiegervaters anzubahnen, auch ſollen allein aus 
feinen Gottheimers) Milteln die Gläubiger bezahlt worden ſein, reſp. hatte 
er die Abſicht, bis zu 33% pt. an dieſelben zu entrichten. Dies Verfab⸗ 
ren will G. nur eingeſchlagen haben, weil ihm der durch Sch. auf feine 
Perſon abgewälzte Geſchäfts⸗ und Prozeßverkehr ſehr läſtig geweſen, er 
alſo Sorge tragen wollte, daß Sch. die Geſchäfte ungenirt unter eigener 
Firma machen konnte. Die Frage nach dem Vermögensſtand des Sch. be⸗ 
antwortet G. ſebr unbeſtimmt. Etwas Vermögen habe derſelbe allerdings 
in den letzten Jahren erworben, wieviel — behauptet Zeuge nicht zu willen. 
Ebenſowenig will er Kenntniß davon haben, inwieweit der Angeklagte in 
die Geſchäfts⸗ und Vermögensverhältniſſe des Sch. Einblick hatte. 

(Schluß folgt.) 


Die die Grundfäge für die Bemeſſung der 3 im 
Enteignungs⸗Verfahren] bat das Reichsgericht Folgendes feſtgeſtellt 
Einerlei, ob der „außerordentliche“ Werth der enteigneten Fläche im Sinne 
des Landrechts oder der „volle“ Werth im Sinne des § 8 des Enteiguungs⸗ 
geſetzes zu vergüten ift; in jedem Falle kommen bei der Werthberechnung 
nur ſolche Nachtheile für die dem Örundeigentbümer verbleibenden Flächen 
in Betracht, welche in einem nothwendigen, urſächlichen Zuſammenhang mit 
der „Thatſache der Enteignung“ ſteben. Ein ſolcher Zuſammenhang iſt 
nicht vorhanden, wenn und ſoweit der Nachtbeil auch dann entſtanden ſein 
würde, falls dem Grundbeſitzer von ſeinem W nichts enteignet wor⸗ 
den wäre, die Anlage vielmehr auf nachbarlichem Grund und Boden her⸗ 
geſtellt oder herzuſtellen iſt. Sache des die Entſchädigung fordernden Klägers 


iſt es aber, darzuthun, daß und inwieweit der behauptete Nachtheil ibm nur] A 


durch die Thatſache der Enteignung erwächſt. Die nahere Begründung 
dieſes 8 findet ſich bereits in dem Urtheil des Reichsgerichtes vom 
26. Mai . 


verloren gegangen. Vergebens weiſt die Verthei⸗ 26. M 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
as RE 
Berlin, 13. Octbr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ enthält 
einen Artikel: „Fürſorge für die Arbeiter“, worin es heißt: Für 
Jeden, welcher den Gang der Politik des Reichskanzlers in den letzten 
Jahren aufmerkſam verfolgt, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 


die Uebernahme des Handelsminiſteriums durch ihn nur ein Glied in] N 


der Kette der wirthſchaftlichen Reform war, welche der Fürſt vor 
zwei Jahren im Gegenſatz zu manchen, von alten Vorurtheilen 
und veralteten Lehrmeinungen irregeleiteten Parteigruppen, dann 
aber unter der lebendigen Theilnahme weiter Kreiſe der Be⸗ 
völferung ins Werk ſetzte und mit der Aenderung der Zollpolitik ein⸗ 
leitete. Der Artikel ſchließt folgendermaßen: Durch die Uebernahme 
des Handelsminiſteriums drückte der Reichskanzler den Entſchluß aus, 
die Reform, die auf einer Seite begonnen, auch von der anderen in 
Angriff zu nehmen, und diejenigen Vorſchläge ſelbſt vorzubereiten, 
welche geeignet ſind, die Lage der Arbeiter zu verbeſſern und die Wohlfahrt 
des Gewerbes auf eine ſichere moraliſche Grundlage zu ſtellen. Es iſt dies die 
Conſequenz eines zielbewußten, wohl berechneten Planes, deſſen Durch⸗ 
führung im Intereſſe der Geſammtheit unaufſchiebbar iſt, zu deſſen 
Verwirklichung er auf die Mitwirkung aller pofitiv denkenden, ſtaats⸗ 


Subbureaus., Sineider folte mad, ber Untlage im Juli 19781 erhaftenber Parleien teimel. Wenn Die Behandlung au diefer 
enbach L. Erkun 


Frage nicht nach den Auffaſſungen und Geboten bloßer Lehrmeinungen, 
ſondern vor allen nach den Anforderungen der thatſächlichen Lage der 
Dinge, nach den wirklichen Bedürfniſſen und praktiſchen Intereſſen 
des Volkes geſtaltet wird, wenn ihm in dieſem Sinne die parlamen⸗ 
tariſche Unterſtützung zu Theil wird, dann dürfte auch die vielbeſtrittene 
Möglichkeit des Erfolgs und des Gelingens nicht fehlen. 

Berlin, 13. October. Bezüglich der neueſten Phaſe der monte⸗ 
negriniſchen Grenzfrage ſchreibt die „Provinzial⸗Correſpondenz“: Die 
Friedenshoffnungen und der Berliner Vertrag haben hierdurch eine 
neue Beſtätigung erhalten. — Ferner ſchreibt dieſelbe: Die für Ende 
des Monats, etwa 28. October, in Ausſicht genommene Eröffnung 
des Landtags werde wahrſcheinlich durch den Miniſter⸗Viee⸗Präſidenten 
Stolberg erfolgen. 

Wien, 13. October. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Die den 
Botſchaftern vorgeſtern Nacht übergebene türkiſche Note lautet: Der 
unterzeichnete Miniſter des Auswärtigen iſt durch die Regierung be⸗ 
auftragt, nachfolgendes zur Kenntniß der Botſchafter zu bringen, daß 
die Pforte um einen neuen Beweis ihrer Loyalität und ihres guten 
Willens zu geben, erklärt, daß ſie Duleigno abtritt und ſofort den 
Localbehörden kategoriſche Inſtructionen ertheilen wird, damit die 
Stadt durch friedliche Mittel den montenegriniſchen Behörden über⸗ 
geben werde. Eine Convention wird die Ceſſionsbedingungen regeln. 
Die ottomaniſche Regierung, welche nur, um die Flottendemonſtration 
zu verhindern, dieſes Opfer bringt, hofft, daß durch dieſe Maßregeln 
die Flottendemonſtration vollſtändig hintangehalten werden wird. 

London, 13. October. „Daily News“ meldet aus Cettinje 
vom 12. October: Petrovich begiebt ſich heute nach Duleigno, um 
das Commando der Stadt zu übernehmen. Die „Times“ ſagt: Nach⸗ 
dem Duleigno definitiv übergeben und die montenegriniſche Frage er⸗ 
ledigt iſt, ſei die Flotten⸗Kundgebung, deren Zweck die Löſung der 
montenegriniſchen Frage war, ipso facto zu Ende. 

Petersburg, 13. Octbr. Der „Regierungsbote“ erklärt, alle 
Gerüchte über ein Ausfuhrverbot oder die Verzollung von Export⸗ 
getreide ſeien vollſtändig unbegründet. 

Newyork, 13. Oct. Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten 
find die Demokraten bei den Wahlen in Indiana unterlegen. Die 
Republikaner ſiegten mit geringer Majorität. In Ohio wurden die 
republikaniſchen Candidaten mit großer Majorität gewählt. In Weſt⸗ 
Virginien ſiegten die demokratiſchen Candidaten, aber mit einer gegen 
früher verringerten Majorität. „Herald“ und „Tribune“ halten die 
Niederlage für eine entſcheidende. Das Wahlreſultat zeige den Sieg 
der Republikaner bei der bevorſtehenden Präſidentenwahl an. 


ach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Paris, 13. October. Der heutige Miniſterconſeil, unter dem 
Vorſitz Grevy's, erklärte ſich einſtimmig für den Antrag Conſtans, be⸗ 
treffend die Anwendung der Decrete gegen die Congregationen. 
Barthelemy theilte die auf den Orient bezüglichen Depeſchen mit, 
namentlich die officielle Notification des Einverſtändniſſes der Pforte 
bezüglich der Uebergabe Duleignos. Die übrige Discuſſion betraf den 
Termin der Municipalwahlen, worüber kein Beſchluß gefaßt wurde. 
Morgen findet ein neuer Miniſterrath ſtatt. 

Paris, 13. October. Die „Agence Havas“ meldet aus Skutari: 
Riza berief die Führer der albaneſiſchen Liga zuſammen und forderte 
dieſelben auf, ſich der friedlichen Uebergabe Duleignos zu fügen. Es 
werde deshalb eine große Verſammlung der Liga zuſammentreten. 

Buenos Ayres, 13. October. Dr. Romero wurde zum Prä⸗ 
ſidenten des Provinzialraths gewählt. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(A. T. B.) Berlin, 13. Oct. [Schluß ⸗Courſe.] Günftig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12 
Oeſterr. Credit⸗Actien 482 — 478 50] Wien 2 Monate . 171 30170 70 
Deiterr. Staatsbahn. 475 50/473 — | Warſchau 8 Tage. 204 60203 — 
Lombarden . . 143 — 140 50 Oeſterr. Noten 172 40172 15 
Schleſ. Bankverein . 106 10106 — | Ruſſ. Noten 205 70204 75 
Bresl. Discontobant. 93 — 93 — 4% preuß. Anleihe 104 40 104 40 
Bresl. Wechslerbank. 97 25 96 603 & Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahütte 119 60118 90 1880er Looſe 120 50119 75 
Wien kurz 172 30171 7077er Ruſſen 91 600 90 75 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 

Bar Pfandbriefe. 98 9098 ane — 114 70 
eſterr. Silberrente. 61 90.61 30 London lang — — 2 
Oeſterr. Papierrente. 60 70] 60 10 London kurz — — 20 394 

Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 70 — — Paris kurz — — 30 

Aum. Eiſenb.⸗Oblig.. 52 70] 52 10 Deutſche Reichs⸗Aul. 100 — 1100 — 
Oberſchl. Litt. A... . 196 60195 80 4 preuß., Conſols. 99 70 99 80 
Breslau⸗Freiburger . 107 90107 — Srient⸗Anleihe 11. . 57 60 56 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 145 701145 —Orient⸗Anleihe III.. 57 — 57 10 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 143 50143 50 Donnersmarckhütte. 66 — 65 70 
Rheinifhe.......... 158 50158 — Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 56 50| 56 20 
Bergiſch⸗Märkiſche . 118 201117 10|1880er Ruſſen . 70 —ı 69 10 


Köln-Diindener -. .. 147 10146 90] Neue rum. St.⸗Anl. 88 90 88 5. 


W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 73 90, dio. un 


( Ar. gariſche 
91, —, Creditactien 480, 50, Franzoſen 475, —, Oberſchleſ. ult. 196, 20, 


Discontocommandit 174, 20, Laura 119, —, Ruſſ. Noten ult. 204, 60. 
Günſtig. Für Spielpapiere und ausländiſche Fonds Deckungskäufe. 
Bahnen, Bergwerke lebhaft und ſteigend. Banken gefragt. Discont 4% pCt. 
(W. T. B.) . a. M., 13. October, Mittags. (Anfange 
Courſe.] Credit⸗Actien 240. Staatsbahn 237, 75. Galizier 232, 50. Günſtig. 
M. T. B.) Wien, 13. Oct 


[Schluß⸗Courſe.] Animirt. 

Cours vom 13. 12. Cours vom 13 12. 
1860er Looſe. ... 129 20 129 — [Napoleonsd'or. 9 41 9 42 
1864er Looſe.. .. 170 70 169 50 [ Marknoten ... 5815 | 58 15 
Creditactien ... 281 25 277 80 Ungar. Goldrente 106 80 105 60 

glos 110 10 107 — | Bayierrente .... 70 95 | 70 35 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 276 75 [274 25 Silberrente . 72 55 72 15 
Lomb. Eifenb... 82 50 81 50 ondoen 118 25 118 35 
Galizier 269 25 265 25 Goldrente. 86 20 85 50 

W ). Paris, 13. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 40. 


Neueſte Anleihe 1872 120, 30. Italiener 86, 20. Staatsbahn 598, 75. 
Lombarden —, — Tür 
—. 1877er Ruſſen — 3% 
Ita ener 

(W. T. 
Wechſel au 


Orient —. Steigend. 
Couſols 98, 05. 


Rother Winterweizen 1, 14 
Kaffee Rio 13%. 


9%. Speck (ſhort clear) 8%. Getreidefracht 5%. 
(W. T. B.) Berlin, 13. Oct. [Schluß⸗Bericht.] a 
g ours vom 1 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Matt. 
C 213 50213 — ] Oct.⸗Novbr. 54 — — 
April⸗ Mai 214 50/213 — April-Mai-...-.- 57 50| 57 70 
Roggen. Beſſer. AR 
Ocker 212 75209 50 Spiritus. Beſſer. 
Oct.⸗Novbr.. 209 50206 75 . 59 50 — 
April⸗Mai 198 501198 —] Det. ... 59 40] 59 — 
afer. April-Mai .;. 59 50] 59 — 
DER an ee eh 146 50/146 50 
April⸗Mai. . +... 148 501148 50 1 


— m nn a nm ten a 


ee Mae e ee 
(W. T. B.) Stettin, 13. Oct., — — 1050 
Cours vom 13. 12. er Tours vom 13. | 12, 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Geſchäftsl. 
. 213 215. De. — 55 — 
bia 212 500213 -] April⸗Ma i 57 500 57 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Herbſ t.. 210 —1208 [ Ee 58 — 58 50 
Frübjah r 195 50 185 —| Set... 58 — 58 — 
Oct.⸗No vb... 56 90 57 20 
Petroleum. 0 Aprilę⸗ę Mai 58 5 57 70 
n 11 90; 11 90 


1 
(W. T. B.) Köln, 13. Oct. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


loco —, —, per Novbr. 22, —, per 
vember 21, —, per März 20, 25. 
Hafer loco 14, —. 


(W. T. B.) Hamburg, 13. Octbr. 


Weizen rubig, per October 209, 


rubig, per Oetbr. 197, —, April⸗Mai 186 —. 
Mai 58%. — Spiritus feſt, per October 51%, 


per October —, —, ver 


ärz 22, 25. Roggen loco —, per No: 


M 
Rüböl loco 29, 60, per October 29, 30. 


[Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
per April⸗Mai 210, Roggen 
— Rüböl ruhig, loco 56, 


per Nopbr.⸗December 49%, per December⸗Januar 49%, per April⸗Mai 50. 


— Wetter: Schön 
(W. T. B.) 
Mehl ruhig, 


Paris, 13. Oetbr. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
per October 59, 25, per Novb 


ovbr. 57, 75, per Nov.⸗Februar 


57, 25, per Jan.⸗April 57, —. — Weizen behauptet, per Octbr. 28, 30, per 


November 27, 75, per Nopbr.⸗Febr. 27, 30, per 


anuar⸗April 27, 25. — 


Spiritus 1 per October 63, 75, per Nobbr. 62, 75, per December 


62, 75, per Januar⸗ 


per November 74, 50, per December 75, —, per Januar⸗April 76, 50. 


— Wetter: regneriſch. 


(W. T. B.) Amſterdam. 13. Detbr. [Getreidemarkt.] (Schluß berich!.) 


Weizen loco niedriger, per November 298, —, per 
loco niedriger, per October 248, —, per 
Herbſt 32%, ver Mai 1881 34%. 


32%, per 
Herbſt 343, per Frühjahr 361 
(W. T. 13. 


London, Oetbr. 


Weizen eber williger, Mais ½ theurer, Mehl und 


Rfubren: Weizen 14,520, Gerſte 3300, Hafer 56,590 Quarters. — Wetter: 


Julie 15 
Adolf Böniſch, 
Verlobte. [3867] 
Liſſa (Prov. Poſen). Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Brunislawa mit dem Kaufmann 
Herrn Salomon Stroheim aus 
Loslau beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. [1370 

Lublinitz, im Detober 1880. 

Adolph Fuchs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Brunislawa Fuchs, 
Salomon Stroheim. 

Lublinitz. Loslau. 


. lte 
Y Auguſte Ledermann, 5 
25 Jacob Wegner, 


7 Verlobte. 5707 
Oſtrowo. Rzegoein. 
bl eL Ee. 
Hermann Schulvater, 
Laura Schulvater, 
geb. Noſenſtock, 
Neuvermäblte. [3875] 
Breslau, den 10. October 1880. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines munteren 
kräftigen Knaben zeigen ergebenſt an 


Adolf Reichmann, 
Emilie Reichmann, 
geb. Hainke. = 


Peterswaldau, den 10. Oct. 1880, 


Heute, den 12. October, Nachmittag 
1% Uhr, entſchlief nach kurzem Kran⸗ 
kenlager am Lungenſchlage unſer 
Gatte, Vater, Großvater und Schwie⸗ 
gerbater, der königl. Ober Steuer: 
controleur a. D., Herr 5706] 

Franz Navratiel zu Tarnowitz, 
nach einer 53 jährigen Dienſtzeit im 
77. Lebensjahre. Dies zeigen wir 
allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung an. . 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Frau Dber Steuercontroleur Na- 
vratiel, als Wittwe, ? 
Familie Ehlers in Tarnowitz, 
Familie Navratiel in Waldenburg 

Schleſten), 

Familie Ziura in Pilkau b. Koſchentin, 
Bitte Frau Geheimſecretär Na⸗ 
vratiel in Breslau. 

Begräbniß: Freitag, Nachm. 4 Ubr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Rittmeiſter u. Esc.⸗ 
Chef im Rbein. Küraſſier⸗Regiment 
Nr. 8 Hr. Frhr. v. Langermann mit 
del Maria Mayer⸗Joeſt in Brühl. 
err Regier.⸗Aſſeſſor von Lavergne⸗ 
Peguilhen in Arnsberg mit Fräulein 
Frieda v. Reden in Oldendorf. Hpim. u. 
Jomp.⸗Cbef im 1. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 23 Herr v. Neindorff mit 
Fraͤul. Wanda Freiin v. Hundt und 
Alten Orotifau in ei. 
Geboren: Ein Sohn: d. Königl. 
Major a. D., Kammerberrn u. Land⸗ 
raſh Herrn Grafen v. Wedel in 
Sandfort. 


Vorlesungen 


schlesischer Dialekt-Poesien 


Heinrich Albrecht 


7 
(Roessler'sche Humoresken) 
Donnerstag, den 14. October, 
Abends 7% Uhr, 
im Musiksaale der Universität. 
Eintrittsgeld Mark 1,50, 
für Schüler 75 Pf. [3795] 
Der Vorverkauf von Billets findet 
in der K. Hofmusikalien-Handlung 
von Jul. Hainauer statt. 


Bergkeller. Gr. Tan- 


Rauh. 
Glasgow, 13. Detbr., Nachmittags. Robeiſen 51 Sb. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. 5. Claſſiker⸗Vorſtellung 
u halben Preiſen: „Julius Cä⸗ 
ar.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von W. Shakeſpeare. 

Freitag. 25. Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lung. „Tannhäuſer.“ Große Oper 
in 3 Acten von Richard Wagner. 


Lobe- Theater. = 


Donnerstag, den 14. Octbr. 12. Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Marie Geiſtinger. 
Z. 3. M.: „Die Näherin.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Acten von L. 
Held und Dr. E. Jacobſon. Muſik 
von Carl Millöcker. (Lotti Grieß⸗ 
meyer, Frau M. Geiſtinger.) 

Freitag. „Das Mädchen aus der 

emde.“ 

Nachdem ich in London meine Stu⸗ 
dien in engl. Sprache und Literatur 
unter Henry Morley, Professor 
of Engl. Literature at University 
College, ſowie in Kunſtgeſchichte unter 
Charles T. Neuton Esq., 
Director des British Museum, beendet 
habe, eröffne ich 18. October 


Gartenſtraße 10 
Curſe für engliſche Sprache und 
Literatur. 

Kunſtgeſchichte (mit allwöchent⸗ 
lichen demonſtrativen Beſuchen des 
hieſigen Muſeums). b 

Deutſche Literatur. [5519] 

Anmeldungen tägl. 3—5 Nachm. 


Martha Guttmann, 


gepr. Lebrerin, 
holding a First-Class Certificate of 
Queen’s College, London. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Drittes [5725] 


Donnerstag-Concert. 


Sinfonie C-dur von Mozart. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
R. Trautmann. 


Victoria - Theater. 
Simmenauer Garten. 
GrosseVorstellung. Auftreten 
bedentendster Künstlerinnen 
und Speclalitäten I. Ranges. 
„Zehn Mädchen und kein Mann.“ 
Brillant-Abtheilung 


vorzüglichster Künstlerinnen. 
Production des staunenerregenden 


Herculesathleten a0 


Naucke 
nach 10 Uhr. 1508) 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


rosses Goncert. 


Capellmeiſter Herr Theubert. 
Abſchieds⸗Vorſtellung 


des 


Herrn Unthan 
und Auftreten 
des Schalmei⸗Virtuoſen 


Herrn Nagy Jacab. 
Freitag: 
Großer Ningkampf. 
15724] Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. 


Gebr, Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ſpielt an Wochentagen von 7 Uhr 
Abends ab ohne Entree. [5413] 


Heute Donnerstag: [3876] 


Aränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Ubr. 


Heute Donnerstag: (3880) Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Familien-Kränzchen. 


Karl U. baldigſt erbeten. 


* — 
ein 5 
N 
Ken 


„7 ubr 


Paper 


—, —. Abhgeſchwächt. 

Hamburg, 13 Oetbr., 9 Uhr — Min., Abends. (Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, Oeſterr. Creditactien 259,—, 
Staatsbahn —, Silberrente 61%, Papierrente —,—, Oeſterr. Goldrente 
74%, 1860er Looſe 121,25, 1877er Ruſſen —, Ungariſche Goldrente 91,—, 
Bergiſch⸗Märkiſche ——, Orientanleihe II. —,—, do. III. —,—, Laurahütte 
118, 50. Ruſſ. Noten 205, 50. Sehr ſtill, feſt, ausgenommen Laura. 

Wien, 13. October, 5 Uhr 35 Min. [Abend börſe.] Creditactien 
279,10, Staatsbahn 276,50, Lomb. 82,25, Galizier 268,25, Napoleonsd'or 
9,41, Marknoten 58,17, Goldrente 86,—, Ungariſche Goldrente 106,30, 
Anglo 108,80, Papier. 70, 80. Abgeſchwächt. 

Paris, 13. Octbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original- 
Depeſche der Bresl. Ztg.) 9 


Cours vom 13. ! Cours vom 13. 12. 
Zproct. Rente.. . 85 50] 85 17 Türken de 1869... — —| — 
Amortiſirbare ... 87 30] 87 15 Türkiſche Loose. — —| - — 
Hproc. Anl. v. 1872 120 37 120 02 Orientanleihe I... — —! — — 
tal. 5proc. Rente. 86 251 86 — Orientanleibe III. 58% | 58% 
eſterr. Staats⸗E. A. 596 25| 596 25 Goldrente öfterr... 73% | 73% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 187 50| 183 755° do. ung. . 92% | 92% 
Türken de 1865 ... 10 15 10 121 1877er Ruſſen. ... 94% ı 94% 


London, 13. Oetbr., Nachm. 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original- 

April 61, 75. — Rüböl behauptet, per October 73, 75, Depeſche der Bresl. 3 80 Platz⸗Discont 2 pCt. Preuß. Conſols — 
Bankauszahlung — Pfd. St. 

Cours vom 13. 12. { Cours vom 13. | 12. 

Conſols 98 05] 98 05 Silberrente 62 — 1 — — 

ärz 307, —. — Roggen Ital. 5proc. Rente . 85% | 84% Papierrente . —— — — 

März 239, —. — Rüböl loco] Lombarden .. . 7% | 7% ] Oeſterr. Goldrente .. 72% | — — 

— Raps loco —, per] Sproc. Rufen de 1871 87% | 87 — | Ungar. Goldrente . 91% | 91 — 

Sproc. Ruſſen de 1872 87% | 86% Berlin — 20 68 

[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.)] 5proc. Ruſſen de 1873 88% | 88% Hamburg 3 Monat. — — 20 68 

Hafer ruhiger. Fremde] Silber.. —— — — Frankfurt a M... — — 20 68 

Türk. Anl. de 1865. 10% | 10% Wien — — 12 05 

5% Türken de 1860 — —| — — | Paris — — 25 57 

6pr. Ver. St. ver 1882 105% | 105% J Petersbu g 1 


Thalia- Theater. 
Caglioſtro. Theater. 


irector B. Schenk. 
Heute Donnerstag, den 14. October: Vorletzte große Vorſtellung. 


Die Zauber- und Geisterwelt. 
Neu! Die ſchwebend fingenden Engelsköpfe, Bi Neu! 
große mag.⸗phant. Scene mit Geſang. 

f Anfang 7% Uhr. 
Die geehrten Mitglieder bieſiger Reſſourcen haben ermäßigten 
Eintrittspreis. [5726] 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 

eute. [5715] 

Donnerstag den 14. October, 
Abends 7% Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Dieſelbe eröffnet: 
Die große 


alademiſche Voltige. 
Plaſtiſche Darſtellungen 
zu Pferde von der Familie 
Benz. 
Das Springpferd DD. B., 
geritten von Frau A. Hager-Renz. 
Auftreten der unübertrefflichen 
Reiterin Frl. Renz (Nichte). 
Ben-Azet, arab. Schimmelbengit, 
in der hohen Schule geritten von 
Frl. E. Loisset. 


Auguſt als Schulreiter. 


* ® 
Die Nibelungen 
Großes Ausſtattungsſtück in drei 
Abtbeilungen und drei lebenden 
Bildern, nebſt Apotbeoſe; nach 
der deutſchen Sage gleichen 
Namens arrangirt und in Scene 
geſetzt vom Director E. Renz, 
ausgeführt vom geſammten 
Perſonale. 


Morgen Freitag: Vorſtellung. 
Nächſten Sonntag: 
Zwei e um 4 und 
7% 


| Für die uns zu unſerer Silber⸗ 
Na fo zahlreich zugeſandten Glück⸗ 
wünſche und Beweiſe wohlwollender 
Theilnahme ſprechen wir hiermit un⸗ 
ſeren herzlichſten Dank aus. 
Schweidnitz, im October 1880. 


Realſchule am Zwinger. 


Aufnahme ⸗Prüfung Sonnabend, 
16. d. M., Morgens 8 Uhr 


2 Dr. Meffert. 


ſeit Jaber Sefepenbe 
bzahlungs- 
Geſchäft, 


16, Kupferſchmiedeſtr. 16, 


empfiehlt reellen Leuten auf 


Abzahlung 


in wöchentlichen 
oder monatlichen Raten 


Waaren 
jeder Art. 


5714] 


Zur 
Herbſt⸗ u. Wiuterfalſon 


bietet das Lager wieder 
neue und reiche Auswahl in 


br. 
um 4 übe: Bukskins 
Pe FR 
5 wean | Herren⸗Garderoben, 
au un nellſten 
RN en aas Me 


Zebu's, Gazellen, afr. Ziegen ꝛc. 

von Kabylen verfolgt werden. 

Abends 7% Uhr: 
Große 


omifer- Vorftellun . 
Robert u. Bertrand. 


Komiſche Pautomime mit großem 

Ballet in 2 Aufzügen und einem 

Vorſpiel, arrangirt und in 

Scene 145 vom Director 
. Benz. 

E. Renz, Director. 


Damenmänteln, 


Jaquets, 
Kleiderſtoffen, Leinen, 
Gardinen, Züchen ꝛc. 


Möbel u. Betten ꝛc. 


S. Sachs, 


16, Kupferſchmiedeſtr. 16, 
1. Etage. 


Hamburg, Bremen, 
Altona, Nürnberg, 
Breslau, Dresden. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Die Bibliothek iſt eröffnet. 
5716] Die Direction. 


2 * 992 5 2 3 10 5 8 
Min., Abends. Abendbörſe.] 


Louis Güttler und Frau. 


* RT RER > re 

RE F a ’ 

e gungs⸗Anzeiger. 

Stadttheater. Heute gelangt als fünfte Claſſiker⸗Vorſtellung zu bals 
ben Preiſen eine Wiederholung von „Julius Cäfar” zur Aufführung. Am 
Feat e geht „Tannhäuſer“ in Scene. Vorbeſtellungen dazu werden von 
eute ab an der Tageskaſſe entgegen genommen. 

I BVictoria⸗Theater des Simmenauer Gartens.] Die allgemein 
beliebte Wiener Ya Frl. Caroline Zörklein, die durch ein 
längeres und nicht ungefährliches Halsleiden am Auftreten verhindert ges 
weſen, wird beute ihr ſo überaus erfolgreiches Gaſtſpiel wieder fortſetzen 
koͤnnen. Wir machen biermit auf dieſen Wiedereinſritt der mit Recht fo 
beliebten Künſtlerin in das Conceri wirklicher Specialitäten aufmerkſam, 
welches eben jetzt durch feine vortrefflichen Vocal: wie Inſtrumentalleiſtungen 
das Publikum erfreut, und in welchem Fräulein Zörklein durch ihren fein⸗ 
pointirten und degagirten Liedervortrag nicht die letzte Stelle eingenommen. 
. ñ̃ : ß d p EST TODE 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 liegt der förmlich 
feſtgeſtellte Fluchtlinienplan der Kaiſer Wilbelmſtraße in der Strecke 
von dem Grundſtück Nr. 2 bis zu dem Grundſtück Nr. 104 dieſer Straße 
in unſerem geometriſchen Bureau, Eliſabethſtraße Nr. 14, 
Nr. 49, 8 Tage lang während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht aus. 
Breslau, den 11. October 1880. [566] 


Der Magiftrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
Lrltkatholiſche Gemeinde. 


eute: Verſammlung. [5702] 
Langer s Glavier-Institute, © 
Tauenzienstr. 7 5, Feldstr. 15, Moltkestr. 6, beg. d. 18. Oct, neue Curse. 


Clavier -Institut von Felix Scholz, 


Schwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13. Anmeld. zum Wintersemester täglich, 


Südweſtlicher Vezirksverein 
der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Verſammlung heute 5 Donnerstag, Abends 8 Ubr, im „Bres⸗ 
lauer Coneerthaus“ (Gartenſtr. 16): Stadtverordnetenwahlen. — Commu⸗ 
nales. — Weihnachtsbeſcheerung. — Stiftungsfeſt. [5717] 

Der Vorſtand. 


Höh. Töchterschule u. Lehrerinnen-Seminar, 


Agnesstrasse 2. 

Der neue Cursus beginnt: in der Schule den 14. October, im Seminar 

den 18. October. Im Pensionat werden 2 Stellen frei. Anmeldungen 
erbitte von 3—5 Uhr. * [5270] 


Bertha Münster, geb. Rohr. 


öhere Töchterſchule, 
Garten 43, Ecke Sbehentraße. 


Der Wintercurſus beginat Mofitag, den 18. Oetober. Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—3 Uhr Ben. 5712] 


2 [5 
Marie Wende. 
3 15411 


Am 1. October babe ich die 


höhere Töchterſchule 


und das damit verbundene Penſionat der Frau Oberlehrer Prifich 
zu Brieg übernommen. € . 

Ich bitte die geehrten Eltern meiner Schülerinnen und die Gönner 
und Freunde der Anſtalt, das meiner Vorgängerin geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch mir freundlichſt entgegenbringen zu wollen, indem die 
gewiſſenbafteſte Leitung der Schule und die treue Erziehung und Pflege 
der mir anvertrauten Zöglinge mein eifriges Beſtreben ſein wird. 


A. Lademann, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Vorbereitungscurſus 3. Einj.-Freiw.-Exramen 
ne Ems mittl. Kl. d. Gymn. u. Nealſch. Auch in mein Penſionat 


Dr. P. Joseph, Sounenſtr. 12, hochp. 


Zögl. eintret. 


Clavler-Institute von Brucksch u. 


[3483] Nicolaistrasse 47 und Schwertstrasse 9. 
Am 15. Oothr. beg. neue Curse für Anfänger u. Unterrichtete jeder Stufe. 
NB. Einzeleurse für Unterrichtete bis zur höchsten Ausbildung- 
Besondere Programme bei C. F. Grosspietsch, Königsstr. 11, in der 
Musikalienhandlung von H. Hientzsch, Junkernstrasse, und bei dem 
Dirigenten, Nicolaistrasse 47, zu haben. 


Bodmann's, Glavier-Institut, 


{ rasse 5. 
Der Unterricht beginnt am 18, October, 


Schüleraufnahme vom 
15. October ab täglich von 9—3 Uhr, [5682 


= Lammpenmitpatenticter 
Löſch⸗ u. Sicherheits⸗Vorrichtung. 


Sämmtliche Neuheiten von Arbeits⸗, Studir⸗, 
Tiſch⸗, Salon⸗, Wand- und Hänge⸗Lampen mit 
den in allen Ländern patentirten Löſch⸗ u. Sicherheits⸗ 

Rundbrennern empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
zu billigen Preiſen [5727] 
’ 
Herrmann Freudenthal’s 
Special⸗Magazin 
vollſtändiger Küchen- Augſtattungen, 


Junkernſtraße Nr. 27. 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, S eee 
S. G. Schwar 


. 0 
rau A. Ziehlle. Hirſchberg P. Spehr. 
Se. d. Web erben . H. 

3. Oschinsky, Kunſſſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplat 6. 


Graues und rothes Haar: 2 


} 


II, Zimmer 


Nafe, 


unſchädlich obne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwat! 
zu färben durch die neue Erfindung „Extrait Japonais, genannt Mele 
Berlin, Depot bei C. F. Gerlich 
G. Schwartz, Oblauerſtraß ir. 
0 


e 
[5 


nogene“ von Hutter & Co. in 
Breslau, Nicolaiſtraße 33, und bei S. G. 5 
Cartons à 4 Mk. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


Orchester verein. 


Dinstag, d. 19. Oct, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


J. Kammermusik - Abend. 


l) Quartett C-dur. Mozart. 
2) Sonate As-dur, op. 110. Beethoven. 
Trio Es-dur, Schubert. 
Clavier: Herr B. Scholz. 
Subseriptionen auf sümmtliche 10 


Abende für ein einzelnes Billet 151 


Mk., bei Entnahme mehrerer & 12 
Mk. werden in der Königl. Hof- 
Musikalien-, Buch- u. Kunsthandlung 
von Julius Hainauer, Schweidnitzer- 
Strasse 52, angenommen. [5728] 


Fortſchritts⸗Verein. 


Heut Donnerstag, den 14. Oetbr. 
1880, Abends 8 Uhr, im großen 
Saale des Cafe restaurant: Vortrag 


des früheren Abgeordneten zur Na- 
5718 


tional⸗Verſammlung 

Herrn Dr. Schramm⸗Langenſalza. 
Parteigenoſſen werden ergebenſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 


Change of Club Room. 
The „English Club“ 


will meet at 89/0 P. M. every Thursday 

in the club room Hötel 3 Berge, 

33 Büttnerstrasse. [5721] 
Guests are welcome. 


Dramatiischen Unterricht 
ertheilt Frau Agnes Richter-Nauen, 
Lessingstrasse 5, II. [38371] 


Schüler⸗ 
Anmeldungen 


nehme ich täglich entgegen. [5025] 
II Lauterbach, 


8 Vorſteher des, . 
Muſik-Inſtitut, 
Gartenstraße 32 b, 


nmeldungen für Anfänger u. 1 
geſchrittene täglich von 12—5 Uhr. 


orſteherin Lucie Menzel. 
Grundl. Clavierunterricht 


ertbeilt Ernſt Richter, Pianiſt, 
[5633] Breiteſtraße 40. 


Inſtitut 
für Tanz⸗Unterricht, 


äſthetiſche Körperbildung 
und Anſtandslehre. 


C. von Kornatzki, 
Breiteſtr. 405, 1. Etage, 
Lehrer der Tanzkunſt der Kgl. Ritter: 

Akademie zu Liegnitz 
Die Curſe beginnen unter Mitwir⸗ 
kung meiner Tochter und meines 
Sohnes den 1. November c. 
Anmeldungen von 11 bis 2 und 
4 bis 6 Uhr täglich. 3868] 
Progr. unentgeltlich. 


Unser Geschäfts-Local befindet 
Bich jetzt: e 


Albrechtstrasse 52 
Ecke Schuhbrücke, 


erstes Viertel vom Ringe. 


Leuckart’sche Su una 
(Albert Clar 


Musikalien- 
Musikal.-Leihinstitut, Journalzirkel. 
—— ———  — 


Handlung, 


Trewendt & Granier's g 
Novitäten-Leih-Tnstitut 


Ur 
deutsche, französische und 
englische Litteratur 


— Kataloge gratis. — 
Iournal-Kefe- Birkel 


für 
deutsche, französische und 
englische Journale 
Prospecte gratis — Eintritt täglich, 


Trewendt & Granier's 
Buch- und Kunst- Handlung 
‚2. Breslau Albrechtsstr. 87. 


Musikalien- | 
Leih-Institnt 


Theodor Lichtenberg, 

Schweidnitzerstrasge 30, 
Abonnements [5604] 

können täglich beginnen, 


l 


Musikalien- 
Leih-Institut 
Herrmann Freund, 
Beuthen 0.-9. 
Abonnements [1375] 
können täglich beginnen. 
WIR Dee 


Nitterpla 


En gros. 


| En detail, 


° 


Nach beendetem Lindan 


und 


Vergrößerung unſerer Geſchäfts⸗Localitäten 


Ring 34, parterre, 1. und 2. Etage, 


halten wir zur bevorſtehenden Saiſon unſer 


großartig ſortirtes Lager 


zu bekannt billigſten Preiſen 


auf das Angelegentlichſte empfohlen. 


Rosenberg & Mugdan, 


Damen Mäntel ⸗Fabrik, 
Ring 34, grüne Röhr 


En gros. 


[5603] 


leite, | En detail. | 


Meine Augenklinik 


befindet ſich jetzt neben meiner 
Wohnung: [3717] 


Schweidn. Stadtgr. 17. 


Daſelbſt tägl. von 2 bis 4 Uhr un⸗ 
entgeltliche Behandlung. 


Prof. Hermann Cohn. 


Ich bin zurückgekehrt u. wohne jetzt 


Nr. 4. 
Dr. R. Biefel, 


Sanitätsrath. [3874] 
3 


a Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ze. 


reslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Vm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N. 2—4. 


Dr. Hönig, pal g. 


Für Hautlranke ıc, 
Sprechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres- 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


8 werden ſchmerzlos ein⸗ 
Zähnen: plembut, mit 
1 07 agogen. Riedel, Am. Dentiſt, 
Carlsſtr. 2, II., d. a. d. Schweidnitzerſtr. 


— - —— j— — 


Penſion 


in Breslau. 
Eltern, deren Söhne hieſige 
Schulen beſuchen, kann ich 
eine ausgezeichnete Penſion in 
einer gebildeten Familie nach⸗ 
weiſen, in der die ſorgſamſte 
körperliche Pflege gewährt 
wird. Ein Sohn des Hauſes, 
ein Student, überwacht die 
Anfertigung der Arbeiten. 
lügelbenutzung gratis. 


r. Paul Lion, 


[3864] Höſchenſtr. Nr. 5. 


Haupt⸗ und Schlußziehung 
der Lotterie von 


Baden⸗Baden 


vom 18. bis 25. October 1880. 
Gew. i. Werthe bon 
1 à 60000 


“m 17500 
4410 von zuſammen 89000 
5000 Gew. von Mk. 300000 
Original⸗Looſe à 10 Mk. 
empfiehlt und DES, 2 Nach. 
egen Poſteinzahlung oder Nach⸗ 
5 ee 15463] 
H. Aguler, 
Hauptesllecteur, 


Breslau, 
itzer traße 34/35, 5 


Schweidn 


Emilie Hoffmann, 
Breslau, Ring 50, I. Etage (Vaschmarktseite), 
empfiehlt als Speelalität ihr Lager von Strauss- und Fantasiefedern nebst Pariser 


Blumen u. künstlichen Topf-Pfllanzen in grossartiger Auswahl zu bekannt billigen Preisen. 
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


[5720] 


Ober ſchleſi ſche Eiſen bahn. 


Vom 15. d. M. ab werden die Billetpreife und Gepäcktaxen im directen 
Verkehr zwiſchen Neurode und Breslau via Glatz auf nachſtehende 


Beträge ermäßigt: 


Tourbillets: I. Kl. 8,8 M., II. Kl. 6,6 M., III. Kl. 4,4 M., IV. Kl. 


2, M.; Retourbillets: 
pro 10 Kg. 0,56 M. 
Breslau, den 12. October 1880. 


Königliche 


II. Kl. 9,9 M., III. Kl. 6,6 M.; Gepäcküberfracht 
15723 


Direction. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von rot. 


a. 38,000 Stück eichenen 


b. 61,000 


kiefernen 


| Babuſchwellen, 


“. 14,000 lfd. Metern eichenen Weichenſchwellen 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Preis⸗Offerten ſind, verſiegelt, franco und mit entſprechender Aufſchrift 


berfehen, bis zu dem 


- auf Dinstag, den 26. Oetober 1880, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Verwaltungsgebäude hierſelbſt, Zimmer Nr. 43, anberaumten 


Termine einzureichen. 


Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur, Zimmer Nr. 35, ein⸗ 
geſeben, auch gegen Erlegung von 50 Pfennigen Copialien dorther bezogen 


werden. 
Breslau, den 11. . 1880. 


irectorium. 


blaues Tuch, 
Doppeldüffel, 


knöpfe beabſichtigen wir 
Die maßgebenden Lieferungsbedin 
der unterzeichneten Stelle abgegeben. 
Offerten ſind unter Beiſchluß von 


Werra⸗Eiſen bahn. 


„Die Lieferung der pro 1881 erforderlichen Be⸗ 
kleidungs materialien, namentlich hell⸗ und dunkel⸗ 


ſchwarzgrauen Buckskin, graumelirten 
ſchwarzes Tuch und Sammet, ſilberne 


Treſſen, Litzen und Litzenſchnur, ſowie auch Uniforms⸗ 

im Submiſſionswege zu vergeben. 

gungen werden von dem Secretariate 
[1378] 


Materialproben in ganzer Breite und 


mindeſtens 1 Decimeter Länge nebſt einem unterſchriftlich anerkannten 
Exemplar der Lieferungsbedingungen bis zum 17. November dieſes Jahres 


mit der Auſſchrift: 


„Offerte auf Bekleidungsmaterial“ 


an uns verſiegelt einzureichen. 


Meiningen, den 10. October 1880. 


Die Direction der Werra⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


zu 
Strickwolle, 


welche in Wäſche, Haltbarkeit und 
Weichheit ſich gut bewährt, ferner 
von ſolcher Wolle gearbeitete Längen, 
mit der Hand geſtrickte Socken, 
Strümpfe und Gamaſchen empfiehlt 


Nicolaus Hartzig 


aus Berlin, Nicolaiſtr. 9. 
Bam 545” Berliner 2x RER 


Kunst-Auction. 


Am Dinstag, den 19. October, ver- 
steigere ich im Kunst-Auotions-Hause, 
Kochstr. 29 in Berlin, die Samm- 
lung von [1371] 


Gemälden 
erster Meister 


aus dem Besitze des Herrn Land- 
rath a, 


0. Schubarth 


und im Anschluss das sehr werth- 
volle Mobiliar. Kataloge ver- 
sende auf Fr,-Bestellung gratis. 


Rudolph Lepke, 


städtischer Auctions- Commissarius 
und Auctionator für Kunstsachen, 
Berlin SW., 29. Kochstrasse 29. 


art 7 


Der Vockverkauf 
der Rambonillet⸗ und deutſch⸗ C 
franzöſiſchen Stamm⸗Heerde 


Brech „ 
Poſt⸗ und Bahnſtation, wird fortgeſetzt. 


elshof, 


15396] 


Bekanntmachung. 


In bieſiger Stadt ift die Nieder: 
laffung eines Thierarztes 1. Klaſſe 
erwünſcht, dem die Ueberwachung der 
bier jährlich 8 Mal ſtattfindenden 
Viehmärkte, ſowie der ſonſtigen Jahr⸗ 
und Wochemärkten, rückſichtlich der zum 
Verkauf gebrachten Lebensmittel, gegen 
ein fixirtes Einkommen von 600 Mark, 
ſowie die möͤglichſte Wirkſamkeit in 
Betreff der Trichinenſchan und die 
Verwaltung des bierfelbit in den 
nächſten Jahren zu erbauenden 
Schlachthauſes, durch welche das zu⸗ 
erſt bezeichnete firirte Einkommen nicht 
unerheblich vergrößert wird, über⸗ 
tragen werden ſoll. [503 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
möglichſt bald bei uns melden, und 
find wir bereit, etwa gewünſchte ſon⸗ 
ſtige Auskunft gern zu ertheilen. 

Schneidemübl, den 9. Octbr. 1880. 

Der Magiſtrat. 
Wolff 


Sirumpfwollen, 


Eſtremadura, Wgogne, Geſundbeits⸗ 
hemden, Jacken, Hoſen, Strümpfe für 
Herren, Damen und Kinder, Flanelle, 
Barchente, Buckskins für Herren: und 
Knabenanzüge kommen ſehr billig zum 
Verkauf im [5683] 
Comptoir für Concurswaaren, 
Schloßohle 11. G. Schönfeld. 


der Unterſuchungs⸗ Gefangene, 
Arbeiter Carl Böhme aus 
Giebichenſtein bei Halle a. S., 
welcher wegen e 
rer Diebſtähle unter Anklage 
ſteht, aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
Gefängniß ausgebrochen. 

Es wird um Wiederergreifung 
des Böhme und Einlieferung 
in das hieſige Gerichts⸗Gefäng⸗ 
niß erſucht. 

Böhme iſt bei der Flucht 
bekleidet geweſen mit einem 
braunen Jens hellem Jacket, 
rauer eughoſe, ſchwarzer 
eſte, rothem Halstuch und 
Hemd blau und weiß geſtreiften 
emde. 

Er iſt 23 Jahre alt, mittel⸗ 
groß, hat dunkelblonde Haare, 

raue Augen, gute Zähne, trägt 

einen Bart. 

Böhme iſt von beſonderer 
Körperkraft, hat die ihm an⸗ 
7 N Feſſeln geſprengt und 
ſt im Falle ſeiner Ergreifung 
mit beſonderer Vorſicht zu bes 
wachen. 499 

Hirſchberg, d. 12. Oct. 1886. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt ad Nr. 3, betreffend den 
Vorschussverein zu Grunau, 
eingetragene Genossenschaft, 
Col. 4, Folgendes eingetragen worden: 
„Den Vorſtand des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Grunau, eingetragene 
Genoſſenſchaft, bilden bis zum 

1. Auguſt 1882: 

1) der Gaſthofbeſitzer Carl Gaß⸗ 
ner zu Grunau, als Director; 

2) der Kaufmann Franz Dempe 
zu Camenz, als Kaſſirer; 

3) der Rentlkaſſen⸗Aſſiſtent Joſef 
Schön zu Camenz, als Con⸗ 
troleur.“ 4981 

rankenſtein, den 1. Oclbr. 1880. 

önigliches Amts - Gericht, 


Bekanntmachung. 
Es ſind eingetragen worden: 
I. in unſerem Firmen⸗Regiſter: 
1) unter Nr. 1933 die Firma 
. Cyran 
in Laurahütte und als deren 
Inhaber der Kaufm. Alexander 
Tyran daſelbſt; 
2) unter Nr. 1934 die Firma 
Jacobowitz & Wartski 
in Radzionkau und als deren 
alleiniger Inhaber der Gaſt⸗ 
wirth Iſaak Jacobowitz in 
Radzionkau; 
3) unter Nr. 1935 die Firma 
Fritz Staub 
in Kattowitz und als deren 
Inbaber der Kaufmann Fritz 
Staub daſelbſt; 
4) unter Nr. 1936 die Firma 
Georg Benda 
in Scharley und als deren 
Inbaber der Georg Benda 
daſelbſt; 
II. in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei Nr. 255: Die Geſellſchaft 
Jacobowitz & Wartski 
iſt durch gegenfeitige Uebereinkunft 
aufgelöſt. Der Gaſtwirth Iſaak 
Jacobowitz zu Radzionkau ſetzt 
das Handelsgeſchäft, deſſen Sitz 
er nach Radzionkau verlegt hat, 
unter unveränderter Firma fort. 
Vergleiche Nr. 1934 des Firmen⸗ 
Regiſters. [501] 
Beuthen OS., den 7. Deibr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Die Entmündigung des Kauf⸗ 
502] 


manns 
Carl Reichel 

von hier, welcher durch Erkenntniß 
des früheren Kreis⸗Gerichts zu Leob⸗ 
ſchütz vom 21. December 1877 zum 
Verſchwender erklärt und demzufolge 
unter Vormundſchaft geſtellt, wird 
hiermit aufgehoben. 

Bauerwitz, den 3. Oetbr. 1880. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Holzverkauf. 


Königliche Oberförfterei Budkowitz. 
Holzverkaufs⸗Termine für den Local⸗ 
bedarf find anberaumt auf: [5719] 
Mittwoch, den 20. October, 
77 „ 10. November, 
on 2 72 8. December. 
Die Termine werden im Gerber⸗ 
ſchen Gaſthauſe hierſelbſt abgehalten 
und beginnen um 10 Uhr Vormittags, 
Zahlung iſt im Termin zu leisten. 
Kreuzburgerhütte, 
den 10. October 1880. 
Der Oberförſter. 
v. Ehrenstein. 


Ein Wittwer, 45 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, Hausbejiser und Inhaber einer 
rentablen Bäckerei, Vater von 4 gut 
erzogenen Kindern, ſucht wegen 


Mangel an Damenbekanntſchaft eine 
ä 1351] 


Lebensgefährtin. 

Hierauf reflectirende junge Damen 
oder Wittfrauen im Alter von 25 bis 
35 Jahren, welche ein Vermögen von 
3000 bis 4500 Mark beſitzen, werden 
erſucht, ihre Adreſſe mit Angabe ihrer 
Verbältniſſe und Einſendung der 
Photographie unter Chiffre P. W. 100 
poſtlagernd Waldenburg in Schleſien 
abzugeben. 


In der verfloſſenen Nacht iſt 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Bäckermeiſter Eduard 
Züchner hierſelbſt gehörige Haus⸗ 
ge Nr. 104 Creuzburg foll im 
ege der Zwangsverſteigerung zum 
Zwecke der! Zecemper 189 
am 16. December 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt 
verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
1068 Mark veranlagt. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betref⸗ 
fende e können in unſe⸗ 
rer Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I, 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
17755 werden hiermit dd 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
Ver bis ſpäteſtens zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilun des 
Zuſchlages wird 500 

am 17. December 1880, 

Mittags 12 Uhr, 
in demſelben Terminszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Creuzburg, den 7. Oetbr. 1880. 


Kgl. e t, Abth. 1. 
v. 


lacha. 


Submiſſion. 


Es ſollen im Submiſſionswege die 
Anlieferungen von Chauſſtrungs⸗ und 
Pflaſterſteinen zur Unterhaltung der 
Provinzial⸗Chauſſeen pro 1881 ver⸗ 
dungen werden, und zwar: 


J. Baſalt⸗ 
Chauſſirungsſteine: 


a. 577 ebm für den Kreis Brieg, 


b. 519 Er. = Neiſſe, 
50 = =: Gr. ⸗Strehlitz, 
d. 480 = * Grottkau; 


II. Granitlopfſteine: 


a. 300 ebm für den Kreis Neiſſe, 
b. VE : Grottkau. 
Angebote, für jeden einzelnen Kreis 
getrennt, ſind unter Beifügung von 
Proben (ſo weit das Material dies⸗ 
ſeits noch nicht bekannt) frankirt und 
mit entſprechender Auſſchrift verſehen, 
bis zum 3. November h. a., 
in meinem Bureau abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt dieſelben in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſcheinenden Submitlenten 
ad Ja Vormittags 9 Uhr, 
ad Ib u. IIa Vormittags 10 Uhr, 
ad Ie 1 5 11 Uhr, 
ad Id u. IIb Vormittags 12 Uhr 
eröffnet werden. [5713] 
Die Bedingungen find gegen Franco⸗ 
Einſendung von 50 Pfg. (in Brief⸗ 
marken) franlirt zu beziehen. 
Oppeln, den 12. October 1880. 
Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. 


Rasch. 


Die Zollerhebung 


auf der hieſigen Gemeinde⸗Chauſſee, 
mit der Hebeberechtigung auf eine 
Meile ſoll auf drei Jahre vom 
2. Januar 1881 ab im Wege des 
Meiſigebots 4504] 
am 17. November c., 
Nachmittags 2 Uhr, 
im hieſigen Magiſtratsbureau ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Bedingungen können während 
der Amtsſtunden in unſerem Polizei⸗ 
Bureau eingeſehen werden. 

Die Bietungscaution beträgt 300 M. 

Canth, den 13. October 1880. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evang. Schule 
ſoll ein dritter Lehrer mit 750 M. 
Gehalt, welcher von 5 zu 5 Jahren 
um 187 M. 50 Pf. bis auf 15 
ſteigt, ſowie mit 75 M. Wohnungs⸗ 
Entſchädigung angeſtellt werden. 

Lehrer, welche bierauf reflectiren, 
wollen ſich recht bald perſönlich bei 
uns melden. 505] 

Canth, den 13. October 1880. 

Der Magiſtrat. 


eueste 
negulir- 
Füllöfen 


mit weiss und blau 

emaillirtem oder ver- 

ziertem Gussmantel 
empfiehlt 


Carl Ziegler, 
Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 36, 

vis-à-vis [5730 
d. kgl.Pol.-Präsidium, 


Heirathsgeſuch. 
Eine gebildete Dame, 25 Jahre alt, 
aus achtbarer Familie, mit einem 


Vermögen von 15,000 Thalern, ſucht 


die Bekanntſchaft eines feinen Herrn 
behufs Verheirathung zu machen. Off. 
bel. man an ae Breslau, 
Sonnenſtr. 12, zu richten. Diser. zugeſ⸗ 


O0 M. 


Troſt und Rettung 

in e bietetet einzig 
der bereits in 400, Exempl. 

verbreitete gegen 
ieſes berühmte 

Original⸗ 
Meiſterwerkzeigt 

den Weg zu 
ſicherer, reeller, 
dauernder Hülfe, 
wo durch Jugend⸗ 

fünden das 
Nervenſyſtem 
zerrüttet, die Kraft des Mannes 
vernichtet iſt. Für 2 Mark zu 
— 5 von W. Bernhardi, 
za SW., Belle: 11ÿ 2% 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Gesche 91, beilt brieflich 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1176] 


Die ich's ons 0 geweſene 


Dun.» olms'ſche Pa: 
pier⸗ Mühle zu Wehrau bei 


Bunzlau in a 1 5 vom erſten 
December c. ab auf 6 Jahre frei⸗ 


händig verpachtet werden. 


Pachtluſtige wollen ſich mit einem 
Ausweis über ihre perſönliche Quali⸗ 
fication an Herrn Factor Hübner zu 
Wehrau bei Bunzlau wenden, welcher 
weitere Auskunft zu ertheilen bereit iſt. 


Stell tellenb meine 
tellenbeſitzung, 


0 85 aus 11 Morg. gutem Acker⸗ 
lande, 6 Morg. guter Wieſe, guten Ges 
bäulichkeiten nebſt einer dazu ge⸗ 
hörenden Windmühle mit franzöſiſchen 
Steinen, veränderungshalber 1 
zu verkaufen. 377] 
Saliſch in Schönfeld. i 
Kreis Creutzburg. 


Hotel: Verkauf. 


In einer Kreis⸗, Garniſon⸗ und 
Gymnaſialſtadt Oberfchlefien iſt ein 
gutes Hotel bei 4 Thaler An⸗ 
zahlung billig zu Kaufen, [1347] 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kaufmann Th. Kunert, Breslau, 
Albrechtsſtr. 37, Ubrehtäfte. 37, 1 Trennen 


. . dpd el 
Me A 


Iunternitraße — i 
45 in großer Auswahl: » 
Knöpfe an Damenkleider » 
in den ＋ Muſtern, 
155 an Mäntel, Jaquettes, 8 
Regenmäntel ꝛc., [5398 * 
Bioneeknönfe, ae e 
Militärknöpfe, 
engl. Zwirn⸗ u. Leinenknöpfe, 
ragen⸗, Chemiſett⸗ 
und anchettenknöpfe. 
9388s 


N Billig zu verkaufen find 3½ Meter 


ſämmtlichem } 


I Damen ⸗Filzhüte 


werden der neueſten Mode EIERN 


moderniſirt und garnirt bei ( 
F. Landsberger, 
Nr. 8, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang Schloß ⸗Ohle, 2. Laden. 


Zum bevorſtehenden [5697] 


Schulen⸗Anfang 


0 unſere anerkannt aus 
beſtem Papier gearbeiteten 


Feel. 
8 „ Di. 


Büchertaſchen, 


dauerhafte Handarbeit, 
für Mädchen St. von 1 Mk. an, 
für Knaben St. von 1,50 Mk. an. 


Bücherträger, 


Stück 50, 60 und 70 Pf., mit 
Federkaſten 1 Mk., ſowie alle 
Zeichn vorſchriftsmäßigen 


Zeichnen⸗Utenſilien, 


als: Neißbretter, Neißſchienen, 

Wiſcher, Farben, Kreiden, 

1 1 in größter Auswahl 
illigſten Preiſen. 


Heior- Hiller & Kallenbach, 
Papierbolg., Nicolaiſtr. 12, 
Ecke Büttnerſtr. I. 


— 
2 
a 
* 


Pinnoforte - - Fabrik 
u. Leih- Inſtitut, 


52. Ning 52, 


Naſchmarktſeite. ah 
Große Auswahl, billigite Breife 


bon neuen u. gebrauchten 


Pianinos u. Flügeln. 
Ratenzahlungen bewilligt. 


& 

a1 
a1 
a1 


Nürnberger Spielwaaren. 
Billigſter Preiscourant f. Wieder⸗ 
verkäufer franco. Große Auswahl von 
gangbarſten 50 Pf.⸗Artikeln. Probe⸗ 
ſortimente ſchon in Poſtkiſtchen mit 
24 verſchied. Muſtern geg. M. 9. Einf. 
od. Nachn. Friedr. Ganzenmüller in 
n Spielwaarenfabrik. 


Im Lombard 
verfallene Möbel. 


10 Zimmer feine und einfache Nuß⸗ 
baum: und Mahagoni⸗ Möbel find 
ſchleunigſt 5 billig zu verkaufen. 

arkt 2, 1. Etage, 


3881] N 5 5 Alten Börſe. 


Eine auto; raphiſche Preſſe, mit 
ubehör, neu, bietet an 


Herrmann Freund, 


1 
Beuthen O [1376] 


Apfelwein, 


echter ſchwarzer Sammet. . 70-80 Kot bat abzugeben 


unter M. M. poſtl. Slawentzig O.⸗S. J [3807] D. Davidſobn, Liegnitz. 45820 >) 
ERBEN TO eee 


Breslauer Börse vom 13. October 1880. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Reichs- Anleihe 4 150,15 B 
Prsa. cone, Anl. 4% 105,00 B 
do. cons. Anl. 4 100,10 bz 
do, 1880 Skrips 4 — 

St.-Schuldsch.. 3 97,50 & 

Press. Präm.-Anl. 3 — 

Brosl, Stdt.-Obl. | 4½ | 100,00 & 
do. do. 4 22; 

Schl. Pidbr. altl. : 91,55 bz 
do, Lit, A. . — 

A, alt.. 4 100,25 B 
do. Lit. A 4 99,20 b 
do. do. 4% 1 bi 
d Rustical) 4 

: a6, do. ö. 4 II. er B 

"10 do. .]4% ren 

Ao. Lit. © : 

5 5 ei 1 99, 25 ba 
ad 102,25 baB 
1 1% Krb 
Pos. Ord.-Pfdbr. 1 99398,90 bz 
Rentenbr. Schl. 4 100,25 bzB 

do. Posener — 

Schl. Bod.-Ord. 1 10 2. 
do, do. 12 
dor do. 5% 104,00 bz& 
Ach, Pr. zn 4 99.00 B 

4 


— PrnPidbr. 70 
Ausländische Fonds. 


Osst,Gold-Bent. | 4 74,00 6 
do. Silb.-Bent. | 4½ 62,00 baB 
do. Pap.-Bent. | 4), | 60, 50 6 
do. Loose 18605 121 ‚vo G 
do, do, 1864 — 

Ing. Goldrente 6 9160865 bz 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,6575 bz 
do. Pfandbr.. 5 63,00 bz 

Russ. 1877 Anl. 5 917 40 8 
do. 1880 do. 4 69,75 B 
Orient-AnlEmlI. 5 87, '00 6 

do. do. IL|5 57.50 6 
do. do. III. 5 57,00 G 
Russ. Bod.-Crd. 5 
Rumän. Oblig.. 6 | 8920 bzB 


Inländische Eisenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Annahme der Färberei u. chemiſchen 
Waſchanſtalt D. Counde in Berlin. 


Rheinlachs, 
Elbinger 
Neunaugen, 


eck- 


Bücklin e und 
Flundern, 
neue Maronen, 
Telt. Rübchen, 


Tiroler 


Tafel-Obst 


empfiehlt 


Theodor Winkler 


51, Schweidnitzerstr. 51,5 
Eingang Junkernstr., 
vis-a-vis 
MHötel „Goldene Gans.“ 


Billiger Kaffee! 
Genen mecl, gebr. 10, 12, 13 Sgr., 
für Feinſchmecker ai 
fein. Perl⸗Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., 
hochf. Menado, gebr. d. Pfd. 16 Sgr., 
alle Sorten roh d. Pfd. 70 Pf. bis!, 78 
f. weißer Farin, das Pfd. 36—37 Pf. 
f. harter Zucker i. Br. d Pfd. 40 Pf., 


— 


3318] gewürf. 43 Pf. 
Alle Waaren z. billi 12 Engrospreiſen. 
C. G. Müller, Baumbrücke 2, 


Filiale: Kloſterſtraße Nr. la. 


Braumalz 


in vorzüglicher Waare haben 


Ka abe eben 


die Freiherr v. Eickſtedt'ſche Mäl ⸗ 
erei⸗ und Brauerei⸗ Verwaltung, 
Burg Branitz OS. bei Leobſchüg⸗ 


Wiener Streichhölzel, 


mit und ohne Schwefel, 1 Kiſte 
mit 50 Pck. für 1 M., beſte Qualität, 
Schwediſche, 10 Schachteln 15 Pf. 


J. Wurm, Oberfr. 52, 


Lampen⸗ und 1 Geſchäft. 


Verkäuflich 


ein ungar. e e. 
wendbar als Luxus⸗, Haus: u 
hund, Teichſtr. 22, 1. Stock. 173874 


Der Voll L. Verlauf 
in der Merino⸗Stamm⸗ 
Schäferei zu 
Carlsdorf, 


Artis Nimptſch, beginnt 


am 28. October cr. 
Wagen ſtehen nach vorbe 
N dung auf 3 of Wã 2 
n zus Abholung bereit. 
vom Mens. 


| Amtlicher Cours, J Carl-Ludw..B, .|4 | — A 
Br.-Schw.-Frb.. 4 107,25 6 Lombarden ...|4 | — ice 
Obschl.ACDE. . |3% 196,75 590 ba Oest-Frenz.-Stb | 4 | — alt, — 

do. B. 3 Ber Rumän. St.-Act. 4 — — 
Pos.-Krouzb.do.|4 | 17,00 B Rasch. -Oderbg.| 5 | — 5 
do. do. St-Prior 5 — do. Prior. 5 — 175 
R.-O.-U.-Eisenb 4 145,75 B Krak.-Oberschl. 4 | — — 
— | 114450 B do, Prior..Obl.| 4 | — | 5 
Ools-Gnes.8t-Pr|5 | 39,00 B MährSchl CtrPr. | fr. | — — 
Brosl.D b 4 Be 
ä 5 A rosl.Disconto f — 
ee „ge: ee 1 9675 6 == 
e 355 2 8 W eh a 117800 BR = n [9 
1 o. Bodener: ‚ — 2 
1 72 9 4 1 10 Oesterr. Credit 4 483,00 G L488 0350 
Hd . Fe Pe Mn a A EEE ers nie ao 
do, Lit. J f 102.00 B luten. 
do. Lit. K. 4½ 1020 B Ducaten A — 
do, 1876 5 105,50 B Oest. W. 100 Fl. 171,80 bz alt. — 
Oberachl.Lit E. 3% 92,00 B N88 ale 204205 253 
orachl. Lit. E. Rus 5 2 
do. Lit. C. u. D. 4 99.00 8 g. Bankb. 1008-R. 205, 0 bz ult. 2043205, 
do. 18/3. ͥ 44 98,90 B Industrie-Aotlen. 
do. Lit, F 4 102,50 B Bresl. Strassenb.] 4 118,50 6 — 
do. Lit. G.. |4% 102,60 B do. Act. Brauer. 4 — — 
do. Lit. H. 4 103,00 B do. A.-G. f. Mob. 4 — u 
do. 1555 47 102,35 E do. do. St.-Pr. 44 — = 
do. 4%, 104,15 beB do. Baubank..|4 | — | 23 
ACH. > Um zb A _ do. Spritaction | 4 — — 
do. Neisse-Br. — do. Börsenaet. 4 — — 
do. Wilh. 1880 i 103,20 G do. Wagenb.-G 4 — — 
R.-Oder-Uier . 102,50 ba Donnersmarkh. 4 6766,75 bzB _ 
Gels. Gnes. St. Pr. 4 | 98,00 6 Moritzhütte 44 — — 
— 0.-8. Eisenb.-B. 4 56,75 & ai 
Wechsel-Course vom 13. October. 8 4 10 gr. 
Amsterd. 100 Fl. 3 1% 168,70 B Schl. Feuervers. ir, | — — 
do. do. 3 167, 55 G doLebensv. AG fr. | — — 
London 1 L. Strl. 23 . 20, 395 1 do. Immobillen 4 —. — 
do do. 2 3M. 20, 30 0 do. Leinenind. 4 — 7550 
Paris 100 Frs. 2% | kB. 80,45 0 do. Zinkh.- A. 4 — 7 
do. do. 2. — do. do. St.-Pr. 4 — — 
Petersburg... 6 3. — 811. (V. ch. Fabr.) | 4 | 97,00 B — 
Warsch. 1008. R. 6 8T. 205,00 B Laurahütte . 4 1120,00 0 ultı 
Wien 100 Fl... |4 kB. 171,60 B Ver. Want. 4 — Zu 
da. do. |4 |2M. 170,40 B Vorwärtshätte.| 4 | — = 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Feinsten geräucherten | 


[5729] Für mein Tuch⸗ u. 


und Geſuche. 
Einen jungen Mann, [3877] 


tüchtigen Verkäufer, 


ſuche für meine Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung zum baldigen Antritt. 
H. Freund, Carlsſtr. 26. 


1 füchtigen Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt und ſchön ſchreibt, ſuche ich für 
mein Manufacturgeſchäft zum ſofor⸗ 
tigen Antritt. Offerten mit ee 
anſpruch an 1323] 

Gleiwitz. J. Grünberger. 


errengarde⸗ 

roben⸗Geſchäft ſuche ich ver ſo⸗ 

fa einen tüchtigen 1510 der 
polniſchen Sprache mächtig. [3869 
„Ratibor. Jacob Schindler. 


Fu r mein e 7 Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
Verkäufer, der polniſchen Sprache E 
mächtig, zum Antritt per 1. Novbr. c. 
Ratibor. Emanuel Fuchs. 


Ein Commis, 


tüchtiger Speceriſt, findet in meinem 
Colonial⸗ und Eiſen⸗ 3 181 
Stellung. 3300 
Moritz Lan 
in Landeshut, Schleſien. 


zum fof. Antritt od. per 1. Novbr. 
ſuche 1 Commis, d. m. d. Herren: 
gard.⸗Branche vertr. u. d. voln. Spr. 
mächt. iſt. Beuthen OS. L. Bernſtein. 


88 mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ u. 
e e chäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen mit der pol⸗ 
niſchen Sprache vertrauten jungen 
Mann, welcher tüchtiger Verkäufer 


iſt. Perſönliche Vorſiellung erwünſcht. 
ernhard Cohn, 
5701] Oppeln. 


Ein junger Mann, Spegeriſt, 
flotter Expedient, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann ſich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden. Off. T. 2 

100 poſtlagernd Tarnowitz. 137“ 


Ein erfahrener, zuverläſſiger 


Mühlenverwalter, 


gegenwärtig der Leiter einer großen 
Mühle Niederſchleſiens, Bi > 
Stellung verändern. 
Offerten sub T. H. 55 din die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


für meine [5708] 


Dampfbrauerei 


mittlerer Größe einen nachweislich 
tüchtigen, cautionsfäbigen 


Braumeiſter. 
Landeshut, den 12. October 1880. 
Ewald Cohn, 
Brauereibeſitzer. 


Dom. Caſimir bei Ober⸗Glogau 
ſucht per foto rt einen 15710 


aſchinenführer 


behufs 15 49 einer 


Dreſchmaſchine 


und per 1. Januar zur Leitun 
ſtehenden een 197 8 — 
nerei reſp. Mühle. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


Amtlcher Cours, Nichtamtl. Cours. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


Stelew-Anerbieen dit 


219 bag br b ſüblichen 


Baud⸗, Poſament.⸗ 
und Weißw. Geſch. uche ich ſofort 
1 e u. 1 tücht. Verkäu 2 


1 Deſtillateur, Bike 
ſucht E. Richter, Fr.⸗Wilh.⸗Str. 7 
af 


Für 1 Lederausſchn.⸗ che 
ich nach außerhalb 1 Commis. 


E. Richter, Fr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 
Lehrlinge und Volontaire 


für Manufactur⸗Engros⸗ 
„ Band: u. Weißwaaren⸗ 
Galant.⸗Kurzwaaren⸗ 
Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 
Leinen⸗ u Wäſche⸗ 
Modew.⸗Confections⸗ 
Colonial⸗Engros⸗ 
Leder⸗Engros⸗ 
Getreide⸗ u. Producten⸗ 
Speditions⸗ 
„ Strobhutfabrik⸗ 
werden ſofort unter günſtigen Be⸗ 
in en geſucht durch _ [3883] 
Richter, Fr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


usbunjquvg 


„un n u U u u 


Commis, Oekonomen, Förſter, 
Säger r. Gärtner, Brenner geſucht. 
äheres „Deutſche Vacanzen⸗ 
Zeitung“, Berlin. Bülowſtr. 77. 


Ein Forſtmann 


ſucht als Förſter, Revierverwalter ꝛc. 
Stellung. Gute Zeugniſſe u. Empfebl. 
zur Seite. Gefl. Offerten bitte unter 
A. H. 70 in der Exped. d. 111 5 Ztg. 
niederzulegen. [3865] 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗, Kurz: 
und Weißwaaren⸗ Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen Lehrling 
oder Volontär bei freier Station zu 
engagiren. Letzterer müßte in ſolcher 
Branche bereits thätig geweſen ſein 
und erhält eine Vergütigung. [1372] 
Beuthen OS. J. Nofentbal jr. 


ür unſere Galanteriewaaren⸗, 
Eiſen⸗ und Leinen⸗Handlung ei 
einen [1332] 


Lehrling. 
at er ie in Schlefien. 
„Pollack & Sohn. 


Für meine Buch-, Muſikalien⸗ u. 
Papierhandlung ſuche ich zum bal⸗ 
digen Antritt einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen 5 

Beuthen OS. 740 


Herrmann F reund. 


Für meine Band⸗, Kurzwaa⸗ 
ren⸗, Glas⸗ und Porzellan⸗ Hand⸗ 
lung ſuche ich per ſofort einen 
Lehrling, der polniſch ſpricht, 
bei freier Station und Wäſche. 


Carl Schwerin, 
Kattowitz. [5696] 
ee eee eee 


N Nr 
* Br 


Einen Lehtling 


ſuche . meine Lederhandlung und 
Ausſchnitt. 567 
A. M. Nemak, alem ar 


Für meine 


Herren: Garderobe 
u. n 
Handlung 
utritt 


ſuche ich zum wen 


einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern. 
Beuthen OS. S. Morawsky. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Herrenſtraße 24 


find per 1. April 1881 mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen, mit 


allem Comfort ausgeſtattet, nebſt 
Badezimmer, Mädchengelaß ꝛc. 
zu vermiethen. Näheres. Fern. 
Haushälter. 5416] 


Carlsplatz Nr. 6, 3 


Ecke Graupenſtraße, iſt im 1. Stock 
ein Geſchäftslocal zu vermiethen. 


Muſeumsplatz Nr. 9, 


1. St., 7 Zimmer ꝛc. zu verm. [3882] 


mptoirs, 


„Com emiſen und — 5 


Lagerkeller ſind re ‚Be 
zu vermiethen. 151 


Ohblauerſtraße 20, 


1. Etage, als Geſchäftslocal, Bureau, 

auch als Wohnung, 5 Piecen, Küche ꝛe., 

ſofort, 3. Etage eine Wohnung, vier 

Zimmer, Küche, bald oder 7 Novbr. 

zu vermiethen. [3879] 
Näberes 2te Etage. 


Geſchä iſtslocal⸗Geſuch. 


Ein altes, hieſiges Engros⸗Geſchäft 
ſucht bebufs Eröffnung eines Detail⸗ 
Verkaufs ein geräumiges, helles Local, 
Bere mit erſter Etage, 155 Schweid⸗ 
nitzer⸗, Ohlauerſtraße od. Ring, Naſch⸗ 
marktſeite. Offerten unter Z. 56 in 
den Briefl. der Bresl. Zig. erb. [3802] 


Die erſte Etage Eliſabethſtraße 2 
iſt als Geſchäftslocal und Woh⸗ 
nung bald zu vermietben. [5516] 


een. OD 
In 20e — 9 ein FE 
Wohnung, zu Hands 
dee paſſend, bald 5 3 
geſucht. Offerten unter M. B. 
Brief fkaſten der Bresl. Zig. 18866 


Zu Reſtaurationen erſten Ranges 


I, ‚au E im feinſten und frequenteften Theile der Schwe er, 
[5722] 


elegante, 


nebſt dem nöthigen 


herrſchaftliche Räume, parterre, 


behör und großem Lagerkeller, 


Gartenbenutzung auf Wunſch. 


Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter Chiffre R. R. 10 hauptpoſtlagernd 


niederlegen. 


n Witterun 


sberichte vom 13. October. 


der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Wiebe zwiſchen 7 bis 8 fbr Morgens. 
2 5 
85 2 8 
Ort. 4 ä 833 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
N. 8 88 » 
82 E „® 
Mullaghmore 35 8 I OSD 1 bedeckt. 
Überdeen 9 | WNW bedeckt. 
Chriſtianſund 754 7 W Regen. 
Kopenhagen 762 7 W 2 wolkig 
Stodboln 755 8 WSWe 6 bedeckt. 
aparanda 751 2|®82 A bedeckt. 
etersburg 756 | 6 SB 2 5 egen. 
oskau 764 31 W 2 bedeckt. 
Set, Quenst.] 771 812 wollig. Seegang leicht. 
770 8 | O 2 wolkig. 1420 
Si 764 5| ſtill. wolkig. 
764 5 ſtill. wolkig. 
amburg 763 8 5 bedeckt 
winemünde 761 7 NO 3 bedeckt. 
Neale wee 762 6 MNW 1 bedeckt. 
Meme 761 1 SO 2 bedeckt. | 
Boris 766 0 ſtill. Nebel. 
niter 762 TIN3 Regen. 
Karlsruhe 763 8 SW 4 bedeckt. 
Wiesbaden 763 8 NW 2 Regen. Geſt. u. Nchts. Reg · 
München 763 7 W 5 Dunſt. 
Leipzig 758 10 | Od 2 bedeckt. 
Berlin 760 5 Nader bbedeckt. Nachts Regen. 
Wien — — = 
Breslau 760 len 3 bedeckt. Vorher Regen. 
A 4 EI NND 5 bede 
u |®| 3 [mer me 
Trieſt a — 


Vor 
Das Minimum, welche 

änderter Tiefe norboſtwärts 
bewegung und trübem, in 
mittleren ‚Deutihlann: 
hierdurch in zwei 


Die geſtern erwähnte 3 
Gebiete getrennt, von — das eine über den britiſchen 


t der Witterung. 
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